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Die Wirtschaftslage des Bundesgebiets August-September 1950•) 

Allgemeiner Überblick 

Die Wirtschaftsentwicklung in Westdeutsch­
land war in den letzten Wochen durch einz wei­
tere Intensivierung des güterwirtschaftlichen 
Auf~chwungs, aber auch durch eine zunehmende 
Ven>ehärfung der außenwirtschaftliehen Span­
nungen gekennzeichnet. 

DieSteigerung der Wirtschaftsaktivität kommt 
am eindrucksvollsten in der Entwicklung der 
Industrieproduktion zum Ausdruck. Bereits im 
August war der Produktionsindex - nach der 
·durch die Urlaubssaison bedingten Pause im Juli 
-um fast 7 vH, d. h. stärker als jemals seit dem 
stürmischen Produktionsanstieg in den ersten 
Monaten nach der Währungsreform von 1948, 

gestiegen. Im September hat er .sich nun noch­
mals von 114 auf I2I (1936 = 100) erhöht und 
damit einen Stand erreicht, der den des entspre­
chenden Vorjahrsmonats um etwa ein Drittel 
übertrifft. Selbst der durchschnittliche Produk­
tionsstand von I 93 8 ist nunmehr, absolut ge­
nommen, zum ersten Male überschritten worden, 
wenn auch, auf den Kopf der Bevölkerung be­
zogen, die Produktion infolge der starken Be-
1) Abgeschlossen am 26. Oktober 19 50. 
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völkerungszunahme durch den Einstrom von 
8 bis 9 Millionen Flüchtlingen und Vertriebenen 
noch immer um gut 15' vH unter ihrem da­
maligen Niveau liegt. Auch die Entlastung des 
Arbeitsmarktes hat sich in den letzten Wochen 
in bemerkenswertem Maße fortgesetzt. Die Zahl 
der Arbeitslosen ist im September um 70 000 

auf 1,27 Millionen gesunken und hat damit 
trotz des anhaltend starken Neuzugangs an Ar­
beitskräften zum ersten Male den Stand des ent­
sprechenden Vorjahrsmonats unterschritten. 
Auch im Oktober ist ihr Trend noch deutlich 
abwärts gerichtet, obschon die Kurve der Ab­
nahme aus Saisongründen nun allmählich flacher 
zu werden beginnt. Noch symptomatischer für 
den Konjunkturverlauf der letzten Monate ist 
die Entwicklung der Beschäftigung. Ende Sep­
tember waren nach der Vierteljahresstatistik des 
Bundesarbeitsministeriums fast I 4,3 Millionen 
Personen in unselbständigen Arbeitsverhältnis­
sen, also als Arbeiter, Angestellte und Beamte 
beschäftigt; das sind reichlich 45'0 000 mehr als 
Ende Juni, fast I Million mehr als Ende März 
und nahezu 700 000 mehr als Ende September 

., 



1949. Dabei ist nicht nur die durchschnittliche 
Arbeitszeit, sondern auch die Arbeitsproduk­
tivität noch allenthalben im Wachsen. In der 
Industrie allein z. B. hat sich die Arbeitsproduk­
tivität von März bis September um 10 bis 1 5 vH 
erhöht, wenngleich sie auch damit den Stand der 
Vorkriegszeit noch nicht ganz wieder erreicht 
hat. 

Die saisonmäßigen Einflüsse waren bei der 
Zunahme von Produktion und Beschäftigung in 
den letzten Monaten noch ausgesprochen gün­
stig. Die Landwirtschaft ist gewöhnlich bis Ende 
Oktober mit der Einbringung der großen Hack­
fruchternten beschäftigt. In diesem Jahr erreich­
ten nun die Erträge sowohl bei Zuckerrüben 
als auch bei Kartoffeln eine Rekordhöhe, so daß 
der Arbeitsbedarf der Landwirts,chaft relativ 
hoch war !Und an den Verkehrsapparat sehr 
starke Anforderungen gestellt wurden. Auch die 
Bautätigkeit nahm in den letzten Wochen, dem 
saisonalen Bewegungsbild entsprechend, noch 
zu. Wenn das Wetter günstig bleibt, dürfte die 
diesjährige "Sais<On" auch kaum vor November 
ihr·en Höhepunkt überschreiten, da noch zahl­
reiche Bauten irrfolge ihrer relativ späten Inan­
griffnahme und teilweise auch infolge des Man­
gels an Bauarbeitern unvollendet sind. In der 
Industrie spielten saisonmäßige Auftriebskräft.e 
in den letzten bei:den Monaten ebenfalls eine 
gewisse Rolle, so z. B. im Kohlenbergbau oder 
in den Verbrauchsgüterindustrien, der·en Pro­
duktion um diese Jahreszeit gewöhnlich bereits 
im Zeichen des bevorstehenden Weihnachtsge­
schäfts steht. 

Entscheidend für d·en Aufschwung der letzten 
Wochen war aber selbstverständlich die starke 
konjunkturelle Nachfragebelebung, die der 
Wirts,chaftsentwicklung in Westdeutschland 
ebenso wie in der ganzen Welt sdt geraumer 
Zeit ihren Stempel aufdrückt. Besonders die 
Verbrauchsgüterindustrien, die in der ersten 
Hälfte des Jahres an ctem Produktionsanstieg in 
den übrigen Industrien kaum teilgenommen, ja 
im Sommer teilweise sogar ihre Produktion er­
heblich eingeschränkt hatten, stehen nun in vol­
lem Umfang unter dem Einfluß b-eträchtlich er­
höhter Aufträge. Allerdings gehen hier zur Zeit 
die unmittelbaren Impulse nicht mehr im glei­
chen Maß wie bisher vom Konsumenten aus. 
Nach einer t·eilweise recht erheblichen Steige-
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rung in den Sommermonaten sind nämlich die 
Einzelhandelsumsätze il\._ den letzten Wochen 
wieder etwas abgeflaut, W\jl einmal die Steuer­
rückerstattungen auf GruJ.l der Einkommen­
steuernovelle vom April d. }., die in der Kauf­
welle der vorangegangenen Monate sicher eine 
wichtige Rolle gespielt hatten, nunmehr abge­
schlossen sind und zum anderen wohl auch die 
Ausgabeneigung fürs erste teilweise nachgelas­
sen hat. Die Industrie muß nun aber erst die 
hohen Aufträge aufarbeiten, die ihr der Handel 
in den letzt.en Monaten erteilt hat und zum Teil 
auch heute noch erteilt, da er unter dem Ein­
fluß der steigenden Preistendenz naturgemäß 
bestrebt ist, seine Lag·erbestände mö·glichst auf­
zufüllen, und auf längere Sicht auch mit einer 
weiteren Zunahme der Einzelhandelsumsätze 
rechnet, zumal die Massenkaufkraft infolge des 
Beschäftigungsanstiegs und der Lohnerhöhun­
gen sichtlich wächst. Auch konnten wichtige 
Konsumgüterindustrien neuerdings in etwas 

·stärkerem Maße Auslandsaufträge buchen, wäh­
rend sie von der Exportkonjunktur bisher im 
allgemeinen nur wenig herührt worden waren. 
Die Verbrauchsgüterproduktion hat sich daher 
seit August dem Aufschwung der übrigen Indu­
strien in vollem Umfang angeschlossen, und da 
auch hier die aus der Investitions- und Export­
konjunktur herrührenden Impulse anhaltend 
stark war·en, ist es kein Wunder, daß der Pro­
duktionsindex in den beiden letzten Monaten 
um nicht weniger als 13 vH gestiegen ist. 

Allerdings ist nunmehr auch der Aufs.chwung 
in das Stadium getreten, in dem ähnlich starke 
Produktionssteigerungen nicht mehr ohne wei­
teres möglich sein dürften, da eine Reihe von 
Engpässen einen immer stärker limitierenden 
Einfluß auszuüben beginnt. Auf den Kohlen­
engpaß, .cten Verkehrsengpaß und den Engpaß 
in der Versorgung mit Eisen- und Stahlerzeug­
nissen wird im Abschnitt über "Beschäftigung, 
Produktion und Absatz" näher eingegangen. Die 
hier bereits bestehenden oder bei weiterer An­
spannung doch drohenden Klemmen sind aber 
nicht die einzigen. In einer Reihe von Industrien 
sind nun die vorhandenen Kapazitäten voll aus­
genutzt. Teilweise könnten sich ferner Rohstoff­
schwierigkeiten ergeben, wenn die Produktion 
längere Zeit auch nur auf dem bereits erreichten 
Niv·eau gehalten werden soU und die Lage an 



den Weltmärkten oder die westdeutsche Devi­
sensituation keinen entsprechenden Nachschub 
gestatten. Ebenso wird der Facharbeitermangel 
immer fühlbarer, namentlich in der Bauwirt­
schaft und im Kohlenbergbau. Würde trotzdem 
die Nachfrage im gleichen Maße weiter steigen 
wie bisher, so würde sie also auf eine erheblich 
verminderte Produktionselastizität treffen, und 
der Preisauftrieb würde hierdurch bedeutend 
verstärkt werden, nachdem in letzter Zeit schon 
begonnen wo11den ist, die Erhöhung der Roh­
stoffkosten in immer weiteren Bereichen auf die 
Fertigwarenpreise abzuwälzen. 

All diese binnenwirtschaftlichen Spannungen 
werden jedoch in den Schatten gestellt durch 
die kritische Zuspitzung, die sich neuerdings 
in der außenwirtschaftliehen Lage der Bundes­
republik ergeben hat. Die Bank deutscher 
Länder hat ·seit Jahr und Tag immer wieder auf 
die außerordentliche Beengung hingewiesen, der 
Westdeutschland gerade in außenwirtschaft­
lieber Hinsicht unterliegt, da es im Gegensatz 
zu den meisten übrigen Ländern keine nennens­
werten Devisenreserven besitzt, auf der anderen 
Seite jedoch stets mit einer sehr starken Kon­
junkturreagibilität seiner Einfuhr rechnen muß. 
Auch in den Frühjahrs- und Sommermonaten, 

. als die westd·eutsche Aus.fuhr in bemerkenswer­
tem Maße zu steigen begann und die Einfuhr zu­
nächst nur zögernd folgte, hat sie wiederhqlt 
vor den optimistischen Schlußfolgerungen ge­
warnt, .die aus dieser Entwicklung vielfach g·e­
zogen wurden. Wie berechtigt das war, haJben 
deutlich die letzten Wochen gezeigt, in denen 
sich die Devisenbilanz so rapide verschlechtert 
hat~ daß ernste Sorgen am Platze sind. Gewiß 
spielen, wie im Abschnitt "Außenwirts·chaft" 
näher dargelegt, hierbei Sonderumstände eine 
Rolle, die die Devisenbilanz im Augenblick be­
sonders belasten, auf längere Sicht aber auch 
wieder eine gewisse Selbstkorrektur dieser Ent­
wicklung verheißen. Das gilt namentlich von· 
den Wirkungen, die von der - keines­
wegs auf Westdeutschland beschränkten- Spe­
kulation auf eine Revalorisierung des Pfundes 
ausgingen. Aber ganz abgesehen davon, daß auch 
derartige temporäre Anspannungen bei der ge­
ringen Höhe der westdeutschen Devisenreserven 
nicht ruhig hingenommen werden können, so­
lange sich ihr Umfang und ihre Dauer nicht si-
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eher beurteilen lass·en, muß mit allem Nach­
druck unterstrichen werden, daß sich neuerdings 
auch die Bilanz des "kommerziellen" Warenhan­
dels wieder passiviert hat. Schon im August 
hatte ihr Aktivsaido nur noch I 9 Mill. DM ge­
gen annähernd 53 Mill. DM im Mai betragen, 
und im September wies sie zum ersten Male seit 
April I950 wieder einen Passivsaldo auf, der 
mit über I 8 5 Mill. DM an die hohen Defizite 
erinnert, die im vergang·enen Winter unter dem 
Einfluß der ersten Liberalisierungsmaßnahmen 
entstanden waren. Devisenpolitisch ist die Ent­
wicklung dabei so·gar noch ungünstiger als die 
Globalziffern erkennen lassen. Das Gesamtdefi­
zit ist nämlich die Resultante aus e1nem wesent­
lich höheren Passivsaldo im Verkehr mit den 
Ländern der Europäischen Zahlungsunion auf 
der einen und teilweise sogar noch erhöhten 
AuSJfuhrüberschüssen im V er kehr mit einigen 
überseeischen und osteuropäischen Ländern auf 
der anderen Seite. Die Ausfuhrüberschüsse er­
bringen aber nur zu einem geringen Teil 
freie Devisen, während das wachsende Defizit 
g·egenüber den EZU-Ländern nach Erschöpfung 
der ersten völlig oder doch zum größeren Teil 
goldfreien "Tranchen" der westdeutschen EZU­
Quote nun überwiegend mit effektiven Dollar 
beglichen werden muß . 

Was die Ursachen dieser erneuten starken 
Verschlechterung der Handelsbilanz anbelangt, 
so spielt unter ihnen zweifellos eine gewisse 
Rolle, daß die binnenwirtschaftlichen Auftriebs­
tendenzen in den letzten Monaten oHensichtlich 
stärker waren als im Hinblick auf die Export­
entwicklung gesund gewesen wäre. Hinzu kom­
men aber eine Reihe wichtiger anderer Momente. 
Einmal war die Einfuhr in den Monaten vor 
Ausbruch des Korea-Konflikts im ganzen relativ 
niedrig gewesen, weil die deutsche Wirtschaft 
damals überwiegend unter dem Eindruck von 
Preissenkungen stand, die sie zu einer weit­
gehenden Beschränkung ihrer Läger veranlaßte. 
Früher oder später war also, allein schon als Re­
aktion auf diese Zurückhaltung, ein gewisser 
Wiederanstieg der Einfuhren ZL' erwarten, zumal 
die Produktion seit Beginn des Jahres unge­
wöhnlich stark zugenommen hatte. Auch saison­
mäßig war ab Mitte des Jahres ein stärkerer Ein­
fuhranstieg fällig. Die tatsächliche Entwicklung 
wurde dann aber noch erheblich verstärkt durch 
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die Wirkungen des Korea-Konflikts. Dabei spiel­
ten nicht einmal Voreindeckungen, wie sie in 
fast allen Ländern der Erde in mehr oder weniger 
starkem Umfang zu beobachten waren, die ent­
scheidende Rolle. Wohl aber geriet der Außen­
handel in wachsendem Maße unter den Einfluß 
einer scharfen Verschlechterung der Austausch­
relationen zur übrigen Welt, da die deutschen 
Ausfuhrpreise relativ stabil blieben oder sogar 
noch sanken, während die Einfuhrpreise zum Teil 
sprunghaft anzogen. In einigen Fällen sind die 
Einfuhrwerte im Vergleich zum Vorjahr jeden­
falls um ein Mehrfaches gestiegen, während sich 
die Einfuhrmengen kaum verändert haben. 

Je mehr die Einfuhrnachfrage wuchs, um so 
ungünstigerwirkte sich auch für Westdeutschland 
aus, daß es bei der Liberalisierung praktisch noch 
immer im Nachteil ist. Teilweise ist die Bundes­
republik bisher nur beschränkt oder erst ganz 
kürzlich in den Genuß der Liberalisierungsmaß­
nahmen der Gegenseite gekommen. Die Mög­
lichkeiten anderer Länder, mit dem Instrument 
der Zollpolitik trotz der Liberalisierung noch 
einen gewissen Einfluß auf den Import auszu­
üben, sind ihr weitgehend vorenthalten. Beson­
ders nachteilig aber wirkt sich aus, daß infolge 
der Schwierigkeiten, denen in Westdeutschland 
eine ausreichende Kontrolle der Ursprungszeug­
nisse bisher begegnet, über die EZU-Länder in 
verhältnismäßig großem Umfang auch im Rah­
men der liberalisierten Importe Waren aus Län­
dern hereinkamen, denen gegenüber die Libe­
ralisierungsmaßnahmen gar nicht galten und die 
ihrerseits auch der Bundesrepublik keine ent­
sprechenden Konzessionen gemacht hatten. Der 
Abschnitt über die "Außenwirtschaft" enthält 
einige Angaben darüber, in welchem Maße diese 
inoffizielle Ausdehnung der Liberalisierung zum 
westdeutschen Defizit gegenüber den EZU-Län­
dern beigetragen hat. Im übrigen ist es natür­
lich klar, daß mit der Liberalisierung der größte 
Teil des Devisenausgangs überhaupt einer direk­
ten Einflußnahme entzogen wurde. 

Als es daher galt, der immer ungünstigeren Ent­
wicklung der Devisenbilan: so schnell wie mög­
lich Einhalt zu bieten, wurde begreiflicherweise 
ernsthaft geprüft, ob nicht von der im Abkom­
men über die Europäische Zahlungsunion für 
solche Fälle vorgesehenen Möglichkeit einer 
zeitweiligen Suspension der Liberalisierungsmaß-
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nahmen Gebrauch gemacht werden sollte. Die 
Bundesregierung hat sich jedoch nach Fühlung­
nahme mit den verschiedenen Instanzen ent­
schlossen, hiervon zumindest bis zum Vorliegen 
einer Stellungnahme der OEEC abzusehen, aber 
sofort zu versuchen, durch alle mit den Prin­
zipien der Liberalisierung vereinbaren Mittel 
die Einfuhrwelle wenigstens vorübergehend ein­
zudämmen und damit der akuten V erschlech­
terung der Zahlungsbilanz entgegenzutreten. 
Zu diesem Zweck hat der Zentra:bankrat Mitte 
Oktober in Fortführung der mit der Mindest­
reserveerhöhung ab 1. Oktober 1950 eingeschia­
genen Linie die in den Abschnitten "Geld und 
Kredit" und "Außenwirtschaft" näher dargeleg­
ten einfuhr- und kreditpolitischen Maßnahmen 
angeregt und, soweit sie in seine Kompetenz fal­
len, beschlossen. Ihre Kernstücke sind die Stel­
lung eines bei den Landeszentralbanken zu unter­
haltenden Bardepots in Höhe von 50 vH bei der 
Beantragung neuer Einfuhrbewilligungen, der 
Ausschluß der Möglichkeit, das Zentralbank­
system mittels Bankakzepten in Anspruch zu 
nehmen, wenn das Akzeptkreditvolumen der 
einreichenden Geschäftsbank für andere Zwecke 
als für die Finanzierung unmittelbarer Export­
geschäfte oder von Ernteeinlagerungen über den 
Stand vom 12. Oktober 1950 hinaus ausgedehnt 
wird und schließlich die Erhöhung des Diskont­
und Lombardsatzes der Landeszentralbanken um 
20fo. Auf die Zahlungsbilanzlage wird von diesen 
Maßnahmen zweifellos nicht nur auf längere 
Sicht, sondern auch unmittelbar insofern eine 
Wirkung ausgehen, als eine zusätzliche Kredit­
nahme für Importzwecke mit ihnen wesent­
lich erschwert worden ist, besonders soweit 
es sich um Importe handelt, bei denen nicht 
erst bei Eingang der Ware gezahlt, sondern 
ein Akkreditiv gestellt wird. Es ist daher zu 
erwarten, daß nicht nur die bisherige Import­
welle etwas abebbt, sondern vor allem auch von 
den Importeuren versucht wird, vom auslän­
dischen Lieferanten Zahlungsfristen zu erhalten, 
die der seit einiger Zeit relativ starken Vorbe­
lastung der westdeutschen Devisenbilanz durch 
Akkreditiveröffnungen entgegenwirken. Daß die 
getroffenen Maßnahmen zahlreiche Härten in 
sich schließen und sicher auch manchen Import 
unterbinden werden, dem unter anderen Um­
ständen aus volkswirtschaftlichen Gründen eher 



alle Tore zu öffnen wären, liegt auf der Hand. 
Die akute Zuspitzung der Devisenlage läßt aber 
keine andere Wahl, als zunächst einmal drasti­
sche Mittel anzuwenden, weil nur sie die Chance 
bieten, daß Schlimmeres verhütet werden kann. 

Allerdings dürfte es auf die Dauer kaum ge­
nügen, dem tendenziellen Ungleichgewicht der 
Zahlungsbilanz durch eine Erschwerung der lm­
portfinanzierung zu begegnen. Daß sich gegen­
wärtig der kommerzielle Außenhandel wieder 
passiviert, hängt nämlich nicht allein damit zu­
sammen, daß es verhältnismäßig leicht war, auch 
für massierte Importe die erforderlichen Kredite 
zu erhalten, sondern ist vor allem auch Ausdruck 
der Tatsache, daß die vom Binnenmarkt aus­
gehenden Auftriebstendenzen der Konjunktur 
seit geraumer Zeit wieder stärker sind als die 
Zunahme des Exports und die damit verbundene 
Erweiterung des Zahlungsbilanzspielraums. Die­
ser Störungsfaktor aber kann nur dadurch be­
seitigt werden, daß die Expansion der inneren 
Nachfrage beschränkt wird, um auf diese Weise 
den Importsog abzuschwächen und dem Export 
wieder die dominierende Rolle unter den Auf­
triebskrähen zu sichern, d. h. baldmöglichst 
wieder Ausfuhrüberschüsse zu erzielen. 

Zu diesem Zweck muß der in den letzten Wo­
chen ganz erheblich verstärkten Ausdehnung 
des Geschäftsbankenkredits auch insoweit ent­
gegengetreten werden, als sie nicht mit dem 
Anschwellen der lmportnachfrage, sondern mit 
dem allgemeinen internen Konjunkturauftrieb 
zusammenhängt. Die ab I. Oktober 19SO in 
Kraft getretene Erhöhung der Mindestreserven 
hatte das bereits zum Ziele. Sie erwies sich je­
doch für sich allein insofern als unvollkommen, 
als, wie im Abschnitt "Geld und Kredit" näher 
auseinandergesetzt wird, die Banken nicht nur 
genügend zentralbankfähiges Material besaßen, 
um sich trotz der erhöhten Reservepflicht sogar 
für eine verstärkte Kreditexpansion das benö­
tigte Zentralbankgeld zu verschaffen, sondern 
dadurch, daß sie unter Akzept traten, ihren Be­
stand an rediskontfähigen Titeln auch ständig 
erweitern konnten. Die Erhöhung der Mindest­
reserve hat für sich jedenfalls nicht zu verhin­
dern vermocht, daß in der ersten Oktoberhälfte 
die Wirtschaftskredite trotz der ergangenen 
Warnungen noch stärker ausgeweitet wurden als 
im September. Kürzlich sind jedoch in dieser 
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Hinsicht wesentlich wirksamere Dämme aufge­
richtet worden. So wurden einmal mit der Mitte 
Oktober beschlossenen Beschränkung der Redis­
kontierung von Bankakzepten die oben erwähn­
ten Ausweichmöglichkeiten gegenüber der Ein­
engung des Kreditpotentials wesentlich verrin­
gert, und zum andern ist mit der ab 27. Oktober 
in Kraft getretenen Erhöhung der Diskont- und 
Lombardsätze des Zentralbanksystems um 20/o 
nunmehr auch der Kreditnachfrage ein wirk­
samer Dämpfer aufgesetzt worden. Selbst wenn 
man nämlich anerkennt, daß die Zinsreagibilität 
der Wirtschaft heute nicht mehr ganz die gleiche 
ist wie früher, dürfte eine Diskonterhöhung die­
ses Ausmaßes doch auf die Disposition der Wirt­
schaft nicht ohne Einfluß bleiben. 

Wenn aber zu erwarten ist, daß die Diskont­
erhöhung die Kreditnachfrage verringert, ja 
wegen der erhöhten Kreditkosten sogar die Ten­
denz zum Lagerabbau fördert, so folgt daraus 
auch, daß es im Gegensatz zu den teilweise be­
stehenden Befürchtungen nicht möglich sein 
wird, die Diskonterhöhung auf die Preise abzu­
wälzen. Die Abwälzung höherer Kosten ist im­
mer nur möglich, wenn der Markt imstande ist, 
die höheren Preise zu bewilligen. Das aber setzt 
voraus, daß die Kaufkraft im Verhältnis zum 
Angebot wächst, denn wären bei gegebener 
Nachfrage höhere Preise durchzusetzen, so 
wären sie von den Unternehmungen sicher schon 
vor der Kostenerhöhung gefordert worden. Eine 
allgemeine, über die Entwicklung des Angebots 
hinausgehende Zunahme der am Markt wirk­
samen Kaufkraft aber ist ganz unwahrscheinlich, 
wenn die Kreditversorgung tendenziell abnimmt, 
wie es in der Regel bei einer starken Verknap­
pung des Kreditpotentials der Banken und gleich­
zeitig,er scharfer Verteuerung der Kreditkosten 
der Fall ist. 

Zweifellos wird also die Diskonterhöhung im 
Zusammenwirken mit den übrigen kreditpoli­
tischen Maßnahmen den Versteifungstendenzen 
an den Gütermärkten entgegenwirken und damit 
die Bemühungen der Bundesregierung um Stabil­
erhaltung des Preisniveaus wirksam unterstützen. 
Daß sie daneben auch noch die devisenpolitisch 
heute 'besonders erwünschte Wirkung haben 
dürfte, die Exporteure zu einer rascheren Ein­
treibung und Ablieferung ihrer Exportforderun­
gen und die Importeure zum Bestehen auf län-



geren Zahlungszielen zu bewegen, weil die Kre­
ditinanspruchnahme teurer geworden ist, darf in 
diesem Zusammenhang gleichfalls nicht uner­
wähnt bleiben. 

Dem Zwang zu verstärkter Knapphaltung des 
Geldes muß sich jedoch die g es a m t e Wirt­
schaftspolitik unterwerfen, wenn die kredit­
politischen Maßnahmen nicht wieder unter­
graben und zumindest teilweise unwirksam ge­
macht werden sollen. Insbesondere gilt es zu ver­
hindern, daß sich über die öffentlichen Haus­
halte neue expansive T endeuzen anbahnen. 
Wie im Abschnitt über .. Öffentliche Finanzen" 
näher dargelegt wird, ist es im Verlauf der 
letzten Monate gelungen. die hohen Defizite 
der öffentlichen Haushalte, die in den Früh­
jahrs- und Sommermonaten wohl die wich­
tigste Quelle der starken Expansion des Geld­
vo·lumens gebildet hatten. nicht nur einzudäm­
men, sondern teilweise sogar, wenn auch nur 
geringfügig, abzubauen. Dieses Ergebnis muß im 
Interesse der Währungspolitik nachdrückliehst 
verteidigt werden. Daß das nicht leicht sein 
wird, liegt auf der Hand, da sich aus der welt­
politischen Lage für die Bundesrepublik ebenso 
wie für fast alle übrigen Länder bisher nicht 
vorgesehene Ausgabeverpflichtungen ergeben 
dürften. Aber ein Zurückgleiten in eine 
defizitäre Finanzgebarung würde Schwierig­
keiten schaffen, die den Wiederaufbauprozeß 
schwer beeinträchtigen und zu weitreichenden 
zwangswirtschaftliehen Maßnahmen zwingen 
könnten. Alle neuen Ausgaben sollt·en daher 
entweder durch eine entsprechende Einschrän­
kung anderer Ausgaben oder aber durch nicht 
auf Kreditaus:weitung beruhenden zusätzlichen 
Einnahmen gedeckt werden. und zwar nicht nur 
auf längere Sicht, sondern bereits vom Augen­
blick ihrer Entstehung an. da auch eine bloße 
V o r finanzierung mit Kreditmitteln zunächst 
auf eine - bis auf weiteres gefährliche - Aus­
weitung der inneren Nachfrage hinauslaufen 
würde. 

Ganz Ähnliches gilt für lnvestitionsaufwen­
dungen, die in einzelnen Wirtschaftszweigen 
gerade im Interesse der Engpaßüberwindung un­
eriäßlich sind. Bereits in früheren Berichten ist 
betont worden, daß unter den obwaltenden Ver-
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hältnissen in all diesen Fällen eine währungs­
politisch möglichst konservative Finanzierung 
angestrebt werden muß, so dringlich auch die 
Projekte vom produktionspolitischen Stand­
punkt aus sein mögen und so große Schwierig­
keiten auch die Aufbringung der benötigten 
Mittel aus ·den normalen Quellen des Kapital­
markts bereiten mag. Viel werden zur Lösung 
dieses Problems wahrscheinlich schon Umschich­
tungen im Investitionsvolumen beitragen kön­
nen, besonders soweit die öffentliche Hand hier­
auf einen Einfluß hat. Unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen sollten deshalb die dirigierbaren 
KapitalmitteL besonders die counterpart funds, 
in erster Linie den "kritischen Sektoren" vor­
behalten bleiben, auch wenn infolgedessen ge­
wisse andere Investitionen vorläufig unterblei­
ben müssen. Im übrigen hängt die Kapitalnot 
gerade in einigen der wichtigsten Engpaßgebie­
te ganz offensichtlich aufs engste damit zu­
sammen, daß durch die Aufrechterhaltung be­
stimmter zwangswirtschaftlicher Preisbindungen 
eine normale Kapitalaufbringung in diesen In­
vestitions:bereichen bisher außerordentlich er­
schwert ist. Kurzfristig würde die Beseitigung 
dieser Bindungen das Kapitalproblem der Eng­
paßgebiete zwar kaum lösen, aber auf längere 
Sicht sollte doch ernsthaft ins Auge ge.faßt wer­
den, auch in dieser Hinsicht allmählich wieder 
normalere Verhältnisse zu schaffen. 

Jedenfalls hängt die Überwindung der Zah­
lungsbilanzkrise ganz entscheidend davon ab, 
daß sich nicht nur die Kreditpolitik im engeren 
Sinne des Wortes, sondern die gesamte Wirt­
schaftspolitik an den harten Tatsachen und Not­
wendigkeiten orientiert, die sich aus der außen­
wirtschaftlichen Lage ergeben. Daß dies keine 
Deflationspolitik erfordert und dnen weiteren 
Produktions- und Beschäftigungsanstieg aller 
Voraussicht nach auch in keiner Weise aus­
schließen würde, ist hier wiederholt dargelegt 
worden. Es handelt sich vielmehr darum, die 
innere Expansion - so wie es vor dem Aus­
bruch des Korea-Konflikts der Fall war- wieder 
an den Spielraum anzupassen, der ihr durch die 
Exportentwicklung erschlossen wird, und damit 
gleichzeitig sicherzustellen, daß im Export alle 
Chancen .genutzt werden, die die weltwirt­
schaftliche Lage bietet. 



Geld und Kredit 

Die Entwicklung der Geld- und Kreditlage 
war in den letzten Wochen durch eine starke 
Ausweitung des Geschäftsbankenkredits bei 
gleichzeitig recht beträchtlichen Liquiditätsein­
bußen für den Bankenapparat gekennzeichnet. 
Beide Vorgänge hingen weitgehend, wenn auch 
keineswegs ausschließlich, mit dem neuerdings 
wieder überaus kräfti1gen Importsog zusammen, 
da mit diesem sowohl ein starker Kreditbedarf 
als auch ein hoher Einzahlungsüberschuß auf den 
Außenhandelskonten der Bank deutscher Län­
der, also die Notwendigkeit zur Anschaffung 
bedeutender Beträge an Zentralbankgeld, ver­
bunden ist. In der gleichen Richtung wirkte im 
übrigen vor allem die Entwicklung der öffent­
lichen Finanzen, zumal deren tendenzielle Bes­
serung im September durch den vi·e.rteljähr­
lichen Zahlungstermin für die Veranlagte Ein­
kommensteuer und die Körperschaftsteuer ver­
stärkt wurde. Ab Okto·ber wurde die Banken­
liquidität ferner ruckartig durch das erhöhte 
Reserve-Soll angespannt. Durch Einsatz ihrer 
Wechselbestände und die Gewährung ihres Ak­
zepts gelang es den Banken allerdings, sich zu­
nächst weiter Refinanzierungsmöglichkeiten in 
einem Umfang zu sichern, der sie befähigte, ihre 
Kreditexpan.sion im Vergleich zum September 
sogar noch zu verstärken. Erst mit den Mitte 
Oktober ergriffenen Maßnahmen zur Beschrän­
kung des Akzeptkredits wird es daher möglich 
sein, den kreditpolitischen Spielraum, der 'bisher 
insbesondere für Importkr-edite bestand, so zu 
beschneiden, wie es die zugespitzte devisen­
politische Lage erfordert. 

Wie sich die k u r z f r i s t i g e n B a n k -

k red i t e in den letzten Wochen entwickelt 

haben, kann, obwohl die monatliche Bankensta­

tistik erst bis August vorliegt, mit hinlänglicher 

Zuverlässigkeit aus der halbmonatlichen Reprä­

sentativ-Statistik ersehen werden, da die hier­

für berichtenden 480 Institute gut zwei Dritt,el 

des gesamten Kreditvolumens auf sich vereinen. 

Nach dieser Statistik ist um Mitte August ein 

völliger Umschwung in der Kreditentwicklung 

eingetreten: 

' 
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Entwicklung der kurzfristigen Kredite an Nicktbanken 
bei den 4 8 o halbmonatlick berichtenden Geldinstituten 

Zunahme(+) oder Abnahme (-) in Mill. DM 

• II Kredite an \\rirt- I 
Kredi.te schaftsunternehmen 
~n die . und Private 

öft~~~lche ~-G--;-1--:'\i-;e-;:-
es::~m kredi te 

---:---
+ 13.2 ! + 81,3 I _ 2.1 

Zeit Gesamt 

1950 Juli 1. Hälfte + 94,5 

_ 44.5 I + 55.2 • __ 9.7 

- 32,3 + 1,7 - 27,8 

2. Hälfte -L 10,1 

Aug. 1. Hälfte - 30,6 

2. Hälfte + 189,] + 3,2 i + 185,9 + 52,0 

- 42,4 + 241.4 I + 46,4 

+ + i + 14,1 
i 

265,1 

I 

147,6 

-111,2 I + 289,3 + 123,0 I 

Sept. 1. Hälfte ' 199,0 

2. Hälfte + 279,2 

Okt. 1. Hälfte + 178,1 

I 

War noch in der ersten Augusthälfte infolge 
von Kreditrückzahlungen der öffentlichen Hand 
eine Abnahme des Kreditvolumens zu verzeich­
nen gewe·sen, so ergab sich von der zweiten Mo­
natshälfte an ein sprunghafter Anstieg. Die Ge­
samtzunahme erreichte im September allein bei 
den 480 halbmonatlich berichtenden Instituten 
mit rd. 478 Mill. DM etwa das Dreifache des 
Betrages, um den das Kreditvolumen im Monats­
durchschnitt des zweiten Vierteljahrs bei allen 
Banken gewachsen war. . 

An dieser Zunahme waren die Banken in allen 
Ländern des Bundes beteiligt, aber die Zuwachs­
raten waren doch recht verschieden. Am stärk­
sten sHegen die Kredite in Bremen, Harnburg und 
- mit Abstand - in Bayern. Die hohe Beteili­
gung der beiden Stadtstaaten an der Kreditex­
pansion läßt erfahrungsgemäß darauf schließ.en, 
daß der Geldbedarf für Importzwecke eine we­
sentliche Ursache für die vermehrte Kreditinan­
spruchnahme bildete. In Bayern dagegen scheint 
nach den Beobachtungen der Landeszentralbank 
vor allem Kreditbedarf für Zwecke der Ernte­
bewegung und Ernteeinlagerrung, daneben aber 
auch normaler Finanzierungsbedarf der Ind'ustrie 
maßgebend gewes·en zu sein. Auch die dem land­
wirtschaftlichen Kreditbedarf dienenden über­
regionalen Sonderinstitute (Landwirtschaftliche 
Rentenbank, Deutsche Genossenschaftskas,se) 
wiesen im September eine beträchtliche Zu­
nahme ihrer Kredite aus. Abgesehen von dieser 
Differenzierung der Kreditzunahme fällt auf. 
daß die Banken im Laufe des Monats September 
in ausgeprägtem Maße dazu übergegangen ·sind, 
ihre Kredite möglichst in rdinanzierbarer Form 



zu geben. Soweit Handelswechsel nicht zur Ver­
fügung standen, was z. B. für den Importhandel 
weitgehend zutrifft, ließ.en sie deshalb in stei­
gendem Umfang ihre Kundschaft auf sich ziehen. 

.Der Anteil des Akzeptkredits an der Ausdeh­
nung der gesamteJJ Wirtschaftskredite stieg da­
her (bei den 480 halbmonatlich berichtenden 
Banken) von 13 vH im August auf 19 vH in der 
ersten und 5'6 vH in der zweiten Hälfte von 
September. Auch in dieser Hinsicht waren je­
doch die Verhältnisse in den einzelnen Bundes­
ländern durchaus unterschiedlich. So entfielen 
z. B. in Harnburg in der zweiten September­
Hälfte von der Kreditsteigerung nicht weniger 
als 82 vH und in Bremen SI vH, in Nordrhein­
Westfalen dagegen nur 3 3 vH und in Hessen so­
gar nur 12 vH auf Akzeptkredite. Beachtlich ist 
ferner, daß, während in der Liquidisierungs­
periode von März bis August diese Kundschafts­
ziehungen großenteils ins eigene Portefeuille der 
Banken genommen worden waren, sie im Sep­
tember in zunehmendem Maß·e bei den Landes­
zentralhanken diskontiert wurden. Die Be­
stände des Zentralbanksystems an Bankakzepten 
stiegen daher im September um 35'8 Mill. DM, 
was ·etwa 5'6 vH der Gesamtzunahme ihres 
Wechselbestandes in diesem Monat entsprach. 

Über die Entwicklung der m i t t e I - u n d 
langfristigen Kredite der Ge­
s c h ä f t s b a n k e n liegen für September 
noch keine Angaben vor. Im August waren diese 
Kredite weit stärker ausgedehnt worden, als auf 
Grund einiger Teilergebnisse zunächst zu ver­
muten war. Die Gesamtzunahme betrug bei den 
Geschäftsbanken einschließlich der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau teichlieh 5'00 Mill. DM, wo­
von allerdings rd. 75' Mill. DM auf durchlau­
fende Kredite, für die die Banken keine eigene 
Haftung haben, rd. 112 Mill. DM auf weiterge­
leitete Counterpart funds und 94 Mill. DM auf 
Vorfinanzierungen des Zentralbanksystems ent­
fielen. Die mittel- und langfristigen Kredit•e, 
welche die Geldinstitute aus bei ihnen selbst 
aufkommenden Mitteln finanzieren, haben so­
nach im August um etwas über 200 Mill. DM 
zugenommen. Auch im September dürfte die 
Ausweitung beträchtlich gewes.en s<ein. Allein 
·Cie Kreditauszahlungen im Rahmen des Woh­
nungsbauprogramms •erhöhten sich bei den hier­
an beteiligten Banken im Laufe dieses Monats 
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Die Kreditgewältrung der Gesd!äftsbankm 

und des ZentralbanksysteHtS an Nid!tbanken 

Monatliche Zunahme(+) bzw. Abnahme (-)in Mi!L DM 

19,0 

---- :~n-k-en·---+---'1'-'-f_t:~c{.:_; -~:--· -1-ul--i-_-_,_\_A_:_:u_st_--:--~ S-ep-te_m_b_erl 

L ~:::~:i::~ba:::~te an: ! I l 
WirtschaftundPrivate + 172,31 + 2H,21 + 264,91 

Öffentliche Hand - 12,4 - 61,2[ - ,o,4
1 

Summe____ + H9,9 I+ 174,0 1 + 214~~.;:--~02) 

Längerfrist. Kredite an: I · · 
WirtschaftundPrivate + 248,2 + 282,,~ + 379,0

1 
Öffentliche __ ~_an_d __ + 20,3 + 27.41+ 81,1: 

Summe 

II. Kreditanstalt f. Wieder· 
aufbau und Finanzie~ 
rungs-AG Speyer 

Kredite an Nichtban· 
ken (ohne Zwischen-
schaltung von Geld· 
instituten) 

lll. Zentralbanksystem 

Kredite an: 
Öffentliche Hand 

+ 268,, + 309,91 + 460,1 

+ 1s,1 I+ 33,3
1 

+ 47,1 + 

I ! 

32,4 

35,03) 

Sonstige 
+ 275,7')1-19,,9, + 232,71-
+ 7,4 + 9,5,- 0,5 + 7,9 

summe--- ------ ~~r=~r+-;~·1 - 27,1 

Insgesamt t.?s9,9, I+ 33o,sl + 9,3,91 

1) Unter Ausschaltung der im Juni durch die Übertragung des 
"susrense account Kredits" bedingten Zunahme in Höhe von 
400,1 Mill. DM. - 2) Teils auf Schätzungen beruhend. - ') Hierin 
ist das Vorschuß-Konto der Kreditanstalt für Wiederaufbau ent­
halten, auf dem die im Rahmen des Arbeitsbeschaffungs· und 

I 
\Vohnbauprogramms entnommenen Kredite verbucht werden. Die 
Kreditentnahme der Kreditanstalt stieg im September um 55 Mill. 
DM, so daß die Kredite des Zentralbanksystems an N i c h t • 
b a n k e n im September um 82 Mill. DM abgenommen haben. 

um rd. 84 Mill. DM, während sie bei den übrigen 
Kapitalsammelstellen um rd. 68 Mill. DM zu­
nahmen. Gegenüber August waren damit im 
September die Kreditauszahlungen für den pro­
grammierten Wohnungsbau um 40 bis 5'0 vH 
höher. lnsg·esamt betrugen sie mit rd. 0,87 Mrd. 
DM etwa die Hälfte der auf rd. 1,7 Mrd. DM 
gestiegenen Kreditzusagen der Kapitalsammel­
stellen für Zwecke des programmierten Woh­
nungs·baues. 

Vergleicht man die Entwicklung der mittel~ 
und langfristigen Ausleibungen mit dem 
Aufkommen an endgültigen Fi­
n a n z i e r u n g s m i t t e 1 n, ,so ·ist di.eses im 
August- wie schon im Juli- wiederum erheb­
lich hinter den Ausleibungen zurückgeblieben, 
und im September hat sich hieran vermutlich 
kaum etwas geändert. Der S p a r e i n 1 a g e n -
zuwachs betrug im August nur 14 Mill. DM 

, 

' 



(gegen I23 Mill. DM im Juni). Auch im Septem­
ber hat er sich von dem unter dem Einfluß des 
Korea-Konflikts erlittenen Rückschlag nur 
geringfügig erholt. Zwar weist die Statist·ik 
der 480 halbmonatlich berichtenden Geld­
institute, auf die rund die Hälfte aller Spar­
einlagen .entfallen, in der zweiten Septem­
ber-Hälfte einen gegenüber der ersten Hälfte 
des Monats nahezu verdoppelten Einzahlungs­
überschuB auf Sparkonten im Sparverkehr aus, 
aber diese Steigerung ist großenteils auf einen 
Umbuchungsvorgang zurückzuführen, stellt also 
keine echte Zunahme der Spartätigkeit dar. 
Trägt man dem Rechnung, so betrug der Spar­
einlagenzugang bei den 480 Instituten im Sep­
tember mit I 6 Mill. DM nur 5 Mill. DM mehr 
als im August, so daß, wenn die Entwicklung bei 
den übrigen Banken ähnlich verlaufen ist, die 
Gesamtzunahme an Spareinlagen nur etwa 20 

Mill. DM erreicht haben dürfte. Auch der Wert­
papierabsatz blieb im September weiter gering. 
Wie schon in den Vormonaten hat er sich zwar 
wiederum leicht erhöht, aber absolut genommen 
sind die Beträge, um die es sich hier handelt, 
noch so gering, daß ihren Veränderungen keine 
wesentliche Bedeutung beizumessen ist. Insge­
samt wurden im September für 44 Mill. DM 
Wertpapiere untergebracht. Davon entfielen auf 
Pfandbrief·e und Kommunalobligationen 32 Mill. 
DM, auf sonstige SchuLdverschreibungen von 
Kreditinstituten I Mill. DM, auf IndustrieobM­
gationen 5 Mill. DM und auf Aktien 6 Mill. 
DM. Den Kreditinstituten flossen also aus dem 
Wertpapierabsatz nur etwa 3 3 Mill. DM gegen 
45 Mill. DM im August zu. 

Trotz dieses relativ geringen Aufkommens an 
endgültigen Finanzierungsmitteln blieb die Be­
anspruchung der vom Zentralbanksystem im 
Rahmen des Arbeitsbeschaffungs- und Woh­
nungsbauprogramms eingeräumten Refinanzie­
rungskontingente auch im September noch rela­
tiv schwach. Die den Kapitalsammelstellen im 
Gesamtbetrag von 428 Mill. DM eingeräumten 
Kreditlinien waren Ende September mit etwa 
I 3 vH in Anspruch genommen, und die Kredit­
anstalt für Wiederaufbau hatte etwa ein Drittel 
der ihr im Rahmen des Arbeitsbeschaffungs- und 
Wohnungsbauprogramms (ohne Exportfinanzie­
rung) eingeräumten Kre·ditlinien in Höhe von 
624 Mill. DM ausgenutzt (davon 55 Mill. DM 
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im Laufe des September). Daß die Vorfinanzie­
rungsmöglichkeiten nicht stärker aus•genutzt zu 
werden brauchten, erklärt sich - abgesehen 
von dem nur allmählichen Auftreten des Auszah­
lungsbedarfs - vor allem daraus, daß ein großer 
Teil der Geldinstitute und sonstigen Kapitalsam­
melstellen bisher mit sonstigen liquiden Mitteln 
den Kreditanforderungen g·enügen konnte, so­
weit nicht früher angesammelte Deckungsmittel 
noch zur Ausleibung bereit standen. Angesichts 
der nunmehr seit Monaten hinter den Voran­
schlägen zurückbleibenden Spartätigkeit ist je­
doch zu. erwarten, daß in der nächsten Zeit auf 
a ie Vorfinanzierungszusagen des Zentralbank­
systems stärker als bisher zurückgegriffen wer-· 
den wird, und daß sich die Rückzahl'Ung lang­
samer vollzieht ais ursprünglich in Aussicht ge-

nommen. 
Im Gegensatz zur Kreditex;pansion bei 

den Geschäftsbanken und im Gegensatz auch 
zum Vormonat haben sich die Direkt­
Kredite des Zentralbanksystems 
a n N i c h t b a n k e n im September per 
Saldo wieder vermindert, und zwar um 
82 Mill. DM. Einem stärkeren Rückgang 

KREDITE DES ZENTRALBANKSYSTEMS -, 
AN NICHTBANKEN '; 

t~r--~---,--------------.-_-__ -~---~~2--_--,--, 
1.8 

1.4 

1,2 

1.0 

1) Fmschl angek. Werfpap1ere.ohne Ausg(etchsforderungen und Redtskont zus~gen­
.2)Von der Zunahme lfl der ersten Jum-Woche smd 1.00,1 M1!/.DN darauf zurück· 
zufuhren,daß der.,suspence accour-.t.Kredit,~der bis dahm 1n den~Forderungen 
aus der Abw1t;;klung des Auslandsgeschafts"enfha/fen war: nunmehr auf offenem 
Kreddkonfo ausgewiesen wurde -3) 81s emsch/ 2210 191.9 an das Veremtgfe Wirf­
scl'laffsgeblef1ernsch/. Kredtfe an dte 8L'ndesbahn bzw an dte Re cl'ls~~_!fl 

der dem Bund gewährt·en Kassenkredite um 
200 Mill. DM steht dabei der Ankauf von 75 

Mill. DM Bundesbahnanleihe aus dem Besitze der 
Bundesregierung zweck•s Abdeckung einer neuen 
außerordentlichen Einzahlungsverpflichtung der 
Bundesregierung gegenüber den Gegenwertkon­
ten sowie eine Erhöhung des Portefeuilles anBun-



desschatzwechseln um 70 Mill. DM gegenüber1). 

Ferner nahmen die seitens einiger Landeszen­
tralhanken an ihre Länderregierungen gewähr­
ten Kassenkredite im September bei unveränder­
tem Portefeuille an Länderschatzwechseln um 
30 Mill. DM ab, während sich die Direktkredite 
der Landeszentralbanken der französischen Zone 
an Wirtschaftsunternehmungen nur um 5' Mill. 
DM erhöhten. Eine leichte Gegentendenz er­
wuchs der A!bnahme der Direktkredite des 
Zentralbanksystems jedoch wiederum durch 
eine neue Münzgewinn-Gutschrift der Bank 
deutscher Länder an den Bund in Höhe von 
7 Mill. DM. 

Die F i n a n z i e r u n g d e s A u ß e n h a n­
d e 1 s führte im September zu wesentlich höhe­
ren Einzahlungen bei der Bank deutscher Län­
der als in den Vormonaten. Insgesamt stiegen 
gegenüber dem Monat August die Geldeingänge 
um 303 Mill. DM (gleich 36 vH) auf 1 145' Mill. 
DM. Bemerkenswert ist, daß diese Steigerung fast 
vollständig auf eine Zunahme der Einzahlungen 
im kommerziellen Sekt:or des Außenhandels (d.h. 
des Außenhandels ohne die devisenmäß.ig ge­
stundeten Hilfslieferungen) zurückzuführen ist. 
Hier waren die Einzahlungen mit 896 Mill. DM 
größer als in allen anderen Monaten seit der 
Währungsreform, was auf einen weiteren 
starken Anstieg der kommerziellen Einfuhr 
~schließen läßt. Da die Auszahlungen der 
Bank deutscher Länder für angekaufte Ex­
portdevisen nur 441 Mill. DM - 5'3 Mill. DM 
weniger als im Vormonat - betrugen, er­
gab sich im September ein Einzahlungsüber­
schuß in Höhe von rd. 4 55' Mill. DM allein im 
kommerziellen Auß.enhandel. Die Auslandsgut­
haben der Bank deutscher Länder nahmen dabei 
zwar weiter um rd. 140 Mill. DM zu, aber ande­
rerseits stiegen auch die Verpflichtungen der 
Bank deutscher Länder gegenüber ausländischen 
Notenbanken um rd. 5'3 5 M111. DM. Bei den pri­
vaten Außenhandelsbanken war demg·egenüber 
eine leichte Zunahme der Devisenbestände zu 
verzeichnen. Die Akkreditivverbindlichkeiten 
der Außenhandelsbanken und der Bank deutscher 

1) Die Ausnutzung des sogenannten Kreditplafonds des Bundes hei 
der Bank d<!-utscher Länder, in dl~n neben den Kassenkrediten der 
gesamte Schatzwechselumlauf ein<(L"r .. ~chnet wird, da sämtliche be· 
S!'ebenen Schatzwechsel mit der Rl'd.iskontzusa..,.e der Bank deutscher 
Länder versehen sind, hat jedoch nur um 34 Mill. DM ab\!enommen. 
weil neben den bei der Bank deuts~~her Länder neu unterS!~brachten 
Schatzwechseln noch weitere 9S Mill. DM an Schatzwechseln bc~ 
geben und am offenen Markt plazicrt wurden. 
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Länder beliefen sich Ende September zusammen 
auf den Gegenwert von nahezu 600 Mill. DM 
gegen 45'0 Mill. DM ei111en Monat zuvor. 

Auch die B i 1 d u n g u n d V e r w e n -
dun g der Gegenwertkonten schloß 
im September per Saldo wieder mit einem Ein­
zahlungsüberschuß ab, und zwar in Höhe von 75' 

Mill. DM (vgl. nebenst. Übers.). Die Einzahlungen 
für die laufenden Hilfslieferungen sind dabei 
gegenüber dem Vormonat fast gleich geblieben, 
wenn man die oben erwähnte Einzahlung des 
Finanzministers auf das GARIOA-Konto in 
Höhe von 75 Mill. DM außer Betracht läßt. Die 
buchmäßigen Ausgänge auf den Gegenwertkon­
ten waren demgegenüber mit 397 Mill. DM zwar 
bedeutend höher als im Vormonat, da Ende Sep­
tember weite11e 350 Mill. DM aus ·der II. ERP­
Tranche freigegeben wurden. Der tatsächliche 
Abfluß freigegebener counterpart funds von den 
bei der Bank deutscher Länder geführten Konten 
der Kreditanstalt für Wiederaufbau und derBer­
liner Industriebank AG erreichte jedoch bei wei­
tem nicht diesen Betrag, sondern belief sich auf 
nur 128 Mill. DM, davon 16 Mill. DM für Ber­
lin. Er blieb also zusammen mit den geringfügi­
gen anderen Abgängen von den Gegenwertkon­
ten um den oben erwähnten Betrag von 75 Mill. 
DM hinter den Einzahlungen zurück. über die 
bisherige Inanspruchnahme der Freigaben aus 
counterpart funds, über den Stand der Abwick­
lung der bisherigen Investitionsprogramme aus 
counterpart funds und über die Verwendung 
der II. ERP-Tranche unterrichtet der Sonderauf­
satz S. 3 3 ff. 

Infolge der starken Kreditexpansion hat ,sich 
die Summe der Bankdeposit ·e n .und 
d e s u m I a u f e n d e n B a r g e I d e s (also 
das Geldvolumen im weitesten Sinne des Wortes) 
im September weiter erhöht. Die Zunahme blieb 
jedoch beträchtlich hinter dem Ausmaß der 
Krediterweiterung - und auch hinter der der 
letzten Monate - zurück, da bedeutende GeLd­
beträge durch den Einzahlungsüberschuß bei der 
Finanzierung des kommerziellen Außenhandels, 
also im wesentlichen durch Devisenkäufe, absor­
biert wurden. Vorläufigen Schätzungen zufolge 
dürfte das gesamte Geldvolumen von Ende Au­
gust bis Ende September nur um etwa 400 bis 5'00 

Mill. DM gegen rd. 580 Mill. DM im Vormonat 
gewachsen sein. Davon entfielen 1 SO Mill. DM 



Die Bildung von Gegenwertfonds und ihre Verwendung 

Beträge in Mi!!. DM 

1950 

A. G e 1 d e i n g ä n g e auf den Gegenwertkonten 1. Viert~Jj~h-r-12. Vierteljahr I Juli August __ j_~!_E_!_e_mb~r __ 

I. GARIOA-Konten 171,7 465,4 I 
2. ERP-Konten 330,1 452,7 

169,1 

147,0 

145,4 

40,8 

225,0 

20,7 

3,5 3. STEG-Konten 4,2 - j' 

---------------------------------~----L_----!-------~----~-----
A. insgesamt (1 + 2 + 3) 

ß. G e l da u s g ä n g e auf den Gegenwertkonten1 ) 

1. GARIOA-Konten 

für Berlin-Hilfe und sonstige Zahlungen nach Berlin 

Restausfuhrzahlungen 

DM-Bedarf der US-Hochkommission 

zusammen 

2. ERP-Konten 

Investitionskredite 

Kreditanstalt für Wiederaufbau 

Industriebank AG Berlin 

Care, Cralog 

Bundesregierung 

Ziehungsrechte3) 

zusammen 

3. STEG-Konten 
für Besatzungswohnungsbau 

B. insgesamt (I + 2 + 3) 

1 506.0 918.1 I 316.1 186.2 I 249,2 

I 

750,0 

(673,0) 

(77,0) 

-114,6 

635,4 

635,4 

I 60,9 I 35,0 20,0 20,0 

I 

7,5 I - 54,5 

, ___ 1_o_o_,o_---,-l __ -__ + __ 3_s_,o_+ __ 2_5_,o __ 

167,5 

380,0 

(338,6) 

(41,4) 

12,2 

- 2,0 

390,2 

1,4 

35,0 

350,0 

(315,0) 

(35,0) 

0,6 

53,0 

51,6 

455,2 

490,2 

109,5 

20,0') 

(-) 

(-) 

1,5 

8,4 

29,9 

45,0 

350,0 

(315,0) 

(35,0) 

2,1 

352,1 

Ta ts-ä-ch-l-ic-h-er_A_b_fl_u_ß_d_e_r_i_n __ B __ en-t-~a I tene_n_l-nvesti ti~ns~redite T 
aus dem Zentralbanksystem: I 

139.~ 1 397,1 

20,0 ~--,~--3~0~0-
Freigegebene Investitionskredite I 
Tatsächlicher Abruf aus der Bank deutscher Länder 

750,0 

590,1") 

380,0 

368,8 I
' 350,0 

188,3 153,6 127,5 

B 1 

überschuß der Freigaben (-) 

überschuß der Abrufe ( +) 

Modifizierte Geldausgänge 

Geldausgänge (siehe B) 

I -159,9 

475,5 

- 11,2 -222,5 

+ 133,6 

147,9 328,5 273,0 174,6 

zuzüglich des Überschusses der tatsächlichen Ab­

rufe von Investitionskrediten über die laufenden 

Freigaben 
bzw. abzüglich des Überschusses der laufenden I 

Freigaben über die Abrufe 

C. Saldo aus A und B 1 
Überschuß der Einzahlungen ins Zentralbanksystem 
Oberschuß der Auszahlungen aus dem Zentralbanksystem 

30,5 370,2 74,6 

12,4 86,8 

1) Ohne Überträge für ECAPVerwaltungskosten gemäß Art. IV Ziff. 4 d~s Abkommens über die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland und den Vereinigten Staaten von Amerika. - 2) Verlorener Zuschuß für die Landwirtschaft (s. ERP-Pro­
gramm), der wegen besonderer Bedingungen, die damit verknüpft sind, über die Bundeshauptkasse Bonn geleitet worden ist. - 3

) (-) be­
deutet Gutschriften für einen Oberschuß der empfangenen Ziehungsrechte über gegebene Ziehungsrechte. - 4

) Einschließlich der Ab~ 
deckung von Vorfinanzierungen der Bank deutscher Länder und der Kreditanstalt für 'Niederaufbau. 

auf den Bargeldumlauf1), der nach dem im Au­
gust zu verzeichnenden Rückgang fast den gan­
zen Monat hindurch erneut zur Ausweitung ten­
dierte, so daß an neuen Einlagen nur etwa 200 

bis 300 MilL DM gegenüber reichlich 700 Mil1. 
DM im MonatAugust entstanden, wenn man von 
den DM-Guthaben des Auslandes absieht. Bei 
der Einlagenzunahme wieder war bemerkens­
wert, daß sie sich zu einem nicht unbeträcht­
lichen Teil auf die Konten der öffentlichen Hand 
erstreckte. Der Einlagenzuwachs betrug bei den 
480 halbmonatlich berichtmden Banken im 

1) Ohne die in Berlin ausgegebenen _"B"~Notcn. 
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September nur 157 MilL DM - gegen 484 Mill. 
DM im August -, und hiervon entfielen nicht 
weniger als I 26 Mill. DM auf die öffentlichen 
Konten, während die Einlagen von Wirtschaft·S­
unternehmungen und Privaten nur um 9 Mi11. 
DM - gegen 504 Mill. DM im August -
wuchsen. 

Naturgemäß hat dieses starke Zurückbleiben 
der Einlagenbildung hinter der Kreditausweitung 
die L i q u i d i t ä t d e r B a n k e n im Septern­
ber beträchtlich vermindert. Wiedie nachstehende 
Übersicht zeigt, haben die Bankenper Saldo ins­
gesamt 682 Mill. DM Zentralbankgeld abgeben 



Die wesentlichsten Bestimmungsfahtc'ren der Primärliquidität 
der Geschäftsb<lllhen 

nach dem Zusammengefaßten Ausweis der Bank deutscher 
Länder und der Landeszentralbanken, in Mill. DM 

(Die Vorzeichen geben die Wirkung der Veränderung 
der Faktoren auf die Bankenliquidität an) ·) 

I Juli 

1950 

I August I Sept. 

I I 
Die liquiditätsbestim· I 

menden Faktoren 

(ohne Änderungen des Reserve-Solls) I 
1. Noten- und Münzumlauf 1- 781) + 72 1) - 190 

2. Zentralbankeinlagen von Nichtbanken 1 

a) deutsche öffentl. Stellen (einschl. 
abgegebener Ausgleichsforderungen, 
ohne Sonderkonten des Bundes) 

b) Sonderkonten des Bundes 
c) Hohe Kommissare und alliierte 

Dienststellen 
d) Sonstige Einlagen 

3. Zentralbankkredite an Nichtbanken 

+ 96 + 19 - 18 

+ 147 - 51 + 243 

+ 229 - 47 - 24 

- 159 + 138 - 237 

- 186 + 232 - 27 

4. Münzgewinngutschrift zu Gunsten 
des Bundes 

5. Abwicklung d. kommerziellen Außen· 
handels über die Bank deutscher 

+ 125 I + 10 + 7 

Länder _ 8 1 155 _ 521 2
) 

- 65 = 32 I+ 85 6. Sonstige Faktoren. netto 
-~~--

Gesamtwirkung vorgenannter Faktoren 

Kreditnahme undEinlagen 
der Geschäftsbanken 
beim Zentralbanksystem 

+ 10~-,-~,- 682 

Erhöhung der Reserveguthaben 
(Erhöhung des im M o n a t s • 
d u r c h s c h n i t t berechneten 

Reserve-Solls) 
Vermindenmg der KrediteS) 

Erhöhung der Kredite3) 
--~~~ 

zusammen 

( 18) 

101 

101 1 

36 

( 45) 

150 

186 1 

( 23) 

687 

682 

1
) Einschließlich Scheidemünzen. Dii' Scheidemünzen werden ab 

31. Juli 1950 nicht mehr im Auswris der Bank deutsL:hcr Länder 
ausgewiesen. Scheidemünzenumlauf Ende Juli 1950 137, Ende 
August 140, Ende September 143 Mi!L DM. - ') Abweichung 
gegenüber der auf S. 10, des vorliegcn.icn Berichts genannten Zif­
fer (455 Mi!l. DM1 ist vor allem auf Zunahme gewisser unter 
den "Verbindlichkeiten aus der Abwicklung des Auslandsgeschäfts" 
noch verbuchter Vorkonten der GcgL'nwertfonds zurückzuführen. 
-

3
) Einschließlich der vom Zentralbanksystem angekauften 

Ausgleichsforderungen von Geldinstituten. 

•) Im ehtzelueu u irkt: 
bei: 

h,!widität~­
"m!dcrnd 

Notenumlauf Zunahme 

Zentralbankeinlagen 
von Nichtbanken Zunahme 

Zentralbankkrediten 
an Nichtbanken Abnahme 

Saldo aus Guthaben im 
Ausland und Verpflichtungen 
aus der Abwicklung des 
Auslandsgeschäfts Pas:sivierung 

liqt•iditäts­
forden~d 

Abnahme 

Abnahme 

Zunahme 

Aktivierung 

müssen, was in Ermangelung nennenswerter 
Überschußreserven nur durch entsprechende 
Kreditnahme beim Zentralbanksystem möglich 
war. Tatsächlich ist der Rückgriff der Geldin­
stitute innerhalb des Bundesgebi-ets auf die Lan­
deszentralbanken von 3 15-l Mill. DM perEnde 
August auf 3 841 Mill. DM per Ende September 
gestiegen. Er war damit bereits wieder ungefähr 
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ebenso hoch wie im Februar 1950, wobei 
allerdings die Einlagen der Geldinstitute bei 
den Landeszentralbanken um etwa 120 MilL 
DM höher waren, da der Anstieg ihrer 
Kundschaftseinlagen die Haltung höherer 
Mindestreserven erforderte. Anfang Oktober 
ist dazu noch die kürzlich beschlossene 
Erhöhung der Reservesätze in Kmft getreten, die 
nach dem Einlagenstande von August die Banken 
zu einer Mehranschaffung von Zentralbankgeld 
in Höhe von etwa 550 Mill. DM zwingen dürfte. 
Auch scheint in der ersten Hälfte des Oktober 
der Verlauf der Geldströme den Banken noch 
immer Liquidität entzogen zu haben, da insbe­
sondere die Passivität des Saldos der bei der 
Bank deutscher Länder geführten Konten zur 
Abwicklung des Auslandsgeschäfts irrfolge der 
hohen Einzahlungen für die kommerzielle Ein­
fuhr weiter zunahm. 

Gleichwohl vermochten aber die Banken die 
Kreditexpansion fortzusetzen, da sie einmal 
über einen verhältnismäßig hohen Wechsel­
bestand verfügten und überdies namentlich 
die für Einfuhrzwecke gewährten Kredite 
dadurch r-efinanzierungsfähig machen konn­
ten, daß sie in wachsendem Umfang unter 
Akzept traten. Angaben über das Wechselporte­
feuille der Geschäftsbanken liegen allerdings nur 
bis Ende August vor. Danach betrug bei den mo­
natlich berichtenden Banken der Bestand an 
Wechseln, Schatzwechseln und unverzinslichen 
Schatzanweisungen am 31. August 1950 2 847 

Mill. DM, d. h. rd. I 122 Mill. DM mehr als Ende 
November 1949, von wo an eine ständige An­
reicherung ihres Wechselportefeuilles eingesetzt 
hatte. Von Ende Dezember 1949 bis Ende 
August 19 50 hatte sich ferner der Bestand der 
monatlich berichtenden Banken an eigenen Ak­
zepten um beinahe 400 Mill. DM erhöht. Wie 
die halbmonatliche Bankenstatistik zeigt, ist er 
in der Folgezeit durch die Neuschaffung von 
Bankakzepten zumindest in gewissem Umfang 
ständig ergänzt worden, so daß sich die Banken 
uno actu mit der Kreditgewährung auch wieder 
neue Refinanzierungsmöglichkeiten erschlossen. 

Um der im Hinblick auf die Devisensituation 
bedrohlich werdenden starken Ausweitung des 
Imports eine kreditpolitische Bremse anzulegen, 
blieb also kein anderer Ausweg, als den trotz 
der Erhöhung der Mindestreserven nach wie vor 



ZUR LIOUIDITÄ TSENTWJCKLUNG DER BANKEN 

Mrd 

Einlagen und Kredite der Geldinstitute 
be1m Zentralbanksystem ~ 

DM .-------,-------,-------,----,-, 

4,0 +-~~~-:----~--~-t---~~-t-~-1!-------j 

3

·
6

r=~-=j~~~llllii1-=~ 3,2 -t------t--

2,8 +--~-~t----

2,4 

2,0 

1,6 

1,2 

0,8 

0,4 

0 

Wechsel- und Schatzwechselbestände 
sow1e Indossamentsverbindlichkelten 

3,2 .--------,--------,-------.,.---------, 

2,8 

2,4 

2,0 t---~--~j---~-

1,6 

1,2 

0,8 +--~~~-,-~~~-t--~~~-:-~----j 

0,4 

0 
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I 
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beträchtlichen Refinanzierungsspielraum dadurch 
zu begrenzen, daß die Möglichkeit der Akzept­
kreditgewährung erschwert wurde. Zu diesem 
Zweck hat der Zentralbankrat am I 3. Oktober 
I 950 beschlossen, Bankakzepte ab I 6. Oktober 
I 950 grundsätzlich nur noch dann zum Re­
diskont und Lombard bei den Landeszentral­
banken anzunehmen, wenn die betreffenden 
Banken ihr Akzeptkreditvolumen auf dem Stande 
vom I 2. Oktober 1950 abends halten oder sich 
- im Falle der Überschreitung durch Inan­
spruchnahme aus vor dem I 5. Oktober 
rechtsverbindlich zugesagten Krediten - ver­
pflichten, es binnen einer mit den Landes­
zentralhanken zu vereinbarenden Frist auf die-
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sen Stand zurückzuführen. Bei .der Bemessung 
des Akzeptkreditvolumens werden Akzeptkre­
·dite, die nachweislich zur Finanzierung eines 
unmittelbaren Ausfuhrgeschäfts oder zur Finan­
zierung der inländischen Ernte ·eingeräumt wor­
den sind, nicht in Ansatz gebracht. Bankakzepte, 
clie nachweislich der Finanzierung der genann­
ten Transaktionen dienen, können daher von den 
Landeszentralbanken auch weiterhin nach den 
geltenden Bestimmungen hereingenommen wer­
den, im Falle der Erntefinanzierung jedoch nur 
dann, wenn eine Finanzierung durch Handels­
wechsel nicht möglich ist. Die Begrenzung des 
Akzeptkreditvolumens wird sich für die Unter­
bindung übermäßiger Importkredite um so wirk­
samer erweisen, als ebenfalls ab I 6. Oktober 
I 9 50 Einfuhrhewilligungen nur dann erteilt wer­
den, wenn der Antragsteller gleichzeitig über 
s.eine Außenhandelsbank an die Landeszentral­
bank einen DM-Betrag in Höhe von 50 vH des 
beantragten Betrages auf Asservatenkonto ein­
zahlt. Die hinterlegten Betr~ge können nur 
zurückgefordert werd·en, wenn und soweit die 
betreffenden Einfuhren eingehen oder die Ein­
fuhrbewilligung unausgenutzt zurückgegeben 
wird. Obwohl die Beschränkung der Refinan­
zierungsmöglichkeiten für Bankakzepte in erster 
Linie im Interesse einer kreditpolitischen Ein­
dämmung der Importwelle vorgenommen wurde, 
war es natürlich von vornherein klar, daß damit 
in gewissem Umfang auch eine Einengung des 
allgemeinen Kreditspielraums der Geschäfts­
banken verbunden sein würde. Zur Ergänzung 
des mit der Erhöhung der Mindestreserven ein­
geschlagenen Kurses war das auch durchaus er­
wünscht. Am 26. Oktober ist der Zentralbank­
rat dann noch einen Schritt weitergegangen, in­
dem er mit Wirkung vom 27. Oktober ab die 
Zinssätze für die Kredite des Zentralbanksystems 
durchweg um 2°/o erhöhte. Der Diskontsatz so­
wie der Satz für Kassen- und Schatzwechsel­
kredite an die öffentliche Hand stellt sich da­
nach auf 6°/o, der Lombardsatz auf 7°/o. Die 
neuen Sätze treten ab 27. Oktober I 950 auch 
für die seit clem 20. Oktober 1950 gewährten 
Kredite in Kraft, da von diesem Termin ab die 
Landeszentralbanken Kredite nur noch unter 
dem Vorbehalt der Nachberechnung eines etwa 
erhöhten Zinssatzes vom Tage der Zinserhöhung 
an gegeben hatten. 



Öffentliche Finanzen 

Die Lage der öffentlichen Finanzen hat sich 
im September weiter entspannt, und zwar er­
streckte sich die Besserung :::um ·ersten Male seit 
längerer Zeit auf alle wichtigen Sektoren, vor 
allem auch auf die Länderhaushalte, die in den 
vorangegangenen Monaten mit ziemlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt hatten. Bei 
den Ländern ist die Erleichterung in erster Linie 
auf den vierteljährlichen Zahlung,stermin für die 
Veranlagte Einkommensteuer und die KöDper­
schaftsteuer und das Auslaufen der Rückerstat­
tungen auf die in den ersten Monaten des Jahres 
noch nach dem alten Tarif erhobene Einkom­
mensteuer zurückzuführen. Aber daneben profi­
tierten auch sie von den beträchtlichen günstigen 
Einflüssen, die der anhaltende Konjunktur­
anstieg auf die Entwicklung fast aller öffent­
lichen Haushalte auszuüben begonnen hat. Ein­
mal ist nämlich seit geraumer Zeit nahezu über­
all eine bemerkenswerte konjunkturelle Besse­
rung der öffentlichen Einnahmen zu verzeich­
nen, mag es sich dabei nun um das Steuerauf­
kommen, die Betriebseinnahmen der großen 
öffentlichen Unternehmungen, wie der Bahn und 
der P·ost, oder das Beitragsaufkommen der So­
zialversicherungen handeln. Zum anderen sind 
einzelne Ausgaben, vor allem die Aufwendun-

gen für die Arbeitslosenunterstützung und -für­
sorge, infolge der weitgehenden Entlastung des 
Arbeitsmarktes gesunken. Ob sich diese kon­
junkturelle Besserungstendenz bei den Gebiets­
körperschaften gegenüber etwaigen neuen Aus­
gabeverpflichtungen durchsetzen wird, wenn 
nicht gleichzeitig neue Einnahmequellen er­
,schlossen werden, ist zwar wenig wahrscheinlich, 
aber was die Vergangenheit anbetrifft, so hat sie 
neben dem Auslaufen der Steuerrückerstattun­
gen doch dazu beigetragen, daß die hohen lau­
fenden Defizite, die insbesondere im zweiten 
Kalenderviertdjahr 195'0 die Entwicklung der 
öffentlichen Finanzen charakterisierten und da­
mals wohl den wichtigsten Faktor in der Expan­
sion de,s Geldvolumens bildeten, in den letzten 
Monaten verschwunden sind und sogar wieder 
leichten Kassenüberschüssen Platz gemacht 
haben. 

Bei den B und es ,fi n a n z e n ist die Ent­
spannung daran zu erkennen, daß die Verschul­
dung im September wiederum leicht zurückge­
gangen ist. Die Abnahme betrug 34 Mill. DM 
und führte die ausstehende Bundesschuld auf 
1 397,5' Mill. DM gegen 1 43L1 Mill. DM am 
31. August und 1 45'4,7 am 31. Juli 195'0- dem 
bisherigen Höchststand - zurück. Allerdings 

Bedarf des Bundes an imßcrordentlid!en Decku_ngsrnitteln in der ersten Hälfte des Red!nungsjahres 1 9 5o/ 5 1 

in Mi!!. DM 

Arten I April Mai ! Juni I April bis Juni I Juli I Au . I Se t. I J~li bis Sept. I April bis Sept. 
: msgesamt g P msgesamt msgesamt 

! 

I. Bedarf an außerordentlichen Deckungs· I 
mitteln 
1. für Zwecke der laufenden Haushalts-

rechnung 378,9

1

' 

2. für außerordentliche Einzahlun~sver· 
477,9 113,1 - 23,61) - 7,61) 81,0 937,8 81,9 1 019,7 

pflichtungen gegenüber den Gegc~wert- 1 
ko_n_te_n-------------------+------,1 ----~---52_7_,o~ ___ 5_27_,_o+-__ :=-_;------~ __ 7_5,~o~ ____ 75_,o~--

37S,91 477,9 oOß.O 

602,0 

insgesamt 

II. Die einzelnen Arten der in Ansrruch 
genommenen außerordentlichen Deckungs­
mittel 
Inanspruchnahme ( +) 
Abdeckung (-) 
1. Rückgriff auf Kassenbeständo 
2. Smatzwechsel 
3. Kassenkredite 
4. Kredite vom Soforthilfeamt 
5. Lombardkredite der Landeszentralbanken 
6 .. Verkauf von Anleihen 
7. Oberweisung vom ECA-Abwicklungs­

konto 

insgesamt 

I 
I 

+ 25,2! -· -

+ 49,5; + 38,1 + 12,8 

: ~::~! + 4~,8 + 1~~:~ 
- I - + 147,0 

-I 
- '+ 360,0 

-I 
1 + 378.9

1 

+ 477.9: + 608,01 

1 464,8 

+ 25,2 

+ 100,4 

+ 632,2 

+ 200,0 

+ 147,0 

+ 160,0 

113,1 - 23,61) 67,4 

+ 170,1 - 75,2 + 168,9 
+ 116,0 + 51,6 - 202,5 

-147,0 

-100,0 + ;;_o I 
+ 26,0 + 74,0 

+ 1464,8 1 + 113,11- 23,6 1+ 67,4 1 

156,9 

+ 263,S 
- 34,9 

- 147,0 

- 25,0 

+ 100.0 1 

+ 156,91 

1) Negative Zahlen: kein Bedarf, sondern Oberschuß der ordentlichen Deckungsmittel über die kassenmäßigen Ausgaben. 
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1 621,7 

+ 25,2 
+ 364,2 
+ 597,3 

+ 200,0 

+ 335,0 

+ 100,0 

+ 1621,7 



konnten hierfür 26 Mill. DM an außerordent~ 
liehen Deckungsmitteln eingesetzt werden, die 
dem Bund als Einnahmen aus dem ECA~Abwick~ 
h:ngskonto (hauptsächlich Verkaufserlöse aus 
der Bundes~Getreidereserve) zuflossen. Jedoch 
auch nach Abzug dieses Betrages v·zrblieb in der 
laufenden Rechnung ein kassenmäßiger Über~ 
schuß von knapp s Mill. DM. Andererseits 
mußte der Bund außerhalb der allgemeinen 
Haushaltsrechnung im September auf An~ 

forderung der ECA unter dem Rubrum "rück~ 
ständige Einzahlungsverpflichtungen" wieder~ 

um 75 Mill. DM auf die Geg·enwertkonten 
einzahlen. Er beschaffte sich die betr·effen~ 

den Mittel durch den Verkauf von weiteren 
Stücken der in seinem Besitz befindlichen 
Bundesbahnanleihe an die Bank deutscher Län~ 
der, so daß sich deren Bestand an diesen vom 
Bund übernommenen Wertpapieren auf insge~ 

samt 3 3 5 Mill. DM erhöhte. 
Auf die grundlegenden Ursachen der in den 

letzten Monaten zu verzeichnenden Besserung 
der Bundesfinanzen ist bereits in den vorange­
gangenen Berichten hingewiesen worden. Sie 
liegen namentlich darin, daß die Länder nun~ 
mehr die im Überleitungsgesetz vorgesehenen 
Interessenquoten an den Bundesausgaben voll 
übernommen haben, und zum anderen in der 
beachtlichen Erhöhung des Steueraufkommens, 
wobei neuerdings der starke Konjunkturauf~ 

schwung die entscheidende Rolle spielt. Im 
Durchschnitt der Monate Juli und August -
Zahlen für den September liegen noch nicht vor 
- war das gesamte Steueraufkommen des Bun~ 
des mit rd. 775 Mill. DM um rd. 110 Mill. DM 
höher als im Monatsdurchschnitt des ersten 
Vierteljahres. Im September hat sich diese Stei~ 
gerung sicher fortgesetzt, da allein die wich~ 
tigste Bundessteuer, nämlich die Umsatzsteuer, 
durch die Umsatzbelebung im August stark be~ 
einflußt worden sein muß. Bereits in den Mona~ 
ten Juli und August war das Umsatzsteuerauf~ 

kommen um fast 20 vH höher als in der ent~ 
sprechenden Zeit des Vorjahres. 

Außer durch .die Erhöhung der Steuererträge 
und die stärkere Beteiligung der Länder an den 
Bundesausgaben wurde die kassenmäßige Ent­
lastung der Bundesfinanzen im August und Sep~ 
tember allerdings auch dadurch gefördert, daß in 
diesen beiden Monaten weder Subventionen für 
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die LebensmitteLeinfuhr noch Zinsen auf Aus~ 
gleichsforderungen fällig waren und die Aus~ 

gaben infolgedessen etwas unter ihrem Durch~ 
schnittsniveau lagen. Das Auftreten von Kas~ 
Senüberschüssen in den beiden Monaten darf 
also in .seiner Bedeutung noch nicht überschätzt 
werden. Würden sich Einnahmen und Ausgaben 
für das gesamte Rechnungsjahr ungefähr im Rah~ 
men des im September dem Bundesrat vorgeleg~ 



Zur Haushaltslage der Länder im 1. Halbjaltr 1 9 5o/ 5 1 

in Mill. DM 

Zeit 
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LZB un­

terhal-
tene oder Gesamt-

durch verschul­
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gelegte I Länder 
Mittel , 

Steuer- B .. ~merkungen zu den wichtig-
auf- stt:'n Faktoren der Haushalts-

kommen entwicklung 
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(Zunahme +, 

___ ~~~A~b~na~h~m~e~-~)~:------j-----------------­
April + 78,7 -79,9 

Mai - 106,0 - 32,3 

Juni - 83,8 + 69,2 

Juli - 9,2 + 37,7 

Aug. - 118,3 + 70,7 

609,0 Ausgaben: keine lntcressen­

quoten 

Einnnhmcn: Hauptzahlungster-

min für veranlagte 

Steuern 

416,9 .-\usgaben: keine Interessen­

quoten 

Einnahmen: Abschlagszahlun­

gen auf veranlagte 

Steuern 

5"70,2 Ausgaben: Interessenquoten 

für Juni und zum 

Teil für die zurück­

liegenden Monate, 
Zinsen auf Aus­

gleichsfordcrungen 

Einnahmen: Hauptzahlungster­

min, starker Aus­

fall durch Steuer­

reform 

291,2 

1 

c\usgabcn: lntercssenquoten 

fiir Juli und zum 

Teil für die zu-

rückliegenden Mo· 

nate 

Einnahmen: kein Hauptzahlungs­

term in, stärkster 

Ausfall durch 

Steuerreform 

275,9 Ausgaben: Interessenquoten 

für August 

Einnahmen: kein Hauptzahlungs­

termin, relativ 

starker Ausfall 

durch Steuerreform 

Sept. + 71,4 - 33,0 775,01) Ausgaben: Interessenquoten 

für September 

~~s~~tbi'\-167.21 + 32,412 938,2') 
msges. 

1) Schätzung. 

Einnahmen: Hauptzahlungster­

min, immer noch 

leichter Ausfall 
durch Steuerreform 

ten Etats halten, so müßten im Verlauf der 
zweiten Hälfte des Rechnungsjahves all~rdings 
Oberschüsse in Höhe von etwa 300 Mill. DM 
erzielt werden, da im ordentlichen und außer­
ordentlichen Etat ein Defizit von zusammen 709 

Mill. DM veranschlagt ist. während das Defizit 
der laufenden Rechnung im ersten Halbjahr be­
reits gut 1 Mrd. DM betrug. Die künftige Aus-
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gabenentwicklung ist indes heute viel zu un­
übersichtlich, als daß selbst in Anbetracht der 
voraussichtlich weiter günstigen Entwicklung 
des Steueraufkommens '50 konkrete Erwartungen 
gehegt werden könnten. 

Die L ä n d e r r i n a n z e n haben im Sep­
tember allem Anschein nach ebenfalls mit einem 
Kassenüberschuß abgeschlossen, nachdem sie zu­
mindest seit Juni einer starken Anspannung un­
terlegen hatten. So ist einmal die kurzfristige 
Verschuldung aller Länder von ihrem bisherigen 
Höchststand per Ende August bis Ende Sep­
tember um ungefähr 3 3 Mill. DM auf etwa 
615 Mill. DM zurückgegangen, wobei besonders 
die bei den Landeszentralbanken aufgenomme­
nen Kassenkredite gesunken sind. Gleichzeitig 
dürften die in den letzten Monaten ziemlich 
stark geschrumpften Reserven ,der Länder wieder 
gewachsen sein. Allein die bei den Landeszen­
tralhanken unterhaltenen oder von diesen an­
gelegten Mittel der Länder sind im September 
um etwa 70 Mill. DM gewachsen. 

Wie schon eingangs erwähnt, war für diese 
Entwicklung in erster Linie der vierteljährliche 
Zahlungstermin für die Veranlagte Einkom­
mensteuer und die Körperschaftsteuer maß­
gebend. Unter seinem Einfluß war das Steuer­
aufkommen um ein Mehrfaches höher als im 
August. Dabei war die Rückerstattung der in 
den ersten Monaten zuviel bezahlten Steuern 
offenbar noch immer nicht ganz abgeschlossen, 
da die Lohnsteuer im September nach wie vor 
erheblich weniger eingebracht haben soll, als 
auch bei Berücksichtigung des niedrigeren Ta­
rifs angesichts der Ergebnisse früherer Monate 
und der offenbar steigenden Lohnsumme zu er­
warten gewesen wäre. Andererseits aber wäre 
das Ergebnis wahrscheinlich noch ungünstiger 
gewesen, wenn die allgemeine Konjunkturbele­
bung nicht auch hier die Nachwirkungen der 
Steuerreform gemildert hätte. 

Wirft man noch einmal einenBlick auf die Ent­
wicklung der Länderfinanzen in der ersten Hälfte 
des laufenden Rechnungsjahres (vgl. nebenste­
hende Übersicht), so zeigt sich, daß die in dieser 
Zeit entstandenen Fehlbeträge in weit stärkerem 
Maße durch den Einsatz von Reserven als durch 
Aufnahme von Krediten finanziert wurden. Die 
Verschuldung der Länder ist nämlich in jenem 
Zeitraum insgesamt nur um 32 Mill. DM gestie-



gen, während auf der anderen Seite allein die bei 
den Landeszentralbanken unterhalt'enen oder 
von diesen angelegten Mittel um rd. 167 Mill. 
DM abgenommen haben. Das hängt damit zu­
sammen, daß sich die Haushaltslage ·der einzel­
nen Länder im Zuge der Neuverteilung der 
Finanzmasse zwischen Bund und Ländern we­
nigstens in gewissem Umfang einander ange­
glichen hat und infolgedessen auch einige der 
bisher finanzstarken Länder mit relativ hohen 
Reserven Fehlbeträge aufwiesen, während sich 
die Defizite der bisher finanzschwachen Länder 
mit keinen oder nur geringen Reserven in enge­
ren Grenzen hielten. Allerdings bestehen zwi­
schen den einzelnen Ländern auch heute noch 
beträchtliche Unterschiede, die durch den seit 
einigen Monaten zur Diskussion stehenden 
Finanzausgleich, für den der Bundesfinanzmini­
ster einen Entwurf vorgelegt hat, weiter vermin­
dert werden sollen. Von der Durchführung die­
ses Ausgleichs wird es abhängen, ob die zur Zeit 
noch besonders schwachen Länder - Schleswig­
Holstein, Niedersachsen, Bayern und Rheinland­
Pfalz - wenigstens für den Rest de,s Jahres zu 
einem Gleichgewicht von Einnahmen und Aus­
gaben kommen werden, da hier die Lage sonst 
selbst im Fal1e eines weiteren Anstiegs der 
Steuererträge schwierig wäre. Im ganzen aber ist 
für die zweite Hälfte des Rechnungsjahres sicher 
mit einer wesentlichen Verbesserung der Län­
derfinanzen gegenüber der ersten Hälfte zu rech­
nen, da in dieser die Defizite weitgehend mit der 
nunmehr sicherlich abgeschlossenen Rücker­
stattung der in den ersten Monaten des Jahres 
überbezahlten Einkommensteuerbeträge zusam­
menhingen und die konjunkturelle Zunahme des 
Steueraufkommens eine weitere Stütze biidet. 

Bei der S o f o r t h i 1 f e scheinen ·sich im 
September Eingänge und Auszahlungen ungefähr 
die Waage gehalten zu haben. Das Aufkommen 
aus den beiden Abgaben - es gehen noch immer 
gewisse Beträge aus der nur im vorigen Rech­
nungsjahrerhobenen Sonderabgabe auf das Vor­
ratsvermögen ein - belief sich im Bundesgebiet 
auf rd. 79 Mill. DM, wovon rd. 7 Mill. DM 
aus verspäteten Eingängen auf die erwähnte 
Sonderabgabe stammten. Obwohl ~as Aufkom­
men weit niedriger war als im vorangegangenen 
Monat, in dem ein Hauptzahlungstermin lag, 
hat es offenbar zur Finanzierungdes im September 
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be5tehenden Ausgabebedarfs hingereicht. Jeden­
falls waren die noch unverausgabten Mittel des 
Hauptamtes für Soforthilfe Ende September 
nahezu ebenso hoch wie Ende August. Seit Be­
ginn der Soforthilfeaktion bis Ende September 
sind insgesamt rd. 2 050 Mill. DM aufgekom­
men. Von den auf das ehemalige Vereinigte 
Wirtschaftsgebiet entfallenden Einnahmen in 
Höhe von rd. 1 810 Mill. DM sind bisher 1 780 

Mill. DM für die einzelnen Verwendungszwecke 
verplant worden. Ihre volle Verausgabung wird 
sich allerdings voraussichtlich über einen län­
geren Zeitraum erstrecken. 

über die finanzielle Entwicklung der S o z i • 
a I v er s i c h e r u n g e n (einschließlich der 
A r b e i t s 1 o s e n v e r s i c h e r u n g) liegen 
neuere Angaben nur für die Arbeitslosenver­
sicherung vor, und zwar bis zum Monat August. 
Sie lassen eine eindrucksvolle Verbesserung er­
kennen, die sowohl auf das mit der Lohnsumme 
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DER SOZIAL~N RENTENVERSICHERUNGEN 

UND DER ARBEITSLOSENVERSICHERUNG 
Bundesgebtef 'J 

- Einnahmen Ausgaben 

-~~~r--~~+-~---t 300 

~~--t250 

--~+-~---L--=~~~~~~~-~~~-200 

-=.,..;;<""c-~---~r-~~-•--~-+ 150 

100 

300 

250 

200 

~--r~~-+~~~t--~~~--~~+150 

~~"'+-~--~~~~~+-~~,r~100 

1) Bts IY Quartal f91,-q Pere1mgfes Wirtscha(tsqeblel. 
ZJ B1s Ende des I Quarials f950 emschl Arbetlslosen(iirsorqe. 
J) Sch/3fzun BdL 



wachsende Beitragsaufkommen als auch haupt­
sächlich auf den Rückgang des Auszahlungsbe­
darfs irrfolge der abnehmenden Arbeitslosigkeit 
zurückgeht. So wurde im August bei 97 Mill. 
DM Einnahmen und rd. 61 Mill. DM Ausgaben 
ein überschuß in Höhe von nicht weniger als 
36 Mill. DM erzielt, der alle bisherigen Monats­
ergebnisse des Jahres 1949 und 19 50 übertrifft. 
Die für die Arbeitslosenunterstützung ausgewor­
fenen Beträge beanspruchen neuerdings nicht 
einmal mehr die Hälfte der Beitragseinnahmen. 
Die Abzahlungen auf die Ende August noch rd. 
152 Mill. DM betragenden Schulden der Länder 
an den Arbeitsstock - es handelt sich hierbei 
um Erstattungen für die bis Ende März 19 50 

vom Arbeitsstock bevorschußten Leistungen 
im Rahmen der sogenannten Arbeitslosenfür­
sorge, für die nunmehr der Bund aufzukommen 
hat (und zwar im Gegensatz zur ehemaligen 
Länderverpflichtung durch Vorwegbereitstel­
lung der Mittel) - gingen im bisherigen Verlauf 
des Rechnungsjahres entsprecqend der ange­
spannten Finanzlage der schuldenden Länder im 
ganzen nur langsam vonstatten. Von April bis 
August wurden nur rd. 22 Mill. DM zurücker­
stattet. Die Verpflichtungen der Länder machen 
daher noch immer einen erheblichen Teil der 
insgesamt rd. 717 Mill. DM betragenden Re,ser­
ven der Arbeitslosenversicherung aus, von 
denen allerdings der größere Teillangfristig an­
gelegt ist. 

Auch in der Betriebsrechnung der P o s t und 
vor allem der B u n d e s b a h n hat die starke 
Zunahme der Wi~tschaftstätigkeit zu einer we­
sentlichen Verbesserung gefünrt. Die Bahn 
konnte ihre Betriebsrechnung im Juli zum er­
sten Male seit ß.eginn des Kalenderjahres 19 50 

ausgleichen und im August und erst recht im 
September größere Überschüsse erzielen. Zwar 
ist die Entwicklung in den Herbstmonaten auf 
Grund der saisonal höheren Beförderungsleistun­
gen stets günstiger als in den übrigen Monaten 
des Jahres. In diesem Jahre dürfte die Besserung 
jedoch über das saisonübliche Maß hinausge­
gangen sein. lnfolge der günstigeren Betriebser-
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gebnisse konnte daher die Bahn ihre Verschul­
dung im dritten Kalendervierteljahr um rd. 42 

Mill. DM abbauen. Allerdings reichen die Über­
schüsse der letzten beiden Monate noch nicht 
aus, um das bis Ende Juli aufgelaufene Defizit 
der Betriebsrechnung für das laufende Kalender­
jahr in Höhe von rd. 120 Mill. DM abzudecken. 
Ungedeckt ist auch noch der bis Ende Juli auf 
400 Mill. DM bezifferte Fehlbetrag der Gewinn­
und Verlustrechnung. In diesem Betrag sind al­
lerdings auch die bis dahin fällig gewesenen Ab­
lieferungen an den Bund und die für das erste 
Halbjahr 1950 fälligen Zinsen für die von der 
Bundesbahn zu bedienenden Ausgleichsforde­
rungen in Höhe von zusammen rd. 116 Mill. 
DM enthalten, obwohl Zahlungen für beide 
Zwecke bisher noch nicht geleistet wurden. 

Der Status der Post war im Gegensatz zu dem 
der Bahn bisher schon günstig gewesen. Im er­
sten Viertel ihres laufenden Haushaltsjahres 
(April bis Juni 1950) hatte sie einen Betriebs­
überschuß in Höhe von rd. 90 Mill. DM erzielt 
und nach Erfüllung der ihr ebenso wie der Bahn 
obliegenden Verpflichtung zu bestimmten Ablie­
ferungen an den Bund und zur Zahlung eines 
Teils· der Zinsen auf Ausgleichsforderungen, für 
die der Bund gesetzlicher Schuldner ist, noch ei­
nen Gewinn in Höhe von nahezu 50 Mill. DM 
verbuchen können. Unter dem Einfluß der Ver­
kehrsbelebung sind nun ihre Betriebseinnahmen 
im Juli und August- Angaben für den Septem­
ber liegen noch nicht vor ____, im Durchschnitt · 
auf rd. 174 Mill. DM gegen 156 Mill. DM im 
ersten Viertel des Haushaltsjahres gestiegen. 
Demgegenüber beliefen sich die Betriebsaus­
gaben im Durchschnitt der Monate Juli und 
August auf rd. 138 Mill. DM. Die Gewinn- und 
Verlustrechnung für das zweite Viertel des 
Haushaltsjahres liegt noch nicht vor. Auf Grund 
der bisherigen Betriebsergebnisse ist jedoch an­
zunehmen, daß die Post imstande 'sein wird, 
einen nicht unerheblichen Teil ihrer für 19; o/51 

in Höhe von rd. 400 Mill. DM veranschlagten 
Nettoinvestitionen aus dem Gewinn zu finan­
zieren. 



Beschäftigung, Produktion und Absatz 

Die Güterwirtschaft stand in den letzten 
Wochen weiter im Zeichen des seit dem Früh­
jahr in Gang befindlichen starken Konjunktur­
aufschwungs, wenngleich die saisonmäßigen 
Auftriebskräfte allmählich nachzulassen begon­
nen haben. Den umfassendsten und zugleich ak­
tuellsten Beleg für die Aufwärtsbewegung bilden 
die Statistiken des Arbeitsmarktes1). So ist ein­
mal die Z a h 1 d e r A r b e i t s I o s e n im Sep­
tember weiter um fast 70 000 gesunken, d. h. um 
nicht sehr viel weniger als im Juli (-86 000), 

wenn sich auch im Vergleich zur Abnahme im 
August (etwa 111 ooo) allmählich die saison­
mäßige Abflachung der Entwicklungskurve ab­
zuzeichnen beginnt. Mit diesem neuerlichen 
Rückgang ist die Arbeitslosigkeit seit ihrem 
Höchststand im Februar allein bis Ende Sep­
tember um etwa 750 000 auf 1,27 Millionen 
gesunken. Gleichzeitig hat sie damit zum 
·ersten Male den Stand der entsprechenden 
Vorjahrszeit unterschritten, und zwar um 
etwa 42 ooo. Die Zahl der arbeitslos~n Männer 
war Ende September sogar bereits um fast 5 s 000 

niedriger als vor einem Jahr, während die Frauen~ 
arbeitslosigkeitden damaligen Stand noch immer 
um etwa 15- bis 16 000 übertraf, was weiter in 
erster Linie darauf zurückzuführen ist, daß der 
Neuzugang an Arbeitskräften aus dem Kreis der 
bisher nicht erwerbstätigen Frauen im letzten 
Jahr besonders stark war. Nahezu ein Drittel 
aller Arbeitslosen sind heute Frauen, während 
sich zur Zeit der Währungsreform der Frauen­
anteil nur auf ein Viertel gestellt hatte. Sehr be­
achtlich ist auch, daß sich die krassen Unter­
schiede, die in bezug auf den relativen Stand der 
Arbeitslosigkeit bisher zwischen den Notstands­
gebieten und den übrigen Ländern bestanden 
hatten, im Verlaufe dieses Jahres wenigstens 
etwas gemildert haben. So gehören zu den Län­
dern, in denen die Arbeitslosigkeit Ende Sep­
tember den Vorjahrsstand bereits mehr oder 
weniger unterschritten hatte, vor allem Bayern, 

') Bis Mitte Oktober ist die Arbeitslosigkeit nach den Zwischenaus­
weisen der Arbeitsämter um wei.tere 15. 000 zurückgegangen. Die tat· 
sächliche Abnahme war wahrscheinlich noch stärker, da in der Stati~ 
stik für die Monatsmitte zwar die zum vorangegangenen Monatsende 
erfolgten Entlassungen fast vollständig berücksichtigt sind, ein Teil 
der zum Monatsersten vorgenommenen Einstellungen den Arbeits­
ämtern aber später gemeldet wird. Da die Entlassungen und Neuein­
stellungen an der Quartalswende besonders zahlreich sind, dürfte die 
Ziffer für Mitte Oktober die in der ersten Monatshälfte eingetretene 
Entlastung des Arbeitsmarktes also noch weniger zum Ausdruck brin~ 
gen als sonst. 
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Hessen und Schleswig-Holstein (daneben aller~ 

dings auch Nordrhein-Westfalen und Württem­
berg-Baden, wo schon im Vorjahr .die Arbeits­
losenziffern weit unter dem Durchschnitt des 
Bundesgebiets gelegen hatten), während in den 
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Hansestädten und den Ländern der französischen 
Zone, in denen die Arbeitslosenquote bisher 
relativ gering gewesen war, ,die Zahl der Ar­
beitslosen Ende September noch immer über 
dem entsprechenden Stand des Vorjahres lag. 
Allerdings kann auch Niedersachsen trotz einer 
verhältnismäßig starken Abnahme seiner Ar-
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beitslosigkeit seit Februar 19 50 im Vergleich 
zum vorigen Herbst noch keine Entlastung ver~ 
zeichnen. 

Noclr viel symptomatischer für die Konjunk­
turentwicklung der letzten Monate als der Rück­
gang der Arbeitslosigkeit ist jedoch die Zu-

nahme der Be s c h ä f t i g u n g. Wie die Zif­
fern des Bundesarbeitsministeriums für Ende 
September zeige;1, ist nämlich die Er­
höhung der Beschäftigung im dritten Viertel­

jahr wiederum ganz erheblich über die 
Abnahme der Arbeitslosigkeit hinausgegan­
gen. Insgesamt waren Ende September 19 50 

beinahe 14,3 Mill. Arbeiter, Angestellte und Be­
amte beschäftigt gegen 13,6 Millionen Ende 
September 1949. Das bedeutet gegenüber dem 
Stande von Ende Juni 19 50 eine Zunahme um 
über 450 000 und gegenüber dem Stande von 
En.de März 1950 eine solche um rd. 990 000. Wie 
aus der nebenstehenden übersieht hervorgeht, ist 
damit die Abnahme der Arbeitslosigkeit im drit­
ten Vierteljahr wiederum um gut 1 s 5 000 durch 
die Beschäftigungszunahme übertroffen worden, 
nachdem schon im zweiten Vierteljahr neben 
nahezu 314 000 Arbeitslosen noch fast 225 000 

neu sich um Beschäftigung bewerbende Kräfte 
Arbeit gefunden hatten. Die Arbeitsmarktsitu­
ation war also in den letzten beiden Viertel­
jahren völlig anders als im vorigen Jahr. Denn 
während damals selbst in der saisonmäßig gün­
stigen Zeit nur ein Teil des Neuzugangs an Ar­
beitskräften untergebracht werden konnte, so 
daß die Arbeitslosigkeit selbst in den Sommer­

monaten ununterbrochen stieg, ist in diesem 
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Juni 87 88 83 76 

I 

87 105 79 90 

Juli 86 86 81 76 83 104 74 91 

August 87 87 81 z§. 83 106 78 94 

September 92 92 86 77 91 lOS 87 9~ I 
Oktober 94 95 87 75 I 95 111 90 9!. 
November g] 92. ~.: 77 I 101 ~ 9_6 96 

--

Dezember 93 96 88 73 
! 

97 113 92 84 

1950 Januar 89 95 85 73 93 115 90 65 

Februar 92 98 90 74 99 117 94 64 

März 96 101 93 79 101 120 96 77 

April 102 104 99 83 109 120 96 94 

Mai 105 107 104 89 

i 
113 121 97 103 

Juni 107 108 107 93 117 121 94 107 

)uh1) 107 107 106 93 114 123 91 111 

Augmtl:) 114 115 113 98 i 12! 130 101 113 
September2) 121 124 122 102 I 135 137 109 

1) Teilweire berichtigt. - 2) Vorlällfi~. 
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Jahr, global betrachtet, nicht nur der Neuzu­
gang an Arbeitskräften - obwohl er gerade in 
den letzten Monaten noch stärker war als im 
Vorjahr- restlos absorbiert, sondern auch noch 
ein erheblicher Teil der bisher bestehenden Ar­
beitslosigkeit beseitigt worden. Ein wesent­
licher Grund hierfür liegt zweifellos darin, daß 
die Wirtschaft im vorigen Jahr noch in weiten 
Bereichen Arbeitskräfte einsparen oder durch 
Rationalisierungsmaßnahmen den Bedarf an 
neuen Arbeitskräften in verhältnismäßig engen 
Grenzen ha:ten konnte, was beides heute offen­
bar nicht mehr in gleichem Umfang möglich ist. 
Eine noch größere Rolle aber spielt, daß in die­
sem Jahr der Konjunkturaufschwung viel inten­
siver ist als im vorigen und damit auch da, wo 
sich die Produktivität im gleichen Maße weiter 
erhöhte, wesentlich mehr Arbeitskräfte benötigt 
wurden. 

Nicht minder eindrucksvoll als die Entwick­
lung der Beschäftigung ist die der Industrie­
p rod u k t i o n. Bereits im August war der 
Produktionsindex des Statistischen Bundesamtes 
(einschließlich der Sauwirtschaft), arbeit~täg:ich 
berechnet, um 7 Punkte höher als im Juli, wo 
er sich infolge der Urlaubs~aison gegenüber dem 
Juni nicht mehr erhöht hatte. Im September ist 
der Index nach vorläufigen Berechnungen erneut 
um 7 Punkte auf 121 vH seines Standes von 
I 936 gestiegen, was das Produktionsniveau um 
etwa ein Drittel über den Stand des Vorjahres 
gehoben hat. 

Wie stark vorläufig noch die Auftriebskräfte 
sind, geht jedoch vor allem aus den Auftrags­
ziffern hervor. Bis zum August, dem letzten 
Monat, für den Angaben vorliegen, sind die 
Auftragseingänge fast ,allenthalben gestiegen, 
und zwar nicht nur die Auslandsaufträge, 
sondern in wachsendem Maß auch die In­
landsaufträge. Neuerdings wird nun zwar von 
einem teilweisen Nach~assen des Auftragsein­
gangs berichtet, aber selbst in denFällen,indenen 
dies nicht nur damit zusammenhängt, daß viele 
Firmen neue Aufträge nicht mehr anzunehmen 
vermögen, sondern ein leichtes Abklingen der 
Voreindeckungen die Ursache bildet, ist im all­
gemeinen kaum anzunehmen, daß dies in abseh­
barer Zeit auf die Produktion zurückwirken 
könnte. In einer großen Zahl von Industrien 
hatte nämlich der Auftragseingang in den letz-
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ten Monaten erheblich die laufende Produktion 
übertroffen, so daß vielfach beträchtliche Auf­
tragsbestände vorliegen, deren fristgemäße 
Aufarbeitung für die Industrie in der Regel ein 
weit dringlicheres Problem bildet als ·die Siche­
rung neuer Aufträge. 

Insbesondere sind nun auch die Verbrauchs­
güterindustrien in weitem Umfang von der Auf·· 
tragswelle erfaßt worden, nachdem sie bis zum 
Juli infolge der unbefriedigenden Auftragsent-



wicklung in der ersten Jahreshälfte an dem all­
gemeinen Konjunkturaufschwung kaum teilge­
habt hatten. Die Einzelhandelsumsätze sind 
in den letzten Wochen anscheinend zwar 
etwas zurückgegangen, weil die Konsumenten 
offenbar nicht mehr in gleicher Weise auf Vor­
eindeckungen bedacht sind wie in den ersten 
beiden Monaten nach dem Ausbruch des Korea­
Konflikts, aber es ist doch unverkennbar, daß. 
auch das laufende Verbrauchsniveau schon in­
folge der gestiegenen Kaufkraft höher ist als in 
der ersten Jahreshälfte. Vor allem jedoch ist der 
Handel nunmehr im Begriff, seine in den Som­
mermonaten teilweise stark gelichteten Lager­
bestände wieder aufzufüllen, wozu noch die sai­
s-onmäßigen Eindeckungen für das Weihnachts­
geschäft kommen. Dieser Bedarf kann nun aber 
nicht mehr- wie zum Teil noch im Sommer­
aus den Vorräten der Industrie befriedigt wer­
den, da auch dort in den vergangeneu Monaten 
die Läger weitgehend geräumt worden sind. Die 
Verbrauchsgüterproduktion steht also zur Zeit 
in fast allen Branchen unter dem Einfluß ziem­
lich starker Auftriebskräfte, die sich in dem 
ruckartigen Anstieg im August und September 
noch kaum voll ausgewirkt haben dürfte. Tat­
sächlich erreicht ja auch der Wareneingang beim 
Einzelhandel, und damit in der Regel auch die 
Verbrauchsgüterproduktion, erst im November 
den saisonmäßigen Höhepunkt. 

Je mehr die Produktion wächst, um so mehr 
treten allerdings auch gewisse Engpässe in Er­
scheinung, die es schwieriger machen, die Erzeu­
gung auch nur annähernd im gleichen Maß wie 
bisher zu steigern und sie damit einem eventu­
ellen weiteren starken Nachfrageanstieg folgen 
zu las·sen. Ernsthafte Schwierigkeiten sind in die­
ser Hinsicht bisher allerdings nur in Ausnahme­
,fällen entstanden; aber es ist klar, daß die Gefahr 
stärkerer Disproportionalitäten um so akuter 
wird, je mehr die Elastizität der Wirtschaft durch _ 
einen anhaltend starken Produktionsanstieg auf 
die Probe gestellt wird. Besondere Sorgen be­
reitet ne~en der Beschaffung bestimmter auslän­
discher Rohstoffe zur Zeit vor allem die Kohlen­
situation. Die Kohlenförderung ist in der letzten 
Zeit nicht in dem erwarteten Maße gestiegen, 
weil es einmal nicht gelungen ist, die Zahl der 
ang:setzten Arbeiter zu steigern oder auch nur 
auf ihrem bisherigen Stand zu halten und weil 
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zum anderen seit Beginn des Jahres auch die 
Schichtleistung :nicht mehr zugenommen hat. 
lnfolge des Rückgangs der Urlaubs-Fehlschich­
ten ist die arbeitstägliche Steinkohlenförderung 
im September zwar wieder auf über 354 ooo t 
gegen knapp 3 50 000 t im August gestiegen, 
aber diese Erhöhung bleibt nicht unbeträchtlich 
hinter den vielfach gehegten Erwartungen zu­
rück. So wie die Dinge liegen, wird für das 
vierte Vierteljahr nur mit einer Gesamtproduk­
tion von etwas über 27 Mill. t gerechnet werden 
können - nicht viel mehr als in der gleichen 
Zeit des Jahres 1949. Demgegenüber sind jedoch 
allein schon die Exportanforderungen wesentlich 
höher als im Vorjahr. Nach der kürzlich erfolg­
ten Einigung mit der Ruhrbehörde sind im vier­
ten Vierteljahr 6,9 Mill. t für Exportzwecke zur 
Verfügung zu stellen, s·o daß für den innerdeut­
schen Verbrauch (einschließlich Westberlin) nur 
etwa 20 Mill. t verfügbar wären. Der innerdeut­
sche Bedarf wird jedoch auf ungefähr 23 Mill. t 
geschätzt, so daß hier ein nicht unerhebliches 
Defizit auftritt, zumal sich die Haldenbestände 
an Steinkohle und Steinkohlenkoks Ende Sep­
tember auf nur noch 403 000 t (gegen 1,89 

Mill. t Ende Juli) stellten. Wenn bei den Ver­
brauchern in den letzten Monaten keine größ.e­
ren Vorräte gebildet worden sind, was sehr 
wahrscheinlich ist, wird es also nicht möglich 
sein, bei einer weiteren Steigerung der Produk­
tion den Brennstoffbedarf der Industrie zu 
decken - es sei denn, daß es noch gelingt, die 
Förderung nennenswert zu steigern. 

Von allgemeinerer Bedeutung sind auch die 
Versorgungsschwierigkeiten, die bei einzelnen 
Stahlerzeugnissen drohen. Die Aufträge sind hier 
in den Sommermonaten derartig gestiegen, daß 
ungewöhnlich lange Lieferfristen gefordert wer· 
den, so z. B. für Feinbleche 6 bis 10 Monate, für 
Handelsbleche 8 bis 12 Monate, für Spezial­
(Dynamo-) bleche 12 bis 24 Monate und für Pro­
filwalzeisen 5 bis 7 Monate. Zwar ist anzuneh­
men, daß ein Teil des relativ hohen Auftragsbe­
standes nur auf vorsorgliche Voreindeckungen 
7urückzuführen ist, so daß die Kontinuität der 
verarbeitenden Produktion weniger gefährdet 
sein dürfte als es zunächst den Anschein 
haben könnte, aber auf einigen Gebieten, wie 
vor allem bei Grob- und Feinblechen, bestehen 
zweifellos wirkliche Engpässe, die nur durch eine 



Erweiterung der Walzwerkskapazität beseitigt 
werden können. Was die Frage der Stahlkontin­
gentierung anbelangt, so haben sich die Alliier­
ten insofern mit einer Lockerung einverstanden 
erklärt, als der Stahlexport nicht mehr auf das 
bisherige Produktionslimit von 11,1 Mill. t 
jährlich angerechnet zu werden braucht. Ob da­
mit für den innerdeutschen Bedarf genügend 
Spielraum geschaffen worden ist, bleibt jedoch 
abzuwarten. Auf jeden Fall sucht das Bundes­
wirtschaftsministerium den Export an gewissen 
Eisen- und Stahlfabrikaten weiter in dem Maße 
zu drosseln als das im Interesse einer ausreichen­
den Versorgung des Exports von Fertigwaren er­
forderlich ist. 

Ein nicht leicht zu nehmender Engpaß von all­
gemeiner Wirkung könnte sich schließlich im 
V e r k e h r s w e s e n anbahnen. Die Bundes­
bahn leidet seit geraumer Zeit unter einem 
empfindlichen WaggonmangeL der sich teils 
aus der starken Zunahme der zu beför­
dernden Gütermenge die rege Bau­
konjunktur und die reichlichen Ernten 
spielen in diesem Zusammenhang eine besondere 
Rolle-, teils aber auch aus der Verringerung der 
betriebsfähigen Güterwagen erklärt. Weiterrei­
chende Schwierigkeiten sind bisher nur dadurch 
verhindert worden, daß es gelang, für die kri­
tischen Herbstmonate in gewissem Umfang aus­
ländische Güterwagen zu mieten:- daß ferner das 
Ausland für einen Teil seiner Kohlenbezüge 
selbst die Waggons stellte und daß schließlich 
die Binnenschiffahrt infolge der beträchtlichen 
Wasserführung der Flüsse die Bundesbahn ent­
lasten konnte. Immerhin war es schon im August 
und September nicht mehr möglich, alle Wagen­
anforderungen zu befriedigen, obwohl die ISai­
sonmäßige Verkehrsspitze gewöhnlich erst im 
November erreicht wird. Für die Wintermonate 
muß bei Frost überdies damit gerechnet werden, 
daß dieBinnenschiffahrt zumindest teilweise aus­
fällt und auch die Straße nicht mehr im gleichen 
Umfang wie bisher als Verkehrsträger in Frage 
kommt - vom Problem der ausreichenden 
Treibstoffversorgung ganz abgesehen. Auch 
durch das nunmehr erweiterte Reparatur- und 
Neubauprogramm der Bundesbahn wird das ge­
genwärtige Mißverhältnis zwischen Wagenbe­
stand und ~anforderungen kurzfristig kaum be­
hoben wer·den können, obwohl zumindest der 
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s~isonmäßige Rückgang des Transportbedarfs ab 
November/Dezember wieder eine Atempause ge­
währen wird. 

An den M ä r k t e n 1 a n d w i r t s c h a f t -
1 i c h e r P r o d u k t e haben· die V erknap­
pungserscheinungen, die in den ersten Monaten 
nach dem Ausbruch des Korea-Konflikts teil­
weise aufgetreten waren, in letzter Zeit wieder 
nachgelassen. Das hängt einmal damit zusam­
men, daß die Hortungskäufe, die bei einzelnen 
Pro·dukten im Sommer eingesetzt hatten, neuer­
dings weitgehend aufgehört haben, erklärt sich 
aber auch aus dem gerade bei den kritischen Pro­
dukten fühlbar erhöhten Angebot. Hierzu wie­
der hat sowohl die wachsende Inlandserzeugung 
als auch zum Teil die verstärkte Einfuhr beige­
tragen. So kann vor allem die Zuckerknappheit 
nunmehr als überwunden gelten, nachdem nicht 
nur höhere Importe zur Verfügung stehen, son­
dern auch der erste Zucker aus der neuen Kam­
pagne auf dem Markt erschienen ist. Allein für 
Oktober ist die Freigabe von 208 000 t, d. h. 
von mehr als dem Doppelten eines durch­
schnittlichen Monatsverbrauchs, vorgesehen, um 
die Nachfrage voll befriedigen zu können. Aber 
auch in den folgenden elf Monaten des neuen 
Zuckerwirtschaftsjahres (Oktober bis Septem­
ber) plant das Bundesernährungsministerium, 
dem steigenden Verbrauch folgend, höhere Frei­
gaben als im Vorjahr, wobei als Ziel die Dek­
kung eines Jahresverbrauchs von 1,4 Mill. t ge­
gen 1,1 Mill. t im Vorjahr angestrebt wird. Etwa 
700- bis 75'0 000 t werden davon aus der In­
landserzeugung bestritten werden können, da die 
diesjährige Rübenernte ungewöhnlich groß ist. 

Auch an den Fleischmärkten ist ein wesentlich 
höheres Angebot zu verzeichnen. Da gleichzei­
tig die Vorratskäufe nachließen, hat sich bei 
Rindern und Schweinen die Marktlage wieder 
etwas entspannt, wobei teilweise sogar eine ge­
wisse Rückbildung der Preise zu verzeichnen 
ist. Auch an den Fettmärkten ist eine Beruhi­
gung eingetreten. Speiseöl in Dosen, das z-eit­
weilig knapp war, ist wieder reichlich am 
Markt. Auch das Butterangebot reicht trotz 
des allmählichen Rückgangs der Milchabliefe­
rungen und trotz der höheren Nachfrage, die mit 
wachsenden Einkommen verbunden ist, zur Be­
darfsdeckung noch völlig aus, da der Rückgang 
des Milchanfalls bisher in vollem Umfang durch 
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die saisonmäßige Abnahme des Frischmilchkon­
sums und die Wiederaufnahme der Einfuhr aus­

z·eglichen wurde. Im September konnte sogar 
ein Teil der inländischen Buttererzeugung noch 
von den Vorratsstellen zusätzlich zu den aus 
der Einfuhr stammenden Mengen eingelagert 
werden. Die eingelagertenBestände betragen nun­
mehr insgesamt etwa 22 000 t, d. h. fast die Höhe 
einer Monatsproduktion. Diese Menge dürfte 
zusammen mit der für die Monate Oktober bis 

Dezember vorgesehenen Buttereinfuhr in Höhe 
von 16 000 t genügen, um auch bei dem nun­
mehrigen jahreszeitlichen Rückgang der Er­
zeugung die Nachfrage zu befriedigen, beson­
ders, wenn der bisher noch in Kraft befindliche 
Saisonabschlag auf den Butterpreis im weiteren 
Verlauf des Jahres wieder aufgehoben werden 
sollte. 

Eine sehr wesentliche Stütze für die weitere 
Entwicklung der landwirtschaftiichen Verede­
lungsproduktion bi~det die in dieoen Wochen 
zum Abschluß gekommene Kartoffelernte. Ihr 
Ergebnis wird· nach der offiziellen Schätzung 
auf 26 · bis 27 Mill. t beziffert, d. h. auf 
5 bis 6 Mill. t mehr als die vorjährige 
Ernte erbrachte, die ·ihrerseits schon hinter 
der bisherigen Rekordernte von 1948 (2 3 

Mill. t) nur wenig zurückgeblieben war. Da dem­
gegenüber der Bedarf an Speisekartoffeln noch 
immer sinkt, werden also für Futterzwecke in 
diesem Wirtschaftsjahr ungewöhnlich große Kar­
toffelmengen zur Verfügung stehen. Das ist um 
so willkommener, als sonst die Aussichten für 
die Futtermitte!versorgung ziemlich ungünstig 
wären. An Futtergetreide wird nämlich aus der 
eigenen Ernte und aus der Einfuhr kaum mehr­
wenn überhaupt so viel - als im Vorjahr ver­
fügbar sein, da das Angebot aus den Nicht­
Dollar-Ländern irrfolge des schlechten Ausfalls 
der diesjährig@oll Maisernte in Argentinien und 
den Donaugebieten knapp ist und die Einfuhr 
aus den Vereinigten Staaten mit Rücksicht auf 
die Dollarknappheit nicht beliebig gesteigert 
werden kann. Es hätte daher die Gefahr bestan­
den, ·daß bei unzureichender Futtermitte!einfuhr 
entweder der im Vergleich zum Vorjahr erheb~ 
lieh größere Viehbestand nicht hätte durchge­
halten werden können oder - wie schon in der 
letzten Zeit - über Gebühr Roggen verfüttert 
worden wäre. Mit der ungewöhnlich hohen 
Kartoffelernte ist nun diese Gefahr zwar noch 
nicht ganz beseitigt, aber doch gemildert 
worden. Es ist infolgedessen damit zu rechnen, 
daß sich auch die Perspektiven der Brotgetreide­
bilanz wieder etwas verbessern werden. Deren 
Entwicklung war in letzter Zeit dadurch ge­
kennzeichnet, daß Weizen zwar in erheblich 
höherem Umfange als in der entsprechenden Zeit 
des Vorjahres abgeliefert worden ist, gleichzeitig 
aber die Roggenablieferungen nur gering waren, 
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weil Roggen auf Grund der ungewöhnlich hohen 
Futtermittelpreise einmal in ziemlich starkem 
Umfang verfüttert und zum anderen hier und da 
auch aus spekulativen Gründen zurückgehalten 
wird. Heides wird nun vermutlich etwas 
nach!assen. Allerdings wird bei den gegen­
wärtigen Preisrelationen zwischen Futterge­

treide und Roggen die Gefahr einer zu starken 
Roggenverfütterung nach wie vor in ·gewissem 

Umfang bestehen bleiben. Ihr kann aber durch die 
Einschleusung verbilligten Einfuhrfuttergetreides 
in den Verbrauch und notfalls durch die Koppe­
lung der Abgabe von verbilligtem Futtergetreide 
mit einer entsprechenden Roggenrücklieferung 
von Seiten des Handels entgegengewirkt werden, 
sofern genügend Futtergetreide aus der Einfuhr 
zur Verfügung steht. Jedenfalls hat die reich­
liche Kartoffelernte die Chancen für die Er-

füllung dieser Vorauss·etzung erhöht, da sonst 
ein Einfuhrbedarf an Futtergetreide bestünde, 
wie er mit Rücksicht auf die Angebotslage in der 
Welt und die schmale westdeutsche Devisen­
decke kaum befriedigt werden könnte. Aller­
dings ist die Steigerung der Ernteerträge regio­
nal nicht gleichmäßig, da besonders hohe Erträge 
in Süddeutschland erzielt wurden, wo der Futter­

mittelbedarf nicht so groß ist, während in Nord­

deutschland mit seinen großen Schweinemastge­
bieten die Kartoffelernte kaum reicher sein soll 
als im Vorjahr. Es wird also nicht leicht sein, den 
auf etwa 12 Mill. t zu schätzenden "Futterrest" 
aus der diesjährigen Kartoffelernte so rationell 
auszunutzen wie es die relative Knappheit an an­
deren Futtermitteln erheischt, wenn die Entwick­
lung des Viehbestandes oder die Brotgetreide­
versorgung nicht beeinträchtigt werden sollen. 

Preise und Löhne 

' DasPreisniveau hat sich in den letzten Wochen 
nur verhältnismäßig wenig geändert. Im g e -
wer b I ich e n Sektor wird es zwar zuneh­
mend deutlicher, daß die erhöhten Rohstoff­
kosten nicht nur Preisrückgänge infolge von 
innerbetrieblichen Rationalisierungsmaßnahmen 
immer mehr verhindern, sondern allmählich auch 
gewisse Preissteigerungen unvermeidlich ge­
macht haben; aber im allgemeinen sind die 
Preiserhöhungen nach wie vor gering und 
bisher auch noch auf einen verhältnismäßig 
kleinen Kreis von Waren beschränkt. So 

wird z. B. übereinstimmend von den in 
letzter Zeit abgehaltenen Messen berichtet, 

daß die Preise in den meisten Branchen ein be­
merkenswertes Beharrungsvermögen bewiesen. 
Nur da, wo dtie Steigerung der Rohstoffkosten 
seit dem Sommer besonders stark war - wie 
z. B. im Schuh- und Ledersektbr, bei Wollwaren, 
einigen Baumwollerzeugnissen und Gummi­
waren -, haben die Preise angezogen, wobei drie 
Erhöhung jedoch in der Regel hinter dem Maß 
zurückbleibt, das an sich den gestiegenen Roh­
stoffkosten entsprechen würde. In realistischer 

Einschätzung der Entwicklung der Massenkauf­
kraft vermeiden es nämlich die meisten Unter­
nehmungen, die Aufnahmefähigkeit des Marktes 
auf eine zu harte Probe zu stellen. Wo daher 
nicht ein Teil der höheren Rohstoffpreise in der 
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Gewinnspanne ~der durch weitere Rationalisie­
rungsmaßnahmen aufgefangen werden kann, wird 
vielfach versucht, die Auswirkung der höheren 
Preise für aus•ländische Rohstoffe durch Bei­
mischung von oft weniger verteuerten inlän­
dischen Rohstoffen zu mildern. Auch für Ver­
brauchsgüter, nach denen in letzter Zeit die 
.Nachfrage besonders rege war, sind nur in eini­
gen Fällen höhere Preise gefordert worden. So 
sind namentlich die Möbelpreise im großen und 
ganzen stabil geblieben, obwohl unter dem Ein­
fluß der lebhaften Baukonjunktur die Nachfrage 
sich hier teilweise so stark erweitert hat, daß 

die Lie,ferung oft nur nach verhältnismäßig lan­

gen Fristen möglich ist. GewissePreiserhöhungen 
müssen jedoch bei elektrischen Heiz- und Koch­
geräten, Gasherden, Kühl- und Waschmaschinen 
und ähnlichen Artikeln in Kauf genommen wer­
den, wo zu einer beachtlichen Verbes.serung der 
Absatzverhältnisse teilweise auch stark erhöhte 
Rohstoffkosten hinzutreten. 

Einen dämpfenden Einfluß auf die Preissteige­
rungstenderrzen hat in letzter Zeit zweifellos die 
Tatsache ausgeübt, daß sich dieintern a t i o­

n a l e R o h s t o f f h a u •S s e seit Mitte Sep­
tember im allgemeinen nicht fortgesetzt hat, 
sondern - offenbar unter dem Einfluß der 
Kriegsentwicklung in Korea - teilweise sogar 
beträchtlichen Rückschlägen gewichen ist. 

., 



Moody's Preisindex für die wichtigsten in den 
V creinigtcn Staaten gehandelten internationalen 
Stapelgüter ist jedenfalls von seinem bisherigen 
- am 11. September erreichten- Höhepunkt bis 
zum 16. Oktober um ungefähr 3 vH gesunken. 

PREISENTWICKLUNG 
WICHTIGER WELTHANDELSWAREN 11 

1939-100 
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Ob es sich dabei um einen tiefergehenden Wan­
del der Marktkonstellation oder nur um eine 
durch die politisch-militärischen Ereignisse ver­
stärkte technische Korrektur handelt, bleibt 
zwar abzuwarten, aber zweifellos hat sich die 
Lage auf einigen Märkten fürs erste wenigstens 
ins•ofern etwas entspannt, als die internationalen 
Hartungskäufe teilweise 1-11erklich nachgelassen 
haben. Besonders landwirtschaftliche Produkte 
weisen seit Mitte September fühlbare Preisrück­
gänge auf, so namentlich Kaffee, Mais, Schweine, 
Zucker,Häute und Felle sowie Wolle. Meldungen 
über günstigere Angebotsaussichten haben hier 
in verschiedenen Fällen die von der politischen 
Entwicklung ausgehenden Tendenzen verstärkt. 
Relativ fest waren jedoch weiter Kautschuk, 
Baumwolle, Weizen und, bis auf vorübergehende 
Abschläge, auch Öle und Fette. Ebenso ergaben 
sich an den - vergleichsweise ja immer wenig 
reagiblen - Metallmärkten kaum mehr nennens­
werte Preisveränderungen, nachdem in., der er­
sten Septemberhälfte an den amerikanischen 
Märkten die Preise für Kupfer, Blei, Zink und 
Roheisen heraufgesetzt worden waren. 

Der vom Statistischen Bundesamt berechnete 
Index der industriellen Grund­
stoffpreise in Westdeutschland 
war im September von der neuerlichen Entwick­
lung an den Weltrohstoffmärkten noch kaum 
beeinflußt, da er jeweils nur nach dem Preisstand 
vom 7. und 21. des Monats berechnet wird. Er 
lag daher im Durchschnitt des Monats mit 24 5 

vH des Standes von 1936 noch um 18 Punkte 
über dem Niveau von August. Die Regierung 
ist bemüht, ungerechtfertigten Preissteigerungen 
nach Möglichkeit entgegenzutreten. Die Ein­
fuhrpolitik spielt in diesem Zusammenhang eine 
besondere Rolle. So ist einmal durch das Ein­
fuhrsicherungsprogramm die Befriedigung des 
Rohstoffbedarfs in den wichtigsten Sektoren für 
die nächsten Monate sichergestellt worden. 
Auch die Liberalisierung hat sich als eine wirk­
same Waffe gegen Preisübersteigerungen erwie­
sen, so etwa bei Häuten und Fellen, deren Preise 
noch bei den V erstcigerungen von Anfang Sep­
tember weit über das Weltmarktpreisniveau 
hinausgetrieben worden waren, bei den folgen­
den Auktionen dann aber wieder beträchtlich 
fielen, weil die Häuteeinfuhr inzwischen libera­
lisert wurde. 



ZUR ENTWICKLUNG DER GRUNDSTOFFPREISE 
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Im Agrarsektor waren in letzter Zeit 
einige Preisrückgänge zu verzeichnen. Das gilt 
vor allem für die Schweine- und Rinderpreise, 
die in den vorangegangenen Monaten unter dem 

Einfluß von 'spekulativen Käufen im allgemeinen 
beträchtlich angezogen hatten. Daß nunmehr ein 

Rückschlag ·eintrat, ist vor allem darauf zurück­
zuführen, daß seit Mitte September die Hor­
tungseindeckungen praktisch wohl aufgehört 
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haben, erklärt sich zum Teil aber auch aus er­
höhten Einfuhren und der im vorangegang-enen 
Abschnitt geschilderten Steigerung des inlän­
dischen Angebots. Die Einzelhandelspreise für 
Fleisch und Schmalz sind dem Rückgang der 
Viehpreise -erst gebietsweise und auch da bisher 
nur zögernd gefolgt; doch kann damit gerechnet 
werden, daß hier in den nächsten Wochen eben­
falls eine gewis,se Korrektur der teilweise recht 
beträchtlichen Preiserhöhungen eintreten wird, 
da die Fleischversorgung mit einem normalen 
V erbrauchsanstieg durchaus Schritt zu halt::n 
vermag. Auch bei Weizen sind die im August 
gezahlten Überpreise infolge reichlicherer V er­
käufe aus der Bundesreserve und der höheren 
Ablieferungen von Seiten d-er Landwirtschaft im 
September weitgehend verschwunden. Weizen 
wird nun ebenso wie Roggen etwa zu den vorge­
schriebenen Festpreisen verkauft. Weit über den 
vorgesehenen Höchstpreisen liegt jedoch noch 
Futtergetreide, da bei der im vorangegangenen 
Abschnitt geschilderten Versorgungslage hier 
das Angebot verhältnismäßig knapp ist. Der in 
der Anordnung über die Getreidepreise für das 
dritte Vierteljahr 1950 vorgesehene Basispreis 
von 240 DM je t für ausländisches Futterge­
treide, - für inländisches Futtergetreide, von 
dem nur verhältnismäßig geringe Mengen auf 
den Markt kommen, bestehen keine Preisvor­
schriften -, hat sich infolge der hohen Futter­
mittelpreise im Ausland und der erst im Sep­
tember endgültig erfolgten Klärung der Frage 
der Fortführung dzr Subventionen bei Futter­
mitteln als unzureichend erwiesen, zumal die in 
den letzten Monaten zu diesem Preis erfolgten 
geringen Abgaben der staatlichen Vorratsstelle 
an Milocorn nicht ausreichten, um die Märkte 
zu beeinflussen. Die neue, bereits von Bundes­
rat und Bundestag verabschiedete Verordnung 
über die vom Oktober 1950 bis Juni 1951 gel­
tenden Getreidepreise führt daher für auslän­
disches Futtergetreide einen Abgabehöchstpreis 
von 260 DM je t (die Transportkosten ab Pari­
tätspunkt und die Handelsspannen können wie 
vorher extra berechnet werden) ein, der aller­
dings auch - wenn er sich auf den Futterge­
treidemärkten durchsetzen oder sogar unter­
schritten werden soll -, durch Abgaben der 
Vorratsst-elle in entsprechendem Umfange unter­
stützt werden müßte, was bei der zur Zeit mög-



liehen Einfuhr nur schwer erreichbar sein dürfte. 
Wie weit der oben dargestellte günstig·e Ausfall 
der diesjährigen Kartoffelernte die Situation er­
leichtern wird, bleibt abzuwarten. In den letzten 
Wochen hatte die knappe Futtermittelversor­
gung eher in den norddeutschen Schweinemast­
gebieten die Preise für Kartoffeln etwas in die 
Höhe getrieben, als daß umgekehrt vom Kartof­
felangebot ein gewisser Druck auf die Futter­
mittelpreise ausgegang·en wäre. Da die Ernte 
nach der neuesten Schätzung aber wesentlich 
günstiger ist als .bisher erwartet wurde, ist an­
zunehmen, daß ·es sich dabei nur um eine vor­
übergehende Preiserhöhung handeln wird. 

Die L o h n b e w e g u n g ist in der Berichts­
periode weiter fortg·eschritten. In der Metall­
industrie ·sind die Löhne mit Ausnahme von 
Württemberg-Baden und Bayern um durch­
schnittlich 10 vH und die Gehälter um 12 bis 
I 5 vH erhöht worden. Auch in einigen anderen 
Industriezweigen traten höhere Tarife in Kraft. 
Sehr bemerkenswert ist ferner das stärkere 
übergreifen der Lohnbewegung auf die Arbeiter 
und Angestellten des öffentlichen Dienstes. Das 
Personal der Wasserstraß.en- und Schiffahrtsver­
waltungen trat Anfang Oktober zur Unterstüt-

. zung seiner Forderungen in den Streik. Vertreter 
der Tarifkommission der beteiligten Regierun­
gen und Kommunen einigten sich am I 0. Okto­
ber I950 mit der Gewerkschaft für öffentliche 
Dienste, Transport und Verkehr auf einen Kom­
pro~iß, nach dem die Stundenlöhne der im 
öffentlichen Dienst beschäftigten Arbeiter um 

9 Dpf erhöht werden und die Angestellten mit 
einem Grundgehalt bis zu 350,- DM (ohne 
Wohnungsgeldzuschüsse) eine monatliche Teue­
rung,szulage von 20,- DM erhalten. Diese Son­
derzulagen sind zunächst auf die Zeit vom 
I. Oktober I950 bis 31. Januar I95I befristet. 
Der Bund hat sich dieser Regelung angeschlossen 
und auch für die Beamten entsprechende Teue­
rungszulagen vorgesehen. Einige Zeit zuvor 
hatte übrig·ens die Bundesregierung der Auf­
hebung der noch aus der Zeit der Brüning'­
sehen Notverordnungen von I93I stammenden 
6°/oigen Gehaltskürzung für Bundesbedien:tete 
zugestimmt, nachdem in der Mehrzahl der Län­
der ·diese schon früher aufgehoben worden war. 
Auch für die nächste Zeit 'Stehen noch zahlreiche 
Lohnverhandlungen bevor, da gemäß der Emp­
fehlung des Hauptvorstandes des Deutschen Ge­
werkschaftsbundes an die Vorstände der einzel­
nen Gewerkschaften in den letzten Wochen eine 
Reihe weiterer Tarifverträg·e gekündigt worden 
sind. Am wichtigsten ist hierunter die Tarifkün­
digung im Steinkohlenbergbau, wo Lohnerhö­
hungen um etwa I 0 bis 12 vH verlangt werden, 
da die Anfang des Jahres erzielte Lohnaufbesse­
rung um 9 vH angesichts der teilweisen Preis­
steigerungen der letzten Zeit nicht mehr als aus­
reichend empfunden wird. Diesen Forderungen 
ohne Preiserhöhung zu entsprechen, dürfte aller­
dings schwer fallen, weil infolge der langjäh­
rigen Bindung der Kohlenpreise die finanzielle 
Lage des Kohlenbergbaus erheblich ungünst:ger 
ist als die anderer Industriezweige. 

Außenwirtschaft 1) 

Der seit Ende vorigen Jahres in Gang befind­
liche starke Anstieg der A u s f u h r ist neuer­
dings etwas ins Stocken geraten. Schon im Au­
gust hatte die Zunahme gegenüber dem Vor­
monat nur noch etwa 3 vH betragen, während 
in den drei vorangegangenen Monaten der An­
stieg jeweils 10 und mehr vH erreicht hatte. Im 
September ist dann zum ersten Male seit April 
sogar ein direkter Rückschlag eingetreten: Mit 
699 Mill. DM war die Gesamtausfuhr um etwa 
54 Mill. DM oder 7 vH niedriger als im August, 
was auch bei arbeitstäglicher Berechnung eine 
1

) Die Aufgliederung der Außenhandels:iffem für September ging erst 
während der Drucklegung ein. Sie ist in der Tabelle auf S. 29 ent~ 
halten, konnte jedoch im Text nicht m~hr berücksichtigt werden. 
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fühlbare Abnahme bedeutet, wohingegen im 
April- als die Monatsziffer ebenfalls absank -
bei arbeitstäglicher Berechnung statt eines Rück­
gangs ein weiterer Anstieg zu verzeichnen war. 

Womit dieser Rückschlag zusammenhängt, 
läßt sich, solange nur die Gesamtziffer der Aus­
fuhr vorliegt, nicht einwandfrei klären. In Be­
tracht zu ziehen ist jedoch, daß eine Reihe wich­
tiger Exporte, so vor allem der Schrottexport 
und die Ausfuhr gewisser Eisen- und Stahlhalb­
waren und -vorerzeugnisse, in letzter Zeit be­
wußt beschränkt worden sind, um die Rohstoff­
versorgung der weiterverarbeitenden Industrie 
und damit die Aussichten des Fertigwarenexports 



nicht zu gefährden. Im August war das jedenfalls 
eindeutig die Ursache des langsameren Anstiegs, 
denn die Ausfuhr von Rohstoffen und Halbwaren 
sowie von bestimmten Vorerzeugnissen war da­
mals im ganzen genommen schon rückläufig, 
während der Export von Fertigwaren-Enderzeug­
nissen stärker als die Gesamtausfuhr zunahm 
und sich mit 4 3 vH der Gesamtausfuhr (gegen 
40 vH im ersten Halbjahr) seinem Vorkriegs­
anteil am Gesamtexport (1938 etwa 56 vH) be­
achtlich weiter genähert hat. Es spricht manches 
dafür, daß im September die Entwicklung ähnlich 
verlaufen ist. 

ZUR ENTWICKLUNG DES AUSSENHANDELS 
DER BUNDESREPUBLIK 
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Der Außenltandel des Bwtdesgebiets1
) 

in Mill. DM 

1950 

IM.~ -----
Warcngrupren 

2. Vj. 
Juli I Auguit I 

I. Au.sfuhr, gesamt 596,3 730,2 752,9 

dJvon: 

I rn :ih run gswi rtscha ft 10,1 10,2 12,0 

Gewerbliche WjrtsdJ. 586,2 720,0 710,9 

dJV('I!l: 

Rl..,hstoffe 90,8 108,4 102,8 

l1.1lbwarcn 113,7 151,4 155,9 

Fl'rtigwaren 381,7 460,2 482,2 

II. Einfuhr, gesamt. 738,8 948,5 804,4 

dJ\'~1!1: 

Irn:ih rungswi rtschaft 303,8 427,2 399,8 

Gl·wc-rbliche Wirtsch. 135,o I 521,3 I 464,6 

davon: 

Rohstoffe 245,61 311,3 211,4 

Halbwaren 93,4 107,9 142,5 

Fertigwaren I 96,0 1 102,1 110,7 

lll. Saldo, gesamt2) - 142,51-218,3 1- 111.5 

IV. Einfuhr 
auf Grund von Aus-

Iandshiife 146,2 250,9 130,6 

V. Einfuhr 

I gl~gcn Devisen 592,6 697,6 733,8 
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Sept. 
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I+ Außenhandels 2) 3) 3,7 + 32,6 + 
1) Einschließlich Wcst-Berlin. - 2) Einfuhrüberschuß = -, Aus-
fuhrüberschuß ~ +. - 3) überschuß der Einfuhr gegen Devisen 
über die Ausfuhr. 

DieEinfuhr hat demgegenüber in den ietz­
ten Monaten ihren steigenden Trend eindeutig 
beibehalten. Die Gesamteinfuhr war im August 
mit 864 Mill. DM zwar um etwa 84 Mill. DM 
niedriger als im Juli, aber diese Abnahme hing 
nur mit einer der üblichen Schwankungen im 
Eingang der ERP- und GARIOA,Lieferungen zu­
sammen- dies.e gingen im August auf I 31 Mill. 
DM gegen 251 Mill. DM im Juli zurück -, 
.während die Einfuhr gegen Devisen ihren seit 
Juni in Gang befindlichen Anstieg fortsetzte. 
Im September ist dann auch wieder die 
Gesamteinfuhr kräftig gewachsen- nämlich auf 
1 oo6 Mill. DM gegen 864 Mill. DM im August 
-, womit sie einen neuen Höchststand seit De­
zember vorigen Jahres erreicht hat. Wie weit 
diese Zunahme auf die ausländischen Hilfsli.cfe­
rungen bzw. auf die Einfuhr gegen Devisen ent, 
fieL läßt sich aus den bei Abschluß des Berichts 
vorliegenden Ziffern zwar noch nicht erkennen, 
doch ist anzunehmen, daß die Steigerung der 
"kommerziellen" Einfuhr an ihr einen wesent­
lichen Anteil hat, da der Importsog seit einiger 
Zeit unter dem doppelten Einfluß der Preisstei-



gerung an den Weltmärkten unddes inneren Kon­
junkturauftriebs wieder ungewöhnlich stark ist. 

Infolge der eben geschilderten, teilweis·e kon­
trären Entwicklung von Einfuhr und Ausfuhr 
hat die B i 1 an z d e s G e s a m t h a n d e 1 s 
in den letzten Monaten stark geschwankt. Im 
Juli hatte sich ihre Passivität nach einer be­
trächtlichen Verminderung in den Monaten Mai 
und Juni auf 218 Mill. DM erhöht, im August 
war sie dann wieder auf 111 Mill. DM zurück­
gegangen, und im September ist ein neuer star­
ker Anstieg auf 307 Mill. DM zu verzeichnen. 
Devisenpolitisch ist nun allerdings die Bilanz 
des Gesamthandels, kurzfristig betrachtet, von 
geringer Bedeutung, da die aus Hilfslieferungen 
des Auslands bestehende Einfuhr bekanntlich 
nicht mit Devisen bezahlt zu werden braucht. 
Aber auch die B i 1 a n z d e s s o g e n a n n -
t e n "komme r z i e ll·e n" Außen h an­
d e 1 s, die nur die gegen Devisen getätigte Ein­
fuhr berücksichtigt, hat sich in letzter Zeit wie­
der verschlechtert. Bis August - dem letzten 

DER SALDO DES "KOMMERZIELLEN" 
AUSSENHANDELS 

Monat, für den Angaben vorliegen - war sie' 
zwar, wie schon in den drei Vormonaten, weiter 
aktiv, aber der Aktivsaldo betrug im August 
nur noch 19 Mill. DM gegen fast 3 3 Mill. DM 
im Juli, 24 Mill. DM im Juni und nahezu 53 

Mill. DM im Mai. Für den September muß be­
fürchtet werden, daß darüber hinaus auch der 
kommerzielle Außenhandel erneut passiv ge~ 

worden ist, da die Ausfuhr im Vergleich zum 
Vormonat um 54 Mill.DM gesunken, die Einfuhr 
aber, wie erwähnt, sicher weiter ge.stiegen ist1). 

1
) Während der Drucklegung gingen die bc.'treffenden Angaben ein. 

Danach stellte sich die ,.,kommerzielle" Einfuhr im September auf 
884,3 Mill. DM gegen 733,8 Mill. DM im August. Der Saldo der 
,.kommerziellen" Handelsbilanz schloß a'sL' mit einem Ein f u h r ~ 
überschuß von 185,4 Mill. DM ab, während noch im August ein 
Ausfuhr überschuß von 19 Mill. DM :u verzeichnen war. 

30 

Auch die i n t e r n a t i o n a 1 e Z a h -
1 u n g s p o s i t i o n Westdeutschlands hat sich 
ab September erneut stark verschlechtert. Zwar 
sind die Bestände an ausländischen Währungs­
guthaben weiter gestiegen, aber die Zunahme 
der Verpflichtungen gegenüber dem Ausland 
ging weit über diese Erhöhung hinaus, so daß 
die Gesamtposition in einem Maß·e ungünstiger 
geworden ist, wie es bisher nur in den ersten 
Monaten nach Beginn der Liberalisierung, also 
im Dezember vorigen und Januar dieses Jahres 

MONATLICHE WARENHANDELS ~UND 
ZAHLUNGSSALDEN WESTDEUTSCHLANDS 

GEGENÜBER DEN TEILNEHMERLÄNDERN 
AM INTRAEUROPÄISCHEN ZAHLUNGSPLAN 
BZW AB JULI 19SO DEN EZU- LÄNDERN 

lj Basl{!rend iiuf der Emfullrslaltslik nach lfersle/lvn9'slandern 
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der Fall gewesen war. Die Verschlechterung 
geht dabei fast ausschließlich auf die steigenden 

Verpflichtungen gegenüber der Europäischen 
Zahlungsunion (EZU) zurück, während sich im 
V er kehr mit den übrigen Ländern die seit einiger 
Zeit in Gang befindliche Verbesserung der De­
visenposition im ganzen genommen fortgesetzt 
hat. Gegenüber der EZU war die Verschlechte­
rung geradezu lawinenartig: Im Juli, also im 
ersten Monat des Bestehens der EZU, hatte der 
westdeutsche Debetsaldo ihr gegenüber etwa 
29 Mill. $ betragen, im August stieg er auf 
53 Mill. $,im Septernher auf 104 Mill. 8, und in 
der ersten Oktoberhälfte hat diese ständige Zu­
nahme der Verschuldungsrate ebenfalls ange~ 

halten. Bei der ersten Abrechnung, die infolge 
der verspäteten Ratifizierung des EZU-Abkom­
mens erst zum 30. September stattfand, ergab 
sich also, daß die .Bundesrepublik die ersten drei 
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Tranchen ihrer insgesamt 320 Mill. $ betragen­
den Quote bei der EZU nahezu aufgebraucht 
hatte und demgemäß, entsprechend den Bestim­
mungen über die wachsende ant·eilsmäßige Dek­
kung der in Anspruch genommenen Kredit­
tranchen durch Gold~ oder Dollarzahlungen, be­
reits 31 Millionen freie Dollar zur Begleichung 
ihres Defizits hergeben mußte. Westdeutschland 
war damit bereits bei der ersten Abrechnung der 
bei weitem größte Schuldner der EZU, auf den 
nicht weniger als ein Drittel des Gesamtbe­
trages aller im ersten Vierteljahr entstandenen 
Zahlungsdefizite g·egenüber der EZU entfiel. 

Es ist in letzter Zeit verschiedentlich bemerkt 
worden, daß diese ungewöhnlich starke Ver­
schuldung im Zahlungsverkehr sich nicht ohne 
weiteres aus der Entwicklung der westdeutschen 
Handelsbilanz gegenüber den EZU-Ländern er­
klären läßt, da diese zumindest bis August, dem 
letzten Monat, für den handelsstatistische An­
gaben vorliegen, aber wahrscheinlich auch im 
September,·einen weit geringeren Passivsaldo auf­
wies als er im Verrechnungsverkehr festgestellt 
wurde. Tatsächlich liegt hier ein für die Beurtei­
lung der jüngsten handels- und devisenpoliti­
schen Entwicklung Westdeutschlands sehr in­
teressantes Phänomen vor. Seine Erklärung fin­
det es zu einem erheblichen Teil darin, daß sich 
die übliche handelsstatistische Aufgliederung 
unserer Einfuhr nach Bezugsgebieten danach 
richtet, wo die eingeführten Waren her g e­
s t e 11 t wor.den sind, nicht aber danach, wo sie 
e i n g e k a u f t wurden und an welches Land 
sie demgemäß bezahlt werd·en. Nun bezieht 
aber die Bundesrepublik seit geraumer Zeit 
aus den EZU-Ländern in erheblichem Umfange 
Waren, die bei strenger Klassifizierung der Ein­
fuhren nach dem Ursprungsland nicht als dort 
hergestellt gehen können, weil sich über die 
EZU-Länder ein erheblicher Transithandel nach 
Westdeutschland angebahnt hat. Aus einer kürz­
lich vom Statistischen Bundesamt zum ersten 
Male veröffentlichten Aufgliederung der west­
deutschen Einfuhr nach Einkaufsländern ergibt 
sich jedenfalls, daß der überschuß der in den 
EZU-Ländern eingekauften Einfuhr über die 
westdeutsche Ausfuhr nach dies·en Ländern in 
der Zeit von Januar bis August 19 50 nicht we­
niger als 807 Mill. DM betrug, während sich 
nach der üblichen Handelsstatistik, die die Ein-
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fuhr streng nach den Herstellungsländern glie­
dert, der Importüberschuß im Verkehr mit den 
EZU-Ländern nur auf ungefähr 634 Mill. DM 
stellte. 

Vom Standpunkt Westdeutschlands aus ist 
diese Erscheinung insofern nicht unbedenklich, 
als sie eine eins·eitige Ausdehnung der westdeut­
schen Liberalisierungsmaßnahmen über den Kreis 
der EZU-Länder hinaus bedeutet. Ein groß·er Teil 
der in den EZU~Ländern eingekauften, aber dort 
nicht hergestellten Waren ist nämlich im Rah­
men der liberalisierten Einfuhr nach West­
deutschland gekommen, so daß also auf dem 
Umweg über den Transithandel der EZU-Länder 
viele Länder von den Liberalisierungsmaßnah­
men Westdeutschlands profitieren, in denen von 
einem entsprechenden Abbau der Handelsbe­
schränkungen gegenüber der westdeutschen A~s­
fuhr keine Rede sein kann. Gewiß besteht theo­
retisch die Möglichkeit, sich gegen eine der­
artige "kalte" Erweiterung der Liberalisierungs­
maßnahmen durch die Anforderung von Ur­
sprungszeugnissen bei ·der Einfuhr zur Wehr zu 
s·etnn, da die Liberalisierung sich ausdrücklich 
auf die in den EZU-Ländern hergestellten Wa­
ren beschränken soll. Die technischen Schwie­
rigkeiten, denen eine entsprechende Kontrolle 
des Abrechnungsverkehrs begegnet, haben j.e­
doch bisher die volle Wahrung ·dieses Prinzips 
verhindert. Nachdem nun aber die Nachteile, 
die mit der jetzigen Praxis für Westdeutschland 
verbunden sind, offen zutage liegen, soll mit 
allen Mitteln versucht werden, diese Lücke in 
der Einfuhrkontrolle zu schließen. 

Allerdings haben in der letzten Zeit auch an­
dere Momente zu der besonders ungünstigen 
Entwicklung der internationalen Zahlungsposi­
tion der Bundesrepublik beigetragen. Von be­
sonderer Bedeutung waren namentlich die Ge­
rüchte über eine bevorstehende Aufwertung des 
Pfundes, da hierdurch die Exporteure teilweise 
veranlaßt wurden, auf Pfund lautende Export­
forderungen läng·er anstehen zu lassen, als es 
sonst wahrscheinlich der Fall gewesen wäre, 
während andererseits die Importeure bestrebt 
waren, Einfuhren aus dem Sterlingraum mög­
lichst frühzeitig zu bezahlen, um einer Verteue­
rung ihrer Bezüge im Falle einer Pfundaufwer­
tung zu entgehen. 



Insoweit diese und ähnliche Einflüsse für die 
V crschlechterung der Zahlungsposition eine 
Rolle spidten, enthält die momentane Zuspit­
zung also auch Ia tcn te T endcnzen der Selbst­
korrektur. Allein schon eine K!ärung der Pfund­
situation würdewahrscheinlich eine fühlbare Ent­
lastung bewirken. Aber diese Mög:ichkeiten bil­
den vorläufig nur einen schwachen Trost, da we­
der der Zeitpunkt ihrer eventuellen Realisierung 
noch das dann zu erwartende Maß ihres Einf:usses 
auf die Devisenbilanz vorausgesehen werden kön­
nen, auf der anderen Seite jedoch der devisen­
politische Spielraum des westdeutschen Außen­
handels so gering ist, daß eine länger anhaltende 
Passivi,erung der Devisenbilanz unter keinen 
Umständen hingenommen werden kann. Die 
Lage war Mitte Oktober um so ernster, als in 
den vorangegangenen Wochen die Einfuhr­
lizenzen erheblich zugenommen hatten, wobei 
die Anfang Oktober in Kraft getretene Ausdeh­
nung der Liberalisierung eine gewisse Rolle 
gespielt haben mag. In der ersten Oktober­
Dekade hatten die Uzenzerteilungen für 
liberalisierte Einfuhren 148 Mill. $ gegen 
S 1 Mill. $ in der ersten September-Dekade und 
104 Mill. $ in der ersten August-Dekade be­
tragen, während sich die Uzenzerteilungen für 
Einfuhren im kontingentierten Verfahren allein 
den ERP-Ländern gegenüber von 57 Mill. $ im 
August auf I I I Mill. $ im September erhöht 
hatten. Außerdem aber war noch ein erheb:icher 
Betrag an Einfuhrbewilligungcn in der Schwebe, 
die früher erteilt, aber bisher noch nicht ausge­
nutzt worden waren. Insgesamt waren infolge­
dessen Anfang Oktober Einfuhrbewilligungen 
im Betrage von I ,I 5 Mrd. S ausgegeben, von 
denen zwar angenommen werden konnte, daß sie 
nicht in vollem Umfang ausgenutzt werden 
würden, di·e aber doch zum größten Teil als 
eine mögliche Belastung der Devisenbilanz in 
Rechnung gestei!t werden mußten. Nicht weni­
ger als 1 ,0 5 Mill. $ hiervon bezogen sich auf 
projektier·teEinfuhren allein aus dem EZU-Raum. 

Angesichts dieser Situation war es nicht mög­
lich, den Dingen weiter freien Lauf zu lass.en, 
sondern es galt, den Anstieg der Devisenver­
pflichtungen in den Grenzen zu halten, innerhalb 
deren ihre pünktliche Honorierung nicht als ge­
fährdet anzusehen ist. Vor allem mußte zunächst 
einmal Klarheit darüber geschaffen werden, in 
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welchem Umfang hinter den ausstehenden Ein­
fuhrbewiliigungen wirklich ernsthafte Einfuhr­
absichten standen oder wie weit sie nur vor­
sorglich gehortete Lizenzen darstellten. Zu die­
sem Zweck wurden a:le vor dem S. Oktober I 950 

im liberalisierten Verfahren erteilten Einfuhrbe­
willi.gungen für ungültig erkLirt, soweit nicht 
bis zum 15. Oktober 1950 der dazugehörige 
Einfuhrvertrag abgeschlossen und daraufhin 
ihre Bestätigung beantragt wurde. Um darüber 
hinaus den Importdrang einzudämmen, wurde 
gleichzeitig angeordnet, daß bei neuen Einfuhr­
bewilligungen im .liberalisierten und grundsätz­
lich auch im nicht-liberalisierten Verfahren von 
den Außenhandelsbanken zu Lasten der Antrag­
steller bei den Landeszentralbanken ein Bardepot 
in Höhe von 50 vH des beantragten Devisenbe­
trages zu hinterlegen ist, das erst zurückerstattet 
wird, wenn die Einfuhr eingetroffen ist oder die 
Lizenz unausgenutzt zurückgegeben wird. Die 
kreditmäßige Finanzierung der Bardepotgestel­
l~ng und der Einfuhr überhaupt wurde ferner 
durch die Beschränkung der Refinanzierungs­
möglichkeiten für Akzeptkredite erschwert, über 
die bereits im Abschnitt "Geld und Kredit" be­
richtet wurde. 

Daß diese Maßnahmen einschneidend sind, ist 
unbestreitbar. Sie treffen insbesondere diejen:gen 
Importeure, die gleichzeitig mit der Einfuhrbe­
willigung eine Akkreditivgestellung beantragen, 
weil dann neben der vollen Einzahlung des Ge­
genwerts für das gestellte Akkreditiv noch das 
Bardepot in Höhe von 50 vH dieses Gegenwerts 
zu stellen ist, also für die Zeit von der Akkre­

ditivgestellung bis zum Eintreffen der Ware 
I 50 vH des Einfuhrwertes aufzubringen sind. Der 
Importhandel wird infolgedessen bestrebt sein, 
von der Akkreditivgestellung nach Möglichkeit 
zur Zahlung "Kasse gegen Dokumente" überzu­
g·ehen. Daß dies für die Devisenbilanz günstig 
wäre, liegt auf der Hand, da das Mißverhältnis 
zwischen Deviseneingang und Devisenausgang in 
den letzten Monaten bis zu einem gewissen 
Grade auch darauf beruht hat, daß im Export in 
der Regel ,günstigere Zahlungsziele gewährt 
werden als sie der Import genießt, so daß eine 
Steigerung der Einfuhr sich in der Devisenposi­

tion gewöhnlich. rascher auswirkt als eine Zu­

nahme der Ausfuhr. 



Entwicklungund Stand der Investitionskredite aus Gegenwertmitteln 

Seit dem vergangeneu Jahr wird die Kapital­
versorgung der Wirtschaft durch Investitions­
kredite aus den DM-Einzahlungen für nicht mit 
Devisen zu bezahlende Hilfslieferungen des Aus­
lands, also ·besonders der Vereinigten Staaten 
von Amerika, verstärkt. Die Gesamt-einzahlun­
gen für diese Einfuhren beliefen ·sich von der 
Währungsreform bis zum 30. Septernher 1950 

auf 6 518,8 Mill. DM. Hiervon sind 2 660,0 Mill. 
DM für Investitionszwecke freigegeben worden, 
2 797,5 Mill. DM wurden .für andere Zwecke 
verwendet und 1 061,3 Mill. DM befanden sich 
am 30. September auf den- mit dem Abkommen 
über wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen 
den Vereinigten Staaten von Am~rika und der 
Bundesrepublik Deutschland vom 15. Dezember 
1949 auf dj.e Bundesregierung übergegangenen -
Gegenwertkonten und den dazugehörigen Sam­
melken ten. Von den für Investitionen freigege­
benen Gegenwertmitteln sind bis zum genannten 
Zeitpunkt rd. 2 240 Mill. DM von den Kredit­
nehmern in Anspruch genommen worden. Da die 
Freigaben für Investitionen erst im Frühjahr 
1949 einsetzten, war der Anteil der Gegenwert­
mittel an der Finanzierung der Bruttoinvestitio­
nen im ersten Jahr nach der Währungsreform mit 
2,3 vH nur gering; im folgenden Jahr, also von 
Mitte 1949 bis Mitte 1950, betrug der Anteil 
der counterpart funds 8,4 vH1). 

Zunächst lag das Schwergewicht der Investi­
tionskredite aus Gegenwertmitteln bei den 
GARIOA-counterpart funds2). Die erste Frei­
gabe von GARIOA-Mitteln für Investitionen 
wurde im April 1949 in Höhe von 110 Mill. 
DM für di·e Energieversorgung vorgenommen, 
der im Mai 1949 eine Bereitstellung von 13 5 

Mill. DM für den Kohlenbergbau, und in den 
nächsten Monaten' weitere Freigaben in kleine­
ren Beträgen für die Industrie folgten. Insgesamt 
wurden bis Ende 1949 285 Mill. DM aus 
GARIOA-Gcgenwertmitteln für Investitionen 
zur Verfügung gestellt, wovon allerdings im 
Januar 1950 20 Mill. DM aus .der sogenannten 

1) Vgl. hierzu die Aufsätze "Die Investitionsfinanzierung seit der 
'\-Vährungsreform" und .. Die Investitionsfinanzierung im 2. Vierteljahr 
1950", in: Monatsberichte der Bank deutscher Länder. April 19;o und 
August 1950. 
2) Ober die Gliederung und Herkunft der Gegenwertmittel vgL : Mo­
natsberichte der Bank deutscher Länder, Juli 1949, 5. 22 lf. 
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I. ERP-Tranche zurückgezahlt wurden, so daß 
,bisher 265 Mill. DM aus GARIOA-Mitteln als 
Investitionskredite bereitgestellt worden sind 
(vgl. die Tabelle). Diese Kredite wurden über die 

Stand der Abwicklung der bisherigen Investitionsprogramme 
aus counterpart funds vom 3 o. September 1 9 5o 

in Mill. DM 

Bezeichnung der Programme 

GARIOA-Programm 
Besatzungswohnungs bau~ 

programm 

ECA-Zuweisung für die 
französische Besatzungs­
zone 

ECA-Sonderzuweisung 

I 
Herkunft I Vor~ I Bis I Somit 

der ge<ehener'3o.9.1qso noch 
Mittel Betrag .abgerufen Hrfügbar 

GARIOA 265,0 I 265,0 0,0 

I 
STEG 34,0 34,0 

ERP I 57,0 56,9 0,1 
ERP 94,0 93,9 . 0,1 

I. ERP· Tranche ERP ' 1 036,01
) 1 004,4 ·~· 31,6 

Il. ERP-Tranche ERP 11150,02 426,6 723,4 
--------r---~--~----r----

zusammen 

GARIOA-Zuweisung an die 
Bundesbahn') 

Insgesamt 

- . 2 636,03)11 880,8 755,2') 

GARIOAI 360,0 I 360,0 -

1 - 12996.0 12240,81~ 
1

) Davon für Berlin 109,4 Mill. DM. - ') Davon für ßerlin 
111,7 Mill. DM. - 8) Davon 336 MiiL DM noch nicht auf die 
Konten der Weiterleilenden Institute übertragen. - 4) Ohne Zwi­
schenschaltung von Kreditin'stituten. 

Kreditanstalt für Wiederaufbau geleitet und sind 
bis auf einen ganz geringfügigen Restbetrag von 
den vorgesehenen Kreditnehmern in Anspruch 
genommen worden. 

Daneben sind 360 Mill. DM aus GARIOA­
Gegenwertmitteln der Bundesbahn zur V erfü­
gung gestellt worden. Dieser Kredit diente zur 
Erfüllung von DM-Einzahlungsverpflichtungen 
der Bundesbahn, .dj.<! im Rahmen des kommer­
ziellen Außenhandels durch Waggoneinfuhren 
entstanden waren. 

Aus den STEG-counterpart funds wurden im 
Juni 1949 34 Mill. DM für den Besatzungswoh­
nungsbau freigegeben und bis Mitte 1950 voll 
in Anspruch genommen. 

Die Freigabe v;on ERP-Gegenwertmitteln lief, 
wie bereits erwähnt wurde, erst im September 1949 

an. Zunächst erhi·elt die französische Besatzungs­
zone, da sie bei den GARIOA-Freigaben nicht 
berücksichtigt worden war, eine Zuweisung von 
57 Mill. DM, die über die Finanzierungs-AG 
(Finag) in Speyer an die Kreditnehmer weiterge­
leitet und bis Ende September 1950 bis auf einen 
Restbetrag von rd. 0,1 Mill. DM verbraucht 



wmde. Im Oktober 1949 wurden weitere 94 

Mill. DM aus ERP-counterpart funds freige­
geben, die über die Kreditanstalt für Wiederauf­
bau liefen und in Höhe von 50 Mill. DM für 
den Kohlenbergbau und von 44 Mill. DM für 
die Berliner Elektrizitätswerke (Bewag) bestimmt 
waren. Im Gegensatz zu allen übrigen Freigaben 
aus Gegenwertmitteln für Investitionen brau­
chen diese 94 Mill. DM nicht an den Eigentümer 
der counterpart funds zurückgezahlt zu werden. 
Sie dienen vielmehr zur Verstärkung der eige­
nen Mittel der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
und werden von diesem Institut als Rückstellun­
gen ausgewiesen. Diese Zuweisung ist bis Ende 
September 19 50 ebenfalls bis auf einen Rest­
betrag von rd. 0,1 Mill. DM ausgeliehen worden. 

Im Januar 1950 begann sodann die Freigahe 
und Ausleihung der sogenannten I. ERP­
Tranche, deren Gesamthöhe 1 036 Mill. DM be­
trägt. Während bei den vorangegangenen Frei­
gaben beabsichtigt wurde, jeweils besonders 
dringliche Investitionsvorhaben mit den benö­
tigten Kapitalmitteln auszustatten, wurde bei 
der Aufteilung dieser ersten wie auch der wei­
teren ERP-Tranchen eine breitere Streuung der 
Gegenwertmittel vorgenommen. Zu diesem 
Zweck wurden Investitionsprogramme aufge­
stellt, bei denen versucht wurde, die counter­
part funds vor allem in denjenigen Bereichen 
einzusetzen, die trotz volkswirtschaftlicher 
Wichtigkeit besondere Schwierigkeiten in der 
Kapitalbeschaffung haben. 

Aus der I. ERP-Tranche waren für Berlin als 
unmitteLbare Zuweisung rd. 98,4 Mill. DM he­
stimmt, die ohne Zwischenschaltung der Kredit­
anstalt für Wiederaufbau über die Industriebank 
AG Berlin geleitet wurden. Außerdem wurden 
jedoch von den über die Kreditanstalt fließenden 
Mitteln 11 Mill. DM für die Berliner Elektrizi­
tätswerke verwendet, so daß Berlin aus dieser 
Tranche insgesamt 109,4 Mill. DM erhalten hat. 

Insgesamt sind von der I. ERP-Tranche bis 
zum 30. September 1 004,4 Mill. DM von den 
Kreditnehmern abgerufen worden, so daß zu 
diesem Zeitpunkt noch 31,6 Mill. DM verfügbar 
waren. Der größte Teil der noch nicht in An­
spruch genommenen Beträge aus dieser T rauche 
entfällt auf die Gruppe "sonstige Industrie", ein 
kleinerer Teil auf die Landwirtschaft und ge-
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ringfügige Restbeträge auf andere Wirtschafts­
bereiche. 

Mit den Freigaben aus der II. ERP-Tranche im 
Gesamtbetrag von 1 150 Mill. DM wurde im 
Mai 1950 begonnen. Bis Ende September waren 
von dieser Tranche insgesamt 814 Mill. DM 
freigegeben und den weiterleitenden Instituten 
(Kreditanstalt für Wiederaufbau und Industrie­
bank AG) bzw. in Höhe von 20 Mill. DM der 
Bundeshauptkasse - über die die Zuschüsse für 
die Landwirtschaft fließen - zur Verfügung ge­
stellt worden. Die Kreditnehmer bzw. Empfän­
ger der Zuschüsse hatten bis zu diesem Zeit­
punkt 426,6 Mill. DM abg·erufen, so daß ins­
gesamt noch 723,4 Mill. DM aus der li. ERP-

Geplante Verwendung und bisherige Inansprudmahme 
der zweiten ERP-Tranche ( 1 1 so MiU. DM) 

Stand vom 30. September 1950 

in Mill. DM') 

Verwendungsbereiche 
I Vor- I Bis I Somit 

ge5ehener 30.9.1950 1 noch 
Betrag ~bgerufen verfügbar 

im Bundesgebiet 
Energiewirtschaft 122,5 118,2 4,3 

Kohlenbergbau 100,0 13,9 86,1 

Eisen· und Stahlindustrie 55,0 - 55,0 

übrige Industrie 202,2 63,1 139,1 

Landwirtschaft 111,9 26,5 85,4 

Wohnungsbau 115,3 44,9 70,4 

Gas und Wasser 41,4 2,4 39,0 

Straßenbahnen 10,3 1,2 9,1 

Privatbahnen 6,7 0,3 6,4 

Seeschiffahrt 36,3 34,7 1,6 

Binnenschiffahrt 9,4 0,3 9,1 

Binnenhäfen 10,0 1,7 8,3 

Seehäfen 5,2 - 5,2 

Verkehrsgewerbe 1,1 - 1,1 

Fremdenverkehr 23,2 3,8 19,4 

Kleininvestitionen 
i (Flüchtlingsbetriebe) 71,0 50,0 21,0 

Post 20,0 - 20,0 

als Zuschüsse für: 

Landwirtschaft 73,6 20,0 53,6 
Forschung 20,9 - 20,9 
lnvesti tionen zur Förderung des 

Absatzes im Dollarraum 2,3 - 2,3 

zusammen i 1 038,3 
I 

381,0 I 657,3 

in Berlin I 111,7 45,6 I 66,1 
I 

·Insgesamt I 1150,0 I 426,6 723,4 

1) Abgerundete Beträge. 

Tranche verfügbar waren. Die Tabelle gibt 
larüber Auskunft, wie sich die Inanspruch­
nahme und die verfügbaren Beträge auf die ein­
zelnen Wirtschaftszweige verteilen1). Die be­
sonders geringen Abrufe des Kohlenbergbaus 

1
) Ober die vorgesehene Verteitung vg1. auch: Monatsberichte der 

Bank deutscher Länder, Juni 1950, S. 10. 



und das Fehlen von Inanspruchnahmen durch die 
Eisen- und Stahlindustrie bis zu dem genannten 
Zeitpunkt sind darauf zurückzuführen, daß für 
diese Wirtschaftszweige im Freigabeantrag and·ere 
Beträge vorgeschlagen worden waren, als schließ­
lich von der ECA-Verwaltung genehmigt wur­
den. Infolgedessen mußten diese geänderten Be­
träge erst in langwierigen Verhandlungen auf 
den Kreis der in Frage kommenden Kreditnehmer 
neu verteilt werden, ehe die Kreditzusagen von 
der Kreditanstalt für Wiederaufbau gegeben 
und die Kredite in Anspruch genommen werden 
konnten. 

Die nebenstehende Tabelle zeigt, wie sich die 
Inanspruchnahme aller Arten von counterpart 
funds durch die verschiedenen Wirts.chafts­
zweige wie auch die Verteilung auf die weiter­
leitenden Institute entwickelt hat. Mit Aus­
nahme der für die Bewag (Berlin) gegebenen Be­
träge sind die über die Kreditanstalt für Wieder­
aufbau, über die Finanzierungs-AG und über die 
Bundeshauptkasse geleiteten Mittel dem Bun­
desgebiet zugeflossen, während die über die 
Industriebank AG einschließlich der von der 
Bewag in Anspruch genommenen counterpart 
funds für Investitionen in Berlin verwendet 
worden sind. Von den bis zum 30. September 
19 50 insgesamt für Investitionskredite zur Ver­
fügung gestellten Gegenwertmitteln (einschließ­
lich der 360 Mill. DM, die die Bundesbahn er­
halten hat) sind 23 vH für die Energieversor­
gung, 18 vH für den Verkehr, 16 vH für den 
Kohlenbergbau und 13 vH für die sonstige In­
dustrie verwendet worden. Weitere 6 vH ent­
fallen auf die Landwirts.chaft, 6 vH auf den 
Wohnungsbau (ohne Besatzungswohnungsbau) 
und der Rest in Höhe von 18 vH auf verschie­
dene Wirtschaftszwdge. 
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Die Inanspruchnahme von Freigaben aus counterpart funds 1
) 

inMill.DM 

Freigaben 
I Stand 

1949 • 1950 
31. Dez.I31.März[30.luni 1 31. Juli [31. Aug.l3o.Sept. 

Summe der Freigaben 470,0 1 200,0 1 580,0 1930,0 1 950,0 2300,0 

davon in Anspruch 
genommen: 

insgesamt 452,5 1 042,6 1 411,4 1 599,7 1 753,3 1 880,8 
davon über die 

Kreditanstalt für ! 
Wiederaufbau für: 

,I " Energie 
(Elektrizitäts-
Wirtschaft) 110,0 274,5 337,7-), 406,7") 430,0 436,0 

Kohlenbergbau 185,0 289,7 317,8 330,5 332,3 346 9 

Sonstige Industrie 35,0 143,7 201,5 217,0 258,6 290,5 

Landwirtschaft 5,0 46,9 93,2 102,4 114,0 141,7 

Wohnungsbau 0,0 53,9 99,4 114,0 116,3 126,4 

Seeschiffahrt - 49,6 49,9 71,9 80,4 84,7 

Gas und \Vasser - 16,8 32,3 35,0 35,6 38,0 

Straßenbahnen - 1,7 6,4 6,9 7,5 8,2 

Fischdampfer - 3,6 4,8 5,0 5,0 5,0 

Eisen und Stahl - 6,6 ! 36,5 37,0 37,2 37,4 

Fremdenverkehr - -

I 
- 1,1 1,7 3,8 

Kleininvestitio-
nen, Fli.icht-
lingsbetriebe - "- - 20,0 40,0 50,0 

Binnenschiffahrt - - I - - 0,1 0,3 

Binnenhäfen - - i - - 0,6 1,7 

Privatbahnen - - - ;~o')l 
-

I 
0,3 

Bewag (Berlin) 44,0 44,0 55,0") 55,0 i 55,0 

Besatzungs-
31,6 I I wohnungshau 30,1 34,0 34,0 34,0 34,0 

Finanzierungs-
AG. für: 

Südwestdeutsche 
Eisenbahnen 30.0 I 40,0 40,0 40,0 40,0 40,0 

Energie I (Elektrizitäts-
Wirtschaft) 13,0 14,0 14,0 14,0 14,0 14,0 

Gaswirtschaft 0,2 0,4 1,0 1,0 1,0 1,0 

Wasserwirtschaft 0,2 1,2 1,5 I 8 1,9 1,9 

Bundeshauptkasse 
Bonn für: 

Zuschüsse für die 
Landwirtschaft - - - - 20,0 20,0 

Industriebank AG. 
Berlin für: 

V crschiedene 
Zwecke - 24,4 86,3 106,4 128,1 144,0 

Noch nicht in An-
spruch genommen 17,5 157,4 168,6 330,3 196,7 419,2 

1) Abweichungen gegenüber früheren Veröffentlichungen durch 
Abrundungen; ohne 360 Mill. DM, die die Bundesbahn aus 
GARIOA-Mitteln zur Bezahlung von Waggon-Einfuhren erhalten 
hat. - ') Berichtigung. 
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3. Mittel- und langfristige Kredite der Kreditamtalt für Wiederaufbau und der Finanzierungs-AG. 74 

4. Gliederung der Kredite nach Wirtschaftszweig~n (Geschäftsbanken. Kreditanstalt für Wiederaufbau 
und Finanzierungs-AG.) 74 

VI. Geldvolumen 
Entwicklung und Struktur des Geldvolumens 

VII. Sonstige Geld- und Kreditstatistik 
I. Zinskonditionen 
2. Festverzinsliche Wertpapiere 
3. Emissionen von langfristigen 
4. Wechselproteste 

VIII. Öffentliche Finanzen 

(Durchschnittskurse und Indizes) 
Schuldverschreibungen und Aktien . 

I. Aufkommen aus Bundes- und Ländcrsteuern. Monopolabgaben und Zöllen 
2. Verschuldung von Bund und Ländern 

IX. Außenhandel 
I. Außenhandel des Vereinigten Wirtschaftsgebiets bzw. Bundesgebiets nach Warengruppen 
2. Warenhandelsbilanz des Bundesgebiets nach Ländergruppen bzw. Ländern 

X. Produktion, Beschäftigung, Verkehr und Preise 
I. Index der industriellen Produktion 
2. Steinkohlenförderung und -ausfuhrüberschuß 
3. Eisen- und Stahlerzeugung 
4. Arbeitsmarkt 
5. Verkehr 
6. Indexziffer der Grundstoffpreise 
7. Indexziffer der Lebenshaltungskosten 

XI. Internationale Übersichten 
I. Wechselkurse in US-Cents . 
2. Großhandelspreisindexziffern wichtiger Länder 
3. Moody's Index für USA-Rohstoffpreise 
4. Preise wichtiger Welthandelswaren 

75 

76 

80 
so 
SI 

82 
83 

84 

86 

88 
89 

89 

89 
90 
91 
91 

92 
94 

94 

95 

*) Die banksratistischen Erhebungen der Bank deutscher Länder sind ab Juni in mancher Hinsicht umgestaltet worden. An die Stelle der 
früheren wöchentlichen Repräsentativ-Statistik (für die 112 Geldinstitute berichtet hatten) ist eine halbmonatliche Statistik getreten. füt 
die 480 Geldinstitute berichten. Die monatliche Bankenstatistik wurde zu einem Zwischenausweis enveitert. Die Einzelheiten dieser Umge­
staltungen können aus Erläuterungen ersehen werden, die den Empfängern der .,Monatsbcrichte" auf Wunsch von der Bank deutscher Umder 
zugesandt werden. 
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Stand 

1949 
31. Dezember 

1950 
31. Januar 
28. Februar 
31. März 
30. April 
31. Mai 

30. Juni 
31. Juli 
31. August 
3 o. September 

Stand 

1949 
31. Dezember 

1950 
31. Januar 
28. Februar 
31. März 
30. April 
31. Mai 

30. Juni 
31. Juli 
31. August 
30. September 

I 

-~-

I 

I 

G~thaben I 
maus-

ländischer 
Währung 2) 

1 

833,9 

724,6 
t\42, 5 
657,6 
803,4 
892,7 

1 161,5 
1 317,8 
1 321,4 
1 461,2 

Zahlungs-
mittel-
umlauf 

~b 
31. 7. 50 

nur Bank-
noten-
um! auf 

21 

(7 737,5) 

(7 609,7) 
(7 689,8) 
(7 828,3) 
(7 981,1) 
(7 936,4) 

(8 160,0) 
8 100,8 
8 026,3 
8 213,1 

! 
I 

I 
I 
I 

I 

' 

I 
I 

1------------

I. Zentralbank-

1. ZusammengefaSter Ausweis der Bank deutscher 
in 

Aktiva I 
----- -~~------- ---

I I 

I 

Lombardforderungen 

Sorten, Forderungen ! 

ausländ. aus der Postscheck- Inlands- Schatz- Deutsche 

1 insgesamt I 
darunter 

Wechsel Abwicklung Scheide-
guthaben wechsel wechsel gegen 

und des Auslands- münzen Ausgleichs-
S.:hecks 2

) geschäfts I forderungen 
! 

l 

I 
I 

i [ l 
2 I 3 I 4 5 I 6 I 7 I 8 I 9 

I I 

I l 
I 

I 

I [ _Infolge des 

(11,7) (75 5,2) 33,4 (3 225,7) 233,7 I Ubergangs der 357,6 302,3 
I I Münzhoheit 

auf den Bund 

! 1wurden die im 

I (13,1) (913,3) 32,3 (3 246,3) 235,1 Bestand des 305,3 275,5 I Zentralbank-(14,4) (528,5) 29,1 (3 231,0) 246,6 systems be- 384,2 

I 

354,1 
(16,0) (519,5) 28,5 (3310,0) 228,3 findliehen I 258,8 241,4 
(17,6) (482,9) 25,1 (3 171,9) 214,7 ~Scheidemünzen- 254,8 224,9 

Iab 31. 7.1950! \19,6) (417,6) 30,9 (3 007,5) 198,5 aktiviert. I 
286,4 257,2 

I 
Im Juni 19 5o wurde das Ausweis-Schema geändert. Die nicht mehr vergleichbaren Zahlenreihen 

5 5,7 20,9 28,7 2 874,2 218,3 ' 431,3 252,5 
5 3,7 19,6 27,8 2 776,1 179,7 21,7 240,9 231,2 
55,1 26,2 19,8 2 590,7 226,7 

I 
27,2 261,2 239,0 

58,0 50,3 27,1 3 235,3 297,7 29,7 312,0 287,3 
I 

Passiva 
-----~-

Einlagen --- ------------~-

I 
von Spalte 2 2 entfallen 

öffentlich-rechtlichen Körperschaften I insgesamt I Kredit-
institute davon 

(Spalte (einschl. Hohe 
23, 24, 29 

Postscheck- Kommissare Gemeinden sonstige 

und 30) 
u. Postspar- insgesamt 

und sonstige 
Bund und öffentl. 

I kassen- alliierte und Länder Gemeinde- Körper-
ämter) Dienststellen verbände schaften 

-~---------

22 I 23 I 24 I 25 I 26 ! 27 I 28 

I 
\2 480,2) 1 268,5 (1 000,5) (462,2) (173,0) 11,4 35'3,9 

(2 695,9) 1 013,0 -(1 142,5) (466,1) (291,1) 12,3 373,0 
\2 682,6) 956,9 (1 293,4) (468,6) (386,2) 12,0 426,6 
\2 347,0) 866,8 (1 140,8) (438,3) (246,9) 14,2 441,4 
(2 575,2) 961,8 (1 199,0) (447,5) (343,7) 17,9 389,9 
\2 719,1) 1 087,0 (1 169,3) (445,3) (220,2) 12,4 491,4 

Im Juni 1950 wurde das Ausweis-Schema geändert. Die nicht mehr vergleichbaren Zahlenreihen 

4 248,6 I! 1014,3 2 854,8 1194,3 1294,9 13,7 351,9 
4 076,7 1 036,4 2 502,0 964,9 1 119,7 9,9 407,5 
4 035,9 1052,2 2 583,0 1011,7 1221,2 10,8 1 339,3 

4 072,7_ _l_---=-_~5~- ~o.o 1 036,0 1 ooo.o 14,2 1 329,8 

•) Differenzen in der Kommastelle gegenüber den gleichen Zahlen in anderen Tabellen sind auf Abrundungen zurückzuführen. 
Bank deutscher Länder, Januar 1949. ~ 2) Unter Kontrolle der Hohen Kommission. - 3) Sowohl Rücklagen als auch Rückstei­
gen der Bank deutscher Länder in den "Sonstigen Passiven" enthalten. 
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Ausweise 

Länder und der Landeszentralbanken *) ') 

Mill. DM 

Vorschüsse und kurzfristige Kredite 

davon an 

Aktiva 

Wertpapiere 

Bund darunter Be-

insgesamt und 
Bundes- Länder 

ver-

sonstige B t insgesamt 
öffentliche esa .. zungs-

Stellen machte 

angekaufte teiligungen 
Ausgleichs- an der BdL 

forderungen 

10 

148,3 

84,9 
81,5 

129,3 
301,8 
738,6 

waltungen 

11 

-

I 12 

86,5 

80,5 
77,7 

101,9 
(274,0) 
(692,7) 

I 13 

61,5 

4,1 
3,5 

27,1 
27,8 
45,9 

0,3 

0,3 
0,3 
0,3 

! 

i 
I 

228,4 

266,4 
286,8 
325,2 
346,4 
364,3 

16 

228,1 

266,0 
285,4 
323,5 
344,6 
361,4 

sind durch ( ) gekennzeichnet. V gl. Hinweise im Ausweis der Bank deutscher Länder 
841,5 632,2 87,4 121,9 - 745,8 I 382,2 I 
945.7 748.2 81.4 116.1 _ 658.3 I 394,9 

1122,5 799,8 115,5 207,2 - 675,9 412,0 
946,7 597,3 85,8 263,6 - 772,2 430,1 

Passiva 

17 

100,0 

100,0 
100,0 
100,0 
100,0 
100,0 

100,0 
100,0 
100,0 
100,0 

Forderungen gegen die 
öffentliche Hand 

insgesamt 

18 

8 129,7 

7 995,8 
8 060,8 
7 920,1 
8 050,4 
7 978,6 

8 003,4 
8 137,2 
8 139,7 
8 165,4 

I 
i 

I darunter 
I Ausgleichs-

forderungen 

I 

I 19 

7 490,5 

7 3 56,6 
7 421,6 
7 280,9 
7 411,2 
7 339,4 

7 364,2 
7 498,0 
7 500,5 
7 526,2 

I 

sonstige 
Ver-

mögens-
werte 

20 

230,8 

182,5 
190,2 
206,7 
208,7 
224,1 

279,4 
264,9 
268,4 
274,9 

1---------------------.------------.----------,------------.----------~------------~·----------

Einlagen 

auf Einlagen der 

sonstigen 
inländischen 

Einleger 

I 

aus­
ländischen 
Einleger 

Verbindlich- Grundkapital 
keiten aus der der BdL 

Abwicklung und der 
des Auslands- Landes-

geschäfts zentralbanken 

Schwebende 
Rücklagen Verrechnungen sonstige 

und innerhalb des Verbindlich-
Rückstellungen Zentralbank- keiten 

3) systems 

I 29 I ====~=====~=====3~0=====~~=====3~1=====~~======32~====~~===----·~33~====~~==------~~-4~=--=~~~----.-_-_-j-_~=====~==========~-l 
204,3 6,9 (2 975,9) 385,0 (35,0) 208,7 (466,1) 

534,8 5,6 (2 861,5) 385,0 (45,3) 89,4 (412,8) 
: 426,8 5,5 (2 476,5) 385,0 (49,2) 74,9 (437,6) 

334,0 5,4 (2 485,2) 385,0 (51,9) 142,9 (459,7) 
409,9 4,5 (2 510,3) 385,0 (54,7) - (471,4) 
458,5 4,3 c2 657,8) 38s.o (64,7) 1 1,9 (493,9) 

I I 
sind durch () gekennzeichnet. Vgl. Hinweise im Ausweis der Bank deutscher Länder 

375,6 3,9 1 231,6 385,0 289,1 86,3 360,1 
534,3 4,0 1 392,3 385,0 312,7 65,1 410,8 
389,8 10,9 1 559,2 385,0 313,8 99,3 415,3 

! 632,0 5,3 2 247,3 385,0 369,7 47,2 395,5 

- 1 ) Zur Erklärung der einzelnen Positionen s. den Aufsatz "Die Ausweise der Bank deutscher Länder" in: Monatsberichte der 
Iungen der Bank deutscher Länder sind ab 30. 6. 19 50 in diese Position ein bezogen. Im BdL-Ausweis sind die Rückstellun-
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1. Zentralbank­
Ausweise 

-----~- -----

Stand 
Guthaben 

in aus­
liindischer 

Währu~~ 

Sorten, 
auslän­
dische> 

Wechsel 
und 

Schecks2
) 

Forde­
rungen 
aus der 

Abwick­
lung des 

Auslands-
geschäfts 

2. Ausweis der Bank deutscher Länder + ) 1
) 

in Mill. DM 

Post- , 
scheck­

gut­
haben") 

• 

Inlands­
wechsel 

Aktiva 

Schatz­
wechsel 

der 
Bundes­
verwal­
tungen 

Deutsche Lombard­
sm.eide- I forde­
munzen rungen 

Vor­
schüsse 

Forderungen ge)!en 
die öffentliche Hand 

und kurz- Wert-
fristige Aus- unverzinsl. 

Kredite an papiere gleichs- Schuld-
l die öff~ntl. forde- 1 verschrei-

sonstige 
Aktiva") 

l Hand rungen i bungen 

]---~1--~~-~2--~~-~3--~1 --4~--~5~-,[-~6--~1 -~7~---~-----8--~~--9--~~--10--~,--11--~~--12--~1 __ 1_3 ___ 
l---~~---~---~-~-~-~---------~-~-~---+---~-----~-~--------~-~---~----

1 "'·' I 31,7 ,, "'-') - ·.::~?~;I ""·' I "·0 I 

1949 

31. 12. 

1950 

31. 1. 
28. 2. 
31. 3. 
30. 4. 
31. 5. 

833,9 

724,6 
642,5 
657,6 
803,4 
892,7 

(11,7) 

(13,1) 
(14,4) 
(16,0) 
(17,6) 
(19,6) 

913,3 
528,5 
519,5 
482,9 
417,6 

30.5 
27,8 
27,0 
23,4 
28,9 

12 946,6) 
(2883,0) 
(3 139,8) 
(3 010,9) 
(2 850,1) 

3,0 
27,1 
19,4 
34,0 
29,8 

i::~h'-~; 1 491,81
1 

aufd•n 1618,1 
Bund I I 458,4 

wurden 1 

dieim 1152.7 
Bestand 1 098,6 

2,5 
1,0 

24,0 
228,7 
686,5 

0,0 
0,1 
0,2 
0,3 
0,3 

5 236,5 

5 137,0 
5 198,0 
5 057,2 
5 168,9 
5 165,4 I 

639,2 

639,2 
639,2 
639,2 
63'1,2 
639,2 

112,5 

67,4 
70,9 
75,2 
71,8 
79,5 

Am 7. 6. 1950 wurde das Ausweis-Schema geändert. Nicht mehr vergleichbare Zahlenreihen sind durch () gekennzeichnet. 

30. 6. 
31. 7. 
31. 8. 

7. 9. 
15. 9. 
23. 9. 
30. 9. 

7. 10. 

1 161,5 
1 317,8 
1 321 4 
1 336,0 
1 305,1 
1 472,8 
1 461,2 
1 408,5 

eimchließ1ich 
· audändü:che 

Wechsel 
und Sd1ecks 
tbish~r in 
Spalte 5) 

55,7 
5 3,7 
55,1 
57,1 
55,8 
57,3 
58,0 
56,8 

siehe 
Anmerkung4) 

20,9 
19,6 
26 2 
25,2 
42,8 
52,5 
50,3 
89,8 

26,2 
26,0 
17,7 
39,4 
39,3 
32,3 

25,3 I 
3 5,8 

ohne 
Au~ Iands· 

,"·ed1sel 
und 

Schecks 
(vgl. Spalte 2) 

2 739,1 
2 667,8 
2 480,2 
2 506,9 
2 614,5 1 

2 842,3 
3 084,3 
3 4o9,3 I 

56,9 
0,7 

40 0 
146,0 
205,5 
131,8 
162,8 
238,3 

des 
Zentra1~ 

bonk­
~yHems 

belind­
li~.-hen 

Scheide­
münzen 

ab 
31.7.50 
aktiviert 

21,7 
27,2 
27,3 
28,0 
30,3 
29,7 
31,0 

Passiva 

1 533,0 
1417,2 
1 'l76 6 
1 351,0 
1 207,4 

953,6 
1 349,4 

963,0 

75 3,8 
863,9 

1 006,8 

86 3,1 I 

841,4 
738,2 
860,7 
806,4 

360,7 
260,0 
260,0 
260,0 
335,0 
3 3 5.0 
335,0 
3 3 5,0 

5 137,3 
5 27 2.4 
5 254 6 
5 208,2 
5 190,3 
5 204,3 
5 215,6 
5 225,1 

639,2 
639,2 
639,2 
639,2 
639,2 
6H,2 
639,2 
639,2 

156,8 
118,8 
11~.6 

119,6 
120,8 
122,1 
120,4 
123,2 

---- - --- ~--------.-------,------------,---------;------1 
I I 

Zahlungs- -­
mittel­
umlauf 

Einlagen 
--------------~---------------~----------------------------- Verbind­

lichkeiten 
aus der 

Abwick­
lung des 

ge-

Stand 

1949 

ab 
31. 7, 1950 
nur Bank~ I notenumlouf 

14 I 

31. 12. (7 737,5) 

1950 

31. 1. (7 609, 7) 
28. 2. (7 689,8) 
31. 3. (7 828,3) 
30. 4. (7 981,1) 
31. 5. (7 936,4) 

aufgegliedert in Einlagen 
l------,--d-;-e-r--c;:D:-:-iens ts teilen 1 

insgesamt der des Bundes 
(Spalte 

16 bis 21) 

15 

(860,0) 

(1151,0) 
(1 123,3) 

(955,9) 
(779,5) 
(949,4) 

Landes­
Zentral­
banken 

16 

426,3 

304,4 
320,2 
308,7 
100,8 
193,5 

Sonder­
konten des 

Bundes ! 
17 

sonstige 
Gut­

haben 

18 

75,3 

117,0 
212,4 
150,8 
120,8 
170,9 

sonstiger 
i alliierter 

Dienst­
stellen 

der 
Hohen 
Korn- ' 

missare5
) I 

19 

323,3 

300,9 
301,0 
301,1 I 
301,1 I 
3o1,3 I 

20 

sonstige 

21 

35,1 

428,7 
289,7 
195,3 
256,8 
28 3,7 

Auslands­
geschäfts I 

22 

(2 975,9) 

(2 861,5) 
(2 476,5) 
(2485,2) 
(2 510,3) 
(2 657,8) 

son­
stige 
Pas­
siva 

23 

(292,7) 

(246,8) 
(261,0) 
(264,1) 
(262,9) 
(264,6) 

setz· 
liehe 

Grund- und 
kapital 1 son-

24 

100,0 

100,0 
100,0 
100,0 
100,0 
100,0 

1 stige 
! Rück-
[ lagen i 

25 

Bilanz­
summe 

26 

11 966,1 

11 969,0 
11 650,6 
11 633,5 
11 633,8 
11 908,2 

Am 7. 6. 1950 wurde das Ausweis-Schema geändert. Nicht mehr vergleichbare Zahlenreihen sind durch ( ) gekennzeichnet. 

30. 6. 
31. 7. 
31. 8. 

7. 9. 
15. 9. 
23. 9. 
30. 9. 

7. 10. 

(8 16o,o) 
8 100,8 
8 026,3 
7 877,5 
7 68 5,6 
7 3 36,4 
8 213,1 
7 970,8 

2 791,7 
2 674,3 
2 5 35,0 
2 55 5,0 
2 728,6 
2 699,6 
2 -126,0 
2 634,3 

I 

GAR10A/ 
ERP­

Gegenwert­
mittel 

(bi,her in 

342,9 
35 5,6 
313,1 
289,8 
303,7 
419,7 
186,4 

340,6 I 

S~a1te 22) 

1 097,8 
951,1 

1 002,2 
1 03 8,8 
118<,8 
1 110,0 

759,3 
821,7 

173,6 
196,1 
178,0 
210,0 
237,3 
199,3 
211,6 
236,8 

301,8 
251,8 
250,9 
250,9 
250,9 
250,8 

I 

)E!A, STEG I 
und 
ERP-

! Verwaltung 
(bisher in 

Spalte 22) 

694,8 
566,0 
5 88 2 
5 81,2 
5 82,3 
s 8 s. 3 1 

25ü,9 

250,9 I 

5 89,8 
594,0 I 

180,8 
35 3,7 
2.)2,6 
184,3 
I 68,6 
134,5 
-l28,ü 
390,3 

zum Teil 1 

ab 7. 6. in I 
den EinJagen 
(wrgleiche 

1 Spalte , 
17 und 20) ' 

1 231,6 
1 392,3 
1 559,2 1 

1 64 5,0 
1 707,3 
2 072,3 
2 247,3 

I 2 3o9,3 

ver­
gleiche 

Spalte 25 

287,8 
341,4 I 

334,1 ' 
331.s I 

33 3,6 ' 
333,4 
3 3 5, 5 1 

337,0 

i bis zum I! 
: 31. 5. 50 
1 in den 

100,0 
100,0 i 

100,0 
100,0 
100,0 
100,0 
100,0 
100,0 

sonstigen 
Passiven 

enthalten 
70,0 
70,0 
70,0 
70,0 
70,0 
70,0 
70,0 
70,0 

1

12 641,1 
12 678,8 

I 
12 624,6 
12 579,0 

11 12 625,1 

1112 611,7 
• 13391,9 
i 13421,4 

+) Differenzen in der Kommastelle gegenüber den gleichen Zahlen in anderen Tabellen sind auf Abrundungen·zurückzuführen. -- 1) Zur Erklärung der 
dnzelnen Positionen s. den Aufsatz "Die Ausweic;e der Bank deutscher Länder", in: Monatsberichte der Bank deutscher Länder, Januar 1949.-
2) Unter Kontrolle der Hohen Kommission.-- 3) Die Postscheckguthabcn, die bis zum 31. 5. 1950 unter "Sonstige Aktiva" erfaßt waren, wurden rück­
wirkend ausgegliedert. -- 4) Ohne DM 400,1 'M ill. ERP-Vorlagen, die am 7. 6. 19 50 auf die Kassenvorschüsse des Bundes (Spalte 9) übertragen, 
dann jedoch durch eine Wertpapierübernahme ~bgdöst wurden -- 5) Bis zum 31. 5. 19 50 "Einlagen der Besatzungsmächte". 
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Stand 

1949 
7. 9. 

15. 9. 
23. 9. 
30. 9. 

7. 10. 
15. 10. 
23. 10. 
31. 10. 

7. 11. 
15. 11. 
23. 11. 
30. 11. 

7. 12. 
15. 12. 
21. 12. 
31. 12. 

1950 
7. 1. 

15. 1. 
23. 1. 
31. 1. 

7. 2. 
15. 2. 
23. 2. 
28. 2. 

7. 3. 
15. 3. 
23. 3. 
31. 3. 

7. 4. 
15. 4. 
23. 4. 
30. 4. 

7. 5. 
15. 5. 
23. 5. 
31. 5. 

7. 6. 
15. 6. 
23. 6. 
30. 6. 

7. 7. 
15. 7. 
23. 7. 

31. 7. 

7. 8. 
15. 8. 
23. 8. 
31. 8. 

7. 9. 
15. 9. 
23. 9. 
30. 9. 

7. 10. 

3. Zahlungsmittelumlauf 
in Mill. DM 

im Bundesgebiet im Bundesgebiet 
und in Berlin ausgegebene 
ausgegebene Zahlungsmittel 

Zahlungsmittel 

6 844 7 279 
6 740 7 177 
6 541 6 967 
7 029 7 453 

7 002 7 417 
6 794 7 198 
6 524 6 947 
7 060 7 477 

6 966 7 405 
6 731 7159 
6 386 6 801 
6 978 7 386 

7 018 7 423 
6 943 7 363 
6 852 7 266 
7 330 7 738 

7 169 7 570 
6 972 7 365 
6 643 7 038 
7 199 7 609 

7 066 7 472 
6 860 7 260 
6 684 7 080 
7 290 7 690 

7 210 7 607 
7 012 7 405 
6 727 7 116 
7 420 7 828 

7 429 7 834 
7 043 7 445 
6 761 7 158 
7 560 7 981 

7 399 7 817 
7 141 7 544 
6 802 7 206 
7 509 7 937 

7 342 7 767 
7 168 7 575 
6 940 7 338 
7 728 8 160 

7 620 8 049 
7 418 7 844 
7 107 7 518 

Banknoten 
Scheide-und 

Kleingeld- münzen des 

zeichen Bundes 

7 681 137 8 238 

7 433 139 7 992 
7 174 140 7 721 
6 797 139 7 346 
7 603 140 8 166 

7 465 141 8 018 
7 279 142 7 827 
6 938 141 7 478 
7 781 143 8 3 56 

7 559 143 8 114 
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I. Zentralbank­
Ausweise 



I. Zentralbank­
Ausweise 

4. Monatsausweise der Landeszentralbanken 
in 

Baden Bayern Bremen Harnburg Hessen 

Aktiva: 

Guthaben bei der BdL 8,4 24,6 11,2 18,3 7,7 

Postscheckguthaben 0,0 1,3 0,0 0,1 0,0 

Wechsel und Schecks 1,0 6,2 50,0 0,3 18,1 

Schatzwechsel und kurzfristige Schatzanweisungen 5,1 52,2 - 25,0 5,5 

Wertpapiere 0,6 0,9 - - -

Ausgleichsforderungen 92,0 528,2 46,6 206,3 260,6 

davon: aus der eigenen Umstellung (80,1) (407,4~ 1 ( 40,8 ~ (181,4) (228,5) 

angekaufte (11,9) (120,8 (5,8 (24,9) (32,1) 

Lombardforderungen 4,8 30,2 0,4 8,1 71,4 

darunter gegen Ausgleichsforderungen (4,8) (29,5) (0.4) (5 ,5) (54,9) 

Kassenkredite 4,4 34,6 - - 15,4 

davon: an Landesregierung (4,4) (34.6) (-) 

~=~ (15,4~ 
sonstige öffentliche Stellen (-) (-) (-) (-

Beteiligung an der BdL 2,5 17,5 3,0 8,0 8,5 

Sonstige Vermögenswerte 2,8 13,0 5,4 4,8 32,5 

Interimsforderungen aus der Neuordnung des Geldwesens - - I 
- - -

Summe der Aktiva I 121,6 708,7 116,6 270,9 419,7 

Passiva: I 

Grundkapital I 10,0 50,0 I 10,0 10,0 I 30,0 
Rücklagen uti'd Rückstellungen 5,3 31,1 0,1 6,8 12,8 

Einlagen 68,3 205,4 95,5 152,0 220,3 

davon: Kreditinstitute innerhalb des Landes 
(einschl. Postscheck- u. Postsparkassenämt·er) (31,5) (149,5) (34,2) (87,9~ (107,3) 

Kreditinstitute in anderen deutschen Ländern (0,3) (0,9) (1,0~ (4,2 (2,5~ 
öffentliche Verwaltungen (3,7) (32,6) (39,3 

I 

(26,0~ (14,3 

Dienststellen der Besatzungsmächte (25,0) (3,3) (2,1) (19,9 (83,5 

sonstige inländische Einleger (5,9) (9,6) (18,8~ (12,1~ (16,8) 

ausländische Einleger (0,2) (o,o) (- (1,9 (2,0) 

zwischen den Niederlassungen der LZB unter-
(1,7) (9,5) (0,1) (-) wegs befindliche Giroübertragungen ("/. 6,1) 

Lombardverpflichtungen gegenüber der BdL 33,4 403,3 - 73,8 132,9 

Sonstige Verbindlichkeiten 4,6 18,9 

! 
11,0 

I 
28,3 

I 

23,7 

Interimsverbindlichkeiten aus der Neuordnung des Geldwesens - - - - -

I 
I 

Summe der Passiva 121,6 708,7 116,6 I 270,9 419,7 

Indossamentsverbindlichkeiten aus weitergegebenen Wechseln 67,2 657,5 89,7 584,0 235,0 

darunter Auslandswechsel (0,6) (4,1) (0,5) (1,3) (1,5) 

+) Differenze~ in der Kommastelle gegenüber den gleichen Zahlen in anderen Tabellen sind auf Abrundungen zurückzuführen. 
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I 
I 

I 
I 
I 

I 

nach dem Stand vom 30. September 1950 +) 

Mill. DM 

Nieder- I Nordrhein-

1 

Rheinland- I Schleswig-

sachsen I Westfalen Pfalz I Holstein 

I i 

I I i 
I 

16,3 6,9 15,7 6,1 
0,0 0,0 0,1 0,0 
6,6 39,8 5,9 0,1 

11,8 14,7 7,6 11,3 
1,9 - 0,7 -

348,8 594,6 125,7 167,5 
(305,3) (530,8) (9},3) (125,5) 

(43,5) (63,8) (30,4) (42,0) 
38,2 42,8 42,6 12,5 

(37,1) (42,6) (40,8) (12,2) 
3,3 - 16,7 9,6 

(3,3) (-) (16,6) (9,6) 
(-) (-) (0,1) (-) 

11,5 28,0 5,5 4,5 
17,3 48,5 7,0 13,1 

- I - 0,0 
I -

45S,7 I 775,3 227,5 224,7 

I 

I 
40,0 65,0 20,0 10,0 
17,2 33,0 5,6 14,3 

131,4 556,9 130,7 50,6 

(96,7) (308,4) (40,9) (27,7) 
(1,6) (0,1) (0,5) (3,2) 

(21,5) (140,6) (29,9) (15,8) 
(1,1) (11,0) (47,4) (0,1) 

(14,5) (101,3) (10,7) (3,2) 
(o,o) (0,1) (1,1) (o,o) 

('/. 4,0) 

I 
('/. 4,6) (0,2) (0,6) 

242,9 67,6 57,2 131,8 
24,2 

I 

52,8 

I 

14,0 18,0 

- - - -

455,7 775,3 227,5 I 224,7 

265,6 548,0 171,0 18 5,3 

(1,2) (8,1) (1,5) (0,1) 

I 

I 

I 

I· 
I 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

I 

I 
' 
I 
I 

I 
I 

I Württemberg-
Württem-

berg-
I Hohenzollern Baden 

23,0 5,2 
0,0 0,1 

20,0 3,0 
- 1,7 

2,7 0,4 
306,6 63,7 

(254,9) (60,6) 
(51,7) (3,1) 
31,0 10,1 

(29,5) (9,9) 
0,1 1,9 
(-) (1,9) 

(0,1) (-) 
9,0 2,0 
8,1 2,0 

- - I 
400,5 

I 
90,1 

30,0 10,0 
17,0 3,0 

187,1 39,0 

(115,8) (30,9) 
(1,6) (0,4) 

(45,0) (4,3) 
(0,9) (1,0) 

(18,6) (0,9) 
(o,o) I (o,o) I 

I 
(5,2) (1,5) 

15 3,9 32,6 
12,5 5,5 

- -

400,5 I 90,1 

31'!,4 66,6 

(3,3) (0,4) 
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I n s g e s_a_!l1t_ 

1950 

3o.·September I 31. August 

I 

143,4 220,7 
1,6 2,0 

151,0 110,4 
134,9 186,8 

7,2 3,9 
2 740,6 2 657,9 

(2 310,6) (2 245,9) 
(430,0) (412,0) 
292,1 261,3 

(267,2) (239,0) 
86,0 115,8 I 

(85,8) (115,5) 
(0,2) (0,3) 

I 100,0 100,0 
154,5 148,8 I 

I 

0,0 I 0,0 
I 

3 811,3 3 807,6 

285,0 285,0 
146,2 90,2 

1 837,2 1 821,0 
I 

(1 030,8) (1 029,7) 
(16,3) (17,2) 

(373,0) (391,2) 
(195,3) (172,5) 
(212,4) (192,7) 

(5,3) (10,8) 

(4,1) (6,9) 

I 
1 329,4 1 376,7 

213,5 234,7 

I 
- -. 

I 3 811,3. 3 807,6 

3 184,3 2 599,5 

(22,6) 
I 

(22,6) 

I. ZentralbaHk­
Ausweise 

31. Juli 

299,3 
1,8 

108,4 
179,1 

3,4 
2 620,5 

(2 225,6) 
(394,9) 
240,8 

(231,2) 
81,8 

(81,4) 
(0,4) 

100,0 
146,2 

0,0 

3 781,3 

285,0 
89,2 

1 767,1 

(997,4) 
(16,1) 

(389,9) 
(147,0) 
(203,5) 

(4,1) 

(9,1) 
1 417,1 

222,9 
-

3 781,3 

2 747,8 

(22,6) 



II. Mindestreservenstatistik 

1. Reserveguthaben der Geldinstitute des Bundesgebietes, aufgegliedert nach Bankengruppen +) 
Monatliche Reserve-Meldungen der Geldinstitute an die Landeszentralbanken 

c Bankengruppen I 
1950 

I 
1950 

Mai I Juni I Juli I August I Sept. Mai I Juni Juli I August Sept. 

I 

I 

Gesetzliche Mindestreserven Überschußreserven 

. (Reserve-Soll) (Reservefehlbeträge -) 
inMill. DM inMill.DM 

1. Kreditbanken 399.8 I 414.1 429,0 464,4 478,1 23,2 20,9 27,0 18,7 27,3 
a) Nachfolgeinstitute 

ehern. Großbankfilialen (2·!3,8) (253,6) (262,8) (285,6) (295',8) (6,1) (9,4) (12,4) (7,6) (12,8) 
b) Regionalbanken (124,5) (127,6) (130,9) (139,7) (141,8) (13,7) (7,2) (9,4) (6,7) (10,3) 
c) Privatbanken (3 1,5) (32,9) (35,3) (39,1) (40,5) (3,4) ( 4, 3) (5,2) (4,4) (4,2) 

2. Girozentralen S4,5 83,7 76,2 72,5 73,8 40,3 23,9 37,2 21,7 16,7 
3. Sparkassen 334,5 343,1 346,9 355,7 360,9 11,3 11,2 12,0 10,3 10,4 
4. Hypothekenbanken 1,9 1,3 1,3 1,0 1,1 1,1 1,4 0,9 0,9 1,2 
5. Ländl. Zentralkassen und 

ländliche Kredit-
genossenschaften' 69,9 70,8 73,3 73,5 73,2 1,3 2,0 1,9 2,0 1,7 

6. Gewerb L Zentralkassen 1,3 1,3 1,4 1, 5 1,4 0,4 0,5 0,5 0,3 0,4 
7. Gewerb!. Kredit-

genossenschaften 58,7 60,2 61,4 63,8 65,1 2,3 2,2 3,3 2,5 1,9 

8. Sonstige Geldinstitute s 1,5 80,9 84,1 8 5,8 87,1 4,1 3, 5 4,0 4,0 2,9 

11 055,4 11 073,6 11118,2 
I 

I 84.0 1 

I 

I I 
Bankengruppen insgesamt 

i 
1 032,1 11140,7 65,6 

I 
86,8 60,4 62,5 

Anteil der Überschußreserven 

in v. H. der gesetzlichen Mindestreserven in v. H. der Gesamtsumme der Über-
(Reserve-Soll) schußreserven aller Bankengruppen, 

1. Kreditbanken 5,8 5,0 6,3 

I 
4,0 

I 
5,7 27,6 31,9 31,1 31,0 43,7 

a) Nachfolgeinstitute 
ehern. Großbankfilialen (2,5) (3, 7) (4,7) (2,7) (4,3) (7,3) (14,3) (14,3) (12,6) (20,5) 

b) Regionalbanken (11,0) (5,6) (7,2) (4,8) (7,3) (16,3) (11.0) (10,8) (11.1) (16,5) 
c) Privatbanken (10,8) (13,1) (14,7) (11,3) (10,4) (4,0) (6,6) (6,0) (7,3) (6,7) 

2. Girozentralen 47,7 28,6 48,8 29,9 22,6 48,0 36,4 42,9 3 5,9 I 26,7 
3. Sparkassen 3,4 3,3 3,5 2,9 2,9 13,5 17,1 13,8 17,1 16,6 
4. Hypothekenbanken 57,9 107,7 69,2 90,0 109,1 1,3 2,1 1,0 1,5 1,9 
5. Ländl. Zentralkassen und 

ländliche Kredit-
genossenschaften 

I 
1,9 2,8 2,6 2,7 2,3 1,5 3,0 2,2 3,3 2,7 

6. Gewerb!. Zentralkassen 30,8 38,5 35,7 20,0 28,6 0,5 0,8 0,6 0,5 0,7 
7. Gewerb!. Kredit-

I genossenschaften 3,9 3,7 5,4 3,9 2,9 

I 
2,7 3,4 3,8 4,1 3,1 

8. Sonstige Geldinstitute 5,0 4,3 4,8 4,7 3,3 4,9 5,3 4,6 6,6 4,6 

Bankengruppen insgesamt 
I 

8,1 

I 
6,2 

I 
8,1 

I 
5,4 

I 
5' 5 

I 
100.01 100.0 1100,0 1 100.01 100,0 

+)Differenzen in der Kommastelle gegenüber den gleichen Zahlen in anderen Tabellen sind auf Abrundungen zu-
rückzuführen. 

Sichteinlagen 

Gültig ab: an Bank-[ an Nichtbank-
plätzen2) plätzen 

1948 1. Juli 10 10 
I. Dezember 15 10 

1949 1. Juni 12 9 
I. September 10 8 

19 50 1. Oktober 15 12 

2. Mindestreservesätze 
in vH der reservepflichtigen Einlagen1) 

Befristete 
Einlage 

5 
5 
5 
4 
8 

Spar-
einlagen 

5 
5 
5 
4 
4 

44 

1) Reservepf!ichtig sind alle Einlagen auf Freikonto, 
Festkonto und Anlagekonto. Abgesetzt werden die Ein­
lagen solcher Geldinstitute. die ihrerseits zum Halten von 
Mindestreserven bei Landeszentralbanken oder bei der 
Berliner Zentralbank verpflichtet sind. Als befristete Ein­
lagen gelten: alle Einlagen mit fester Laufzeit oder Kün­
digungsfrist von mindestens einem Monat und die Gut­
haben auf Anlagekonto. Spareinlagen sind die in § 22 ff. 
KWG behandelten Konten. Als Sichteinlagen gelten alle 
übrigen Einlagen. 

!) Bankplätze sind Orte mit Landeszentralbank-Nieder­
lassungen. 



Stand 

1950 

31. 5. 
30. 6. 

15. 7. 
31. 7. 

15. 8. 
31. 8. 

15. 9. 
30. 9. 

III. Halbmonatliche Bankenstatistik (480 Kreditinstitute) 

Kreditvolumen und Einlagen *) 

Repräsentativerhebung der Bank deutscher Länder und der Landeszentralbanken bei 480 Kreditinstituten des Bundesgebiets 

in Mi!!. DM 

a) Kr e d i t v o 1 um e n (nur kurzfristige Kredite) 

Kurzfristige Kredite an Nichtbanken 

davon Spalte I gliedert sich in kurzfristige Kredite an 
----

I Debitoren Wechsel- davon davon 
mit Laufzeit bis obligo d. Debitoren Debitoren I Schatz-weniger als Kund- Wirt-

mit Laufzeit bis mit Laufzeit bis 
ins-· 6 Monate schaft, schafts-

weniger als Wechsel- öffentl.-
weniger als 1wechsel u. 

gesamt Schatz- unter-
6 Monate obligo recht!. 

6 Monate 
1 unverzinsl. 

wechsel u. nehmen der Körper- --- , Schatz-
darunter I 

ins- unverzinsl. und Kund- schaften anwei-
Akzept- Schatz- Private ins- darunter ins- darunter sungen, gesamt 
kredite Akzept- schaft Akzept- sonstige anwei- gesamt gesamt 

kredite kredite Wechsel sungen 

1 I 2 I 3 I 4 I 5 I 6 I 7 : 8 I 9 I 10 I 11 I 12 
I 

7 703,9 4 943,3 1 587,3 2 760,6 7 173,8 4 773,4 1 583,7 2 400,4 530,1 169,9 3,6 360,2 
7 836,8 5 018,5 I 538,6 2 818,3 7 277,3 4 844,7 1 538,5 2 432,6 5 59,5 173,8 0,1 385,7 

7 931,3 . I 
5 065,2 I 1 536,5 2 866,1 7 3 58,6 4 902,1 1 536,4 2 456,5 572,7 163,1 0,1 409,6 

7 942,0 5 o62,8 1 1 526,9 2 879,2 7 413,8 4 888,0 1 526,7 2 525,8 528,2 ! 174,8 0,2 3 5 3,4 

7 911,4 5 o58,9 1 1 499,1 2 8 52,5 7 415,5 4 905,7 1 498,9 2 509,8 495,9 

I 

153,2 0,2 342,7 
8 100,5 5 220,2 1 5 51,0 2 880,3 7 601,4 5 023,4 1 550,9 2 578,0 499,1 196,8 0,1 

I 

302,3 

8 299,5 5 455,311 597,5 2 844,2 7 842,8 5 266,6 1 597,3 2 576,2 456,7 188,7 0,2 268,0 
8 578,7 5 632,7 1 745,0 2 946,0 8 107,9 5 433,0 1 744,9 2 674,9 470,8 199,7 0,1 271,1 

b) Ein 1 a g e n 

davon sind 

Sicht- u. Termin-
einlagen 

Nicht- Einlagen 
banken Wirt- von 

Stand ins- schafts- öffentl.- Spar- Kredit-
gesamt unter- recht!. einlagen instituten 

nehmen Körper- ins-
und schaften gesamt 

Private 

1 I 2 I 3 I 4 I 5 
----------

1950 

31. 5. 9 591,5 5 335,6 2 437,1 1 818,8 1 388,5 
30. 6. 9 620,0 5 514,3 2 219,8 1 885,9 1 487,9 

15, 7. 9 954,7 5 763,2 2 291,8 1 899,7 1 436,4 
31. 7. 9 985,9 5 919,7 2 167,7 1 898,5 1 418,7 

15. 8. 10 391,4 6 239,3 2 246,1 1 906,0 1 450,8 
31. 8. 10 469,7 6 423,5 2 136,9 1 909,3 1 441,9 

15. 9. 10 613,7 6385,1 2 311,5 1 917,1 1 373,0 
30. 9. 10 626,5 6 432,7 2 262,6 

I 
1 931,2 1 3 50,4 

*) Veränderungen gegenüber bereits bekanntgegebenen Zahlen sind auf nach-
trägliehe Korrekturmeidungen zurückzuführen. 

kurz-
fristige 
Kredite 

an 
Kredit-

institute 

ins-
gesamt 

I 13 

1 610,3 
1 586,1 

1 594,8 
1 614,1 

1 607,2 
1 607,5 

1 669,1 

I 1 699,7 



Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

1949 

Jan. 
März 
Juni 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 
1950 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

Sta 
am 

Mo 
nat 
end 

nd 

-
s-
e 

194 

Jan 
Ma 
Jun 
Sep 
Ok 
No 
De 

9 

rz 
i 
t. 
t. 
V. 

z. 
50 19 

Jan 
Feb 
Mä 
Ap 
Ma 
Jun 
Juh 
Au 

r. 
TZ 

ril 
i 
i 

g. 

I 

Zahl 
der 

berich­
tenden­

In­
stitute 

4) 

Summe 
der 

Aktiva 

Barreserve 

ins­
gesamt 

5) 

darunter 
Giro­
gut­

haben 
bei der 

LZB 

Post­
scheck­

gut­
haben 

IV. Monatliche Bankenstatistik 
1. Geschäfts­

a) Zwischenausweis: 
Monatliche Bankenstatistik*) 1) 2); Gesamterhebung 3) der Bank deutscher Länder 

A k t i v a Beträge in 

I 
Guthaben bei Wäh- Wechsel Schatz- Wert-

d ") rungs ~ ~--------~ wechsel d K 
I 
Kre itinstituten - d und un on-

d arunter 
I, un beteili-

DM- fällige unver-
, darunter Gut- Zins- Schecks zins- , 

mit haben und Di- und liehe I 
Laufzeit bei der viden- Inkasso- ins- Han- Schatz-

BdL den- wechsel gesamt dels- Bank- anweis. ins-
bis zu akzepte 

3 
für ge- scheine wechsel des gesamt 

ins-
gesamt 

Monaten stellte I 7
) Bundes 

I 
Akkre- und der 

__ 
1
_--':-----"-----'-----'------,-----'------'--=d:.:it.:..:._ive __ ___ Länder

8
) 

2 4 1 1 1o n 12 ll 14 1 15 

I I i 
3 556 
3 5 54 
3 549 
3 554 
3 55 5 
3 55 5 
3 55 5 

3 561 
3 562 
3 566 
3 567 
3 567 
3 571 
3 572 
3 57 3 

Zahl 
der 

berich-
tenden-

In-
stitute 

4) 

~-----

31 

3 5 56 
3 554 
3 549 
3 5 54 
3 55 5 
3 55 5 
3 555 

3 561 
3 562 
3 566 
3 567 
3 567 
3 571 
3 572 
3 573 

Ii 
II 

I 

1 488,0 
1 511,7 
1 348,3 
1 034,8 
1 129,1 
1115,9 
1 388,2 

1 099,9 
1 03 5,6 

936,3 
1 012,7 
1 220,7 

25 202,3 1 093,2 

1

25 937,1 1175,9 
27126,0 1 215,3 

I 
I 

' 
mit 

I 

1 232,8 
1 264,8 
1 093,0 

779,7 
848,8 
819, I 

1 128,8 

814,0 
757,2 
676,8 
744,7 
893,9 
818,3 
866,1 
894,5 

ohne 

Summe 
der 

II 
Einlagen von 

Passiva 
Kreditinstituten 

II I 
32 II 33 I 34 

I 
10 23 5,6 9 104,4 
11 317,7 10 046,6 
12819,8 11 222,3 
13 529,4 11 988,4 
13 747,2 12 422,9 

! 13 797,4 12 541,4 
14 106,1 12752,3 

13 932,4 12 668,9 
14176,5 12 848,4 
14 493,8 13 095,0 
15023,5 13 560,0 
15707,5 14151,6 

25 202,3 16015,5 14306,1 
25 937,1 16 398,5 14 798,4 

1

27 126,0 I 17 164,0 

I 
15 519,9 

I 
I 

I 

56,1 
52,2 
5 3,3 
44,7 
47,1 
46,5 
80,6 

47,6 
45,1 
46,7 
47,6 
58,9 
50,1 
47,7 
49,5 

I 200,1 (1 200,1) 
I 342,1 (1 342,1) 
1 628,7 (1 577,6) 
1 707,6 (1 631,8) 
1 504,5 (1 426,7) 
1 547,2 (1 354,7) 
1 557,8 (1 412,8) 

1 544,3 
1 628,0 
1 709,7 
1 846,5 
2 076,3 
1 983,4 
1 950,5 
2 117,3 

(1 367,2) 
(1 414,1) 
(1 480,6) 
(1 643,2) 
(1 858,0) 
1 611,6 
1 568,1. 

1 730,91 

259,7 
410,7 
505,5 
440,7 

328,6 
204,3 
119,5 
102,4 

88,5 
69,8 

101,4 
176,4 

Passiva 
Einlagen (einschließlich Anlagekonto) 

1,7 
1,0 
0,6 

161,1 
150,0 
155,9 

1 257,7 
1 415,0 
I 868,3 
1 909,8 
1 674,3. 
1 538,8 
1 672,8 

I 662,1 
1 726,3 
1 818,0 
1 928,2 
2 089,3 
2 175,9 
2 391,2 
2 531,9 

---

1 139,8 
1 277,8 
1 609,3 
I 614,7 
1 395,4 
1 297,9 
1 418,9 

1 403,0 
I 463,4 
1 548,8 
1 680,7 
1 814,9 
1 886,4 
2 071,1 
2 216,4 

63,0 
86,2 

162,2 
188,8 
179,2 
147,7 
154,2 

164,4 
] 66,3 
162,5 
137,8 
161,5 
171,1 
197,7 
189,5 

13,4 
20,4 
62,9 

117,7 
128,6 
186,6 
169,2 

176,7 
185,5 
280,3 
334,7 
363,1 
399,1 
366,0 
315;2 

278,5 
287,9 
318,4 

~genommene Gelder16
) 

die Einlagen von Nichtbanken (Sp. 34) I I 

I 
darunter 

' gliedern sich in: 
I I 

I 

davon Einlagen ' 
Einlagen auf für l~nger I seitens der I 

Sicht-
Wirtschafts-

ins- 6 Jo~ate Kundschaft 
unternehmen und von Fest- b' be1 aus-

und Private öffentlich- Spar- Kredit- konto gesamt 4 1:h~~n ländischen , 
Termin- rechtliche 

1 
einlagen instituten hereinge· b~~~~:~e i 

insgesamt ~~ I Körper-einlagen darunter schalten j 
nommene K d't 17) I 

Anlage- Gelder re 1 e , 
konto 

I i I - ~------~ 

I 35 36 37 I 3S I 39 I 40 I 41 I 42 I 43 I 44 

I 
I I 

I ' 
I 

! 
7 381,5 5 270,8 329,9 2 110,7 1 722,9 1 131,2 298,5 642,9 
s 008,5 5 750,0 376,9 2 258,5 2 038,1 1 271,1 146,0 674,1 I 

s 829,6 6 3 89,2 383,5 2 440,4 2 392,7 1 597,5 46,3 796,6 (46,2) 
9 328,2 6 794,0 343,0 2 5 34,2 2 660,2 1 541,0 24,6 1 153,1 (52,3) 
9 693,9 7 13 5,8 335,6 2 558,1 2 729,0 1 324,3 20,4 1 290,2 (70,1) 
Q 733,6 7 061,1 327,9 2 672,5 2 807,8 1 256,0 17,5 1 5 55,8 (77,6) 
q 786,1 7 105,8 318,9 2 680,3 2 966,2 1 353,8 14,6 1 462,4 (77,6) 

q 532,0 6 794,2 316,8 2 737,8 3 136,9 1 263,5 13,8 1 535,5 (90,8) 
q 5 81,4 6 750,4 314,1 2 8 31,0 3 267,0 1 328, I 11,2 1 619,7 ' (94,0) 
Q 712,2 6 919,5 312,0 2 792,7 3 3 82,8 1 398,8 10,2 1 495,7 (102,6) 1 

10068,7 7 212,4 310,4 2 856,3 3 491,3 1 463,5 9,3 1 515,5 (109,7) 
10 5 72,8 7538,8 308,8 3 034,0 3 578,8 1 555,9 9,1 1 657,6 (116,2) 
10 611,0 7 8 30,6 291,7 2 780,4 3 695,1 I 1 709,4 • 22) 1 752,7 276,2 9,3 
11 076,7 8 388,1 2 688,6 3721,7 1 600,1 1 657,8 243,6 9,3 
11 78 3,4 9 068,3 I 2715,1 3 736,5[ I 644,1 1 732,0 240,2 8,1 

I 
I I 

*) Veränderungen gegenüber früher veröHentlichten Zahlen sind bis Mai 1950 einschließlich auf die Umgestaltung der Statistik im Juni 1950 zurückzu­
ohne Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag. Weiterhin sind unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
- 2) Nicht mehr ohne weiteres vergleichbare Zahlen sind durch () gekennzeichnet. - 3) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag 
schließlich selbständig berichtender Filialen, die im Bereich einer anderen Landeszentmlbank liegen als die zugehörige Zentrale. Bei der Gruppe Ober­
Die bis Mai 19 50 getrennt erfaßten Filialen sind bei der rückwirkenden Bereinigung der Zahlenreihen ebenfalls nur als ein Institut eingesetzt, so daß 
nicht mehr berichtspflichtiger bzw. Zugang neu berichtender Kreditinstitute. - 5

) Kasse und Landeszentralbankguthaben. - 6) Einschließlich mittel­
Mai 194~ sind nur Schatzwechsd erfaßt. - 9) Abzüglich verkaufter Ausgleichsforderungen. - 10) Bis Mai 1950 einschließlich enthalten die Debitoren 
RM-Zeit mit enthalten, Stand August 1949: 267 Mill. DM. - 12) EinschileBlich Kapitalentwertungskonto, nicht eingezahltes Kapital, eigene Aktien 
walteten Umstellungsgrundschulden bedingt. - 14) Die Zunahme ist zum Teil auf den Neuzugang einiger Institute zurückzuführen.- 15) Ein effektiver 
kannte Institute im Juni 1950 erstmalig Ausgleichsforderungen ausgewiesen.- 16

) Ab August 1949 sind die Valutaverpflichtungen aus der RM-Zeit ein­
anstalten in Höhe von rd. 100 Mill. DM, Stand Juni 1950. -- 19) Es handelt sich um Institute, die nach der Währungsreform gegründet wurden, wie z. B. 
posten gegenüber Niederlassungen außerhalb des Landes. - 21 ) Einbezogen S'ind etwaige in den ,.Einlagen" enthaltene, noch nicht weitergeleitete zweck­
mit enthalten. 
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(Bilanzstatistik) 
banken 
Bundesgebiet 
und der Landeszentralbanken bei den Geschäftsbanken des Bundesgebiets 

Mill. DM A k t i v a 

papiere 
sortial­
gungen 

Debitoren10) langfristige Ausleibungen Ausgleichs­
forderungen eigene 

1
1 ____ -c-d_av_o--'n"--c-____ , I da;~-n~e_r __ 

Schuld- öffent-
darunter ver- Be- Wirt- Iieh-
Anleihen schrei- gegen- stand schafts- ' gegen I 

:i~~~r~h~ bungen wär- lt. ins- unter- rl~%~ Kredit· ins- Ggreugnedn- Kom-
Schatzan- (Pfand- tiger Umstel- gesamt neh- insti- gesamt munal-

durch­
lau­

fende 
Kredite 

(nur 
Treu­
hand­

Betei­
ligun­

gen 

Grund­
stücke 
und 
Ge­

bäude 

son­
stige 

Aktiva 
12) 

Be- 11) Kör- pfand-
weisun- briefe lungs- men tute dek-
gen des stand h d per- rechte I 
Bundes u. ä.) U) rec - un schaf- kung 

ge­
schäfte) 

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

L~~l:: nung Private ten 

--~~--~~~-+~~~~~-~~~~~~~~~~! 
1_~1~6-~I-~1~7-~I __ I~s-~1 --~19~-T~--~2~o--~l--~2=t--~l--~22~~~--~2~3 __ 

1
1 __ 2~4, __ ~1 --~25~-T~--~26~-+~--~2~7 __ J_~2=s--~l--~2~9--~~3~o--~------,-

l 

44,8 
46,7 
62,2 

eigene 
Akzepte 

im 
Umlauf 

45 

517,3 
641,3 
661,8 

1191,1 
1 498,4 
1 783,0 
1 850,6 

1 802,2 
1 733,4 
1 729,3 
1 598,3 
1 509,3 
1 450,0 
1 448,4 
1 368,0 

25,8 
30,8 
40,5 

4 920,7 
4 999,8 
5 172,8 
5 221,4 
5 138,6 

5 230,314
) 

5 253,3 
5 204,9 
5 242,7 
5 266,0 
5 273,515

) 

5 302,6 
5 322,6 

4 318,0 
4 501,0 

5 603,8 
5 640,8 
5 685,0 

(3 914,2) 
(4 5 54,9) 
(4 855,1) 
(6 387,7) 
(7 232, 1) 
(7 837,8) 
(7 859,5) 

(8 234,0) 
(8 589,8) 
(8 818,6) 
(8 894,2) 
(8 993,0) 
8 789,7 
8 919,6 
9 169,9 

(3 312,5) (157,7) (444,0) 
(3 906,9) (166,7) (481,3) 
(4 135,2) (170,9) (549,0) 
(5 606,4) (199,7)' (581,6) 
(6 314,5) (212,5) (705,1) 
(6 749,0) (315,4) (773,4) 
(6 658,7) (489,9) (710,9) 

(7 130,4) (339,2) 
(7 366,5) (420,6) 
(7 482,8) (531,9) 
(7 606,5) (476,2) 
(7 649,9) (475,8) 
7 693,7 395,9 
7 831,1 379,2 
8 075,0 374,9 

(764,4) 
(802,7) 
(803,9) 
(811,5) 
(867,3) 
700,1 
709,3 
720,0 

(800,4) 
(962,6) 

(1 039,2) 
(1 120,3) 
(1 270, 3) 

") 

685,8 
820,1 
889,6 
956,9 

1 074,5 

(1 442,1) 1 212,3 
(1 549,0) 1 277,3 
(1 703,5) 1 369,6 
(1 8 34,3) 1 466,5 
(2 004,0) 1 596,9 
2 861,2 1 723,9 
3 135,6 1 860,3 
3 493,5 2 030,4 

114,6 
142,5 
149,6 
163,4 
195,8 

229,8 
271,7 
333,9 
367,8 
407,1 
452,9 
495,9 
548,1 

H4,8 
284,613

) 

343,6 
382,0 
434,3 

480,9 
514,8 
561,5 
596,5 
607,5 
621,0 
670,4 
745,0 

77,2 
79,1 
80,2 

376,9 
387,9 
394,5 

964,2 

I
I 939,5 

999,3 

1949 

Jan. 
März 
Juni 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

1950 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

Passiva 

aufge-
nommene durch-

. lang- laufende 
etgene f . . K d' 
Schuld- nsttge re tte 

. Darlehen (nur 
versehret- (für Treu-

bungen 4 Jahre hand­
und geschälte) 

darüber) 

46 I 

726,4 
807,0 
826,7 
839,1 
901,4 

1 067,314
) 

1 100,1 
1 137,5 
l 159,7 
l 188,5 
l 195,9 
1 225,7 
1 290,0 

47 I 

200,9 
371,1 
427,9 
478,5 
526,0 

625,5 
714,0 
919,1 

1 036,1 
1172,9 
1 440,4 
1 632,9 
1 848,4 

48 

483,3 
302,318

) 

356,4 
418,5 
467,9 

511,9 
547,6 
598,2 
576,2 
608,2 
621,0 
670,4 
745,0 

Eigenkapital 
§ 11 KWG 

i darunter 1------.----
darunt. 

Neu- ___ ,__ sonstige 

b'ld Eigenkap. Passiva20
) 

I ung von 
seit dem neugo-

insgesamt 

49 I 

313,2 
676,4 
737,8 
758,5 
774,6 

806,7 
811,6 
878,0 
954,0 
965,5 

l 047,0 
l 067,2 
1 090,7 

21. 6. grün-
18) deten 

1948 !Instituten 
") 

5o I 51 I 52 

145,0 
229,8 
220,7 
236,6 

237,0 
238,4 
299,1 
369,8 
369,1 
404,3 
406,3 
414,4 

I 

140,7 
141,2 
141,2 
147,9 

151,4 
151,8 
15 3,3 
153,3 
15 3,3 
164,9 
165,1 
165,1 

1 679,8 
1 8 36,2 
1 887,9 

Herkunft der längerfristig 
aufgenommenen Fremdgelder 

(Sp. 43, 47, 48, z. T. Sp. 33) 21 ) 

(ohne Zahlen d. ländl. Kreditgenoss.) 

Kredit- I Kredit­
anstalt institute 

für i (ohne 
Wieder-~ Sp. 53) 
aufbau 

öffent-
liche sonstige 

Stellen 

Verbind-~' 
lidtkeiten eigene 

aus , Zie-
B"' hungen 

urg- ' im 
schaften I Umlauf 

u. a. 

i 

Indossa­
ments­

verbind­
lichkeiten 

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

II 53 I 54 I s5 I 56 I 57 I 5s I 59 

I 
--~-+-~~-+--~~~,,--~--~~--~~~-------1 

679,2 
779,8 
916,8 

545,3 
625,1 
675,1 

1 034,0 
1 024,4 
1 122,1 

158,8 
160,1 
173,2 

3 3, 5 
3 5,8 

403,4 54,9 
854,1 71,1 

1114,1 85,2 
1121,1 101,2 
1 120,8 112,7 

1 28 5,3 
1 481,4 

884,3 
848,5 
816,3 
907,6 
949,1 

1 103,2 

118,2 
127,0 
141,6 
148,4 
149,5 
136,0 
142,2 
136,0 

1949 

I

I 1 3 50,9 Jan. 

' i ~~::~ ~!~z 

1

1 518,3 Sept. 
1 832,1 Okt. 
1 952,9 Nov. 
2 197,9 Dez. 

2 372,5 
2 434,4 
2 473,4 
2 393,4 
2 348,2 
2317,9 
2 244,0 
2 136,2 

1950 

Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

führen, Veränderungen ab Juni 1950 auf nachträglich eingega·ngene Korrekturmeldungen. - 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, 
deren Bilanzsumme am 31. März 1948 weniger als 2 Mill. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Kreditinstitute ist nicht von Bedeutung. 
wurden am 30. Juni 1950 erstmalig nicht mehr erfaßt. Die vorliegenden Reihen sind für alle aufgeführten Termine rückwirkend bereinigt. - 4) Ein­
regionale Institute mit Sonderaufgaben, die nicht in den Länderergebnissen enthalten ist, sind jedoch alle Filialen stets nur als e in Institut gezählt. 
sich kleine Abweichungen von der früher veröffentlichten Spalte "Zahl der berichtenden Institute" ergeben. -Veränderungen entstehen durch Abgang 
und langfristiger Guthaben. - 7) Bis einschließlich Mai 1949 sind noch geringfügige Beträge an sonstigen Wechseln enthalten. - 8) Bis einschließlich 
auch langfristige Ausleibungen; ab Juni 1950 nur kurz- und mittelfrristig,e (bis zu 4 Jahren). - 11) Ab August 1949 sind die Valutaforderungen aus der 
usw., Bilanzausgleichsposten gegenüber Niederlassungen außerhalb des Landes. - 13) Abnahme durch Ausbuchung der für Rechnung der Länder ver­
Rückgang in Höhe von 18,5 Mill. DM wurde überdeckt durch einen statistischen Zugang um rd. 20 Mill. DM; z. B. haben einige als v,erJagert aner­
bezogen. - 17) Nur Neug-eschäft seit der Währungsreform - 18) In der Neubildung enthaltene Kapitalbeteiligung eines Landes an zwei Landeskredit­
die Landwirtschaftliche Rentenbank etc. - 20) Einschließlich "Sonstig,2 Rücklagen, Rückstellungen und Wertberichtigungen" und Bilanzausgl-2ichs­
gebundene Mittel.- 22) Ab Juni 1950 sind die Einlagen auf Festkonto je nach dem Charakter der ursprünglichen RM-Einlagen in den Spalten 33 bis 40 
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IV. Monatliche Bankenstatistik 
(Bilanzstatistik) 

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

Zahl 
der 

berich­
tenden 

In­
stitute 

4) 

Summe 
der 

, Aktiva 

Barreserve 
--

ins­
gesamt 

5) 

ldarun: Post­
scheck­

gut­
haben 

noch: 1. Geschäfts· 
a) Zwischenausweis: 

Monatliche Bankenstatistik*) 1) 2); Gesamterhebung3) der Bank deutscher Länder 

A k t i V a Beträge in 

I 
Guthaben bei I 

Kreditinstituten ")' 

Wäh­
rungs­

und 

Wechsel I Schatz- I Wert-
___ -~----'-'--'-'-------- wechsel 'und Kon-

darunter d 1 

1 

un 1 beteili-
I I 

I 

unver-DM- fällige 
Gut- Zins- Schecks zins-

darunter haben • und Di- und liehe 
mit bei der ! viden- Inkasso- ins- Han- I B k Schatz-

ins- Laufzeit BdL den- wechsel gesamt dels-
1 

an - anweis. 
, gesamt bis zu für ge- scheine wechsel akzepte des 

Giro­
gut­

haben 
bei der 

LZB I 3 Mo- stellte Bundes 

ins­
gesamt j 

I 
' naten Akkre- j' und der 
I ditive Länder 

l----~~---_-~l===ILI-_~-~2~==ill===3~==il=~-~~4==jlt==~·===tl==~6===±1===7===i!=~~fs~~jl===~9===ti==~Io~==tl==111~==!1==~1~2==11==~123====~jl~4~=~1===1~5===: 
1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

3 567 I 
3 567 

11 012,7 
11 220,7 

25 202,3 11 093,2 
25 937,111 175,9 
27126,01215,3 

3 571 
3 572 
3 573 

170 
170 
170 
170 
170 

577 
577 
578 
578 
578 

29 
29 
28 
28 
28 

54 
54 
54 
54 
54 

306 
306 
308 
308 
308 

612 
612 
611 
611 
611 

34,0 
37,6 
36,7 
42,4 
45,4 

! I 174,1 
180,0 

4 068,41173,4 
4 130,2 179,1 
4 322,9 195,0 

771,5 I 

822,6 
846,3 I 

II 8~8,5 'I 

1
1 987,81 
2 223,6' 

. I! 

2 179,411 
2 265,7 
2 408,6 1 

12 427,6 

I

' 2 435,21 
2 486,2 

36,9 
47,6 
51,6 
55,5 
58,8 i 

75,4 
86,5 
84,7 

104,2 
82,6 

80,1 
102,3 
107,6 
111,3 
126,2 

117,5 
132,2 
100,4 
114,8 
113,2 

744,7 
893,9 
818,3 
866,1 
894,5 

27,4 
29,0 
29,6 
34,7 
37,0 

124,2 
116,0 
121,0 
121,7 
128,5 

31,1 
39,8 
45,3 
48,1 
50,6 

57,7 
66,5 
69,7 
86,4 
65,0 

57,9 
74,3 
82,6 
83,0 
97,9 

84,0 
92,0 
66,7 
77,8 
75,7 

47,6 
58,9 
50,1 
47,7 
49,5 

I ,8 
1,9 
1,9 
1,5 
1,6 

Bundesgebiet 

1 846,5 
2 076,3 
1 983,4 
1 950,5 
2 117,3 

1

(1 643,2) 102,4 
(1 858,0) 88,5 

1

1 611,6 69,8 

65,6 1 

74,7 
37,8 
38,7 I 

37,5 I 

1 568,1 101,4 
1 730,9 176,4 

Baden 

(38,2) 
(39,3) 
36,4 
37,6 
3 5,6 

Bayern 

2,1 
1,7 
1,6 
1,8 
2,5 

8,3 I! 172,1 !I (162,6) 15,9 
9,6 206,2 (197,5) 9,4 
7,2 214,8 163,7 8,4 
1,0 1 192,8 139,6 6,1 
8,4 1 217,1 , 159,5 16,1 

1,0 
1,2 
1,6 
1,4 
1,-1 

2,3 
2,5 
1,6 
2,3 
1,8 

5, 5 
5,9 
5,2 
4,3 
5,1 

5, 5 
6,8 
5,3 
5,2 
4,9 

52,0 
53,6 
57,0 
55,2 
49,6 

159,2 
158,3 
143,9 
185,8 
237,0 

182,5 
211,5 
247,7 
243,3 
297,9 

156,0 
189,3 
159,1 
117,7 
120,1 

Bremen 

(40,2) 
(41,5) 
47,5 
49,4 
43,6 

8,0 
9,0 
4,9 

12,0 
13,2 

Harnburg 

(111,2) 32,5 
(108,7) 31,2 
127,1 20,0 
162,5 47,0 
216,2 88,3 

Hessen 

(169,8) 
(198,3) 
243,3 
239,8 
294,2 

10,8 
11,9 

9,4 
7,6 

17,8 

Niedersachsen 

(152.9) I 
(185,2) 
141,2 ' 
102,3 
106,8 

3,4 
2,5 
1,5 
2,0 
2,0 

1,7 
1,0 
0,6 

0,0 
0,0 

0,5 
0,4 
0,3 

0,0 
0,0 
0,0 

0,0 
0,0 
0,0 

0,2 
0,1 
0,1 

0,1 
0,0 
0,1 

161,1 
150,0 
155,9 

2,4 
1,9 
1,8 

22,9 
22,7 
23,8 

4,6 
3,5 
4,0 

9,3 
12,2 

9,6 

19,9 
12,3 
15,1 

17,9 
17,0 
17,5 

1

1 928,2 
2 089,3 

1

2 175,9 
2 391,2 
2 531,9 

24,5 I 
25,0 
26,4 

30.2 I 
33,0 

169,4 
202,4 
206,5 
214,6 
225,0 

42,8 
45,1 
50,8 
57,2 
55,9 

H8,0 
176,6 
195,4 
20l,1 
222,8 

219,5 
224,1 
243,3 
284,2 
311,8 

160,4 
168,1 
194,7 
193,7 
184,4 

1 680,7 
1 814,9 
1 886,4 
2 071,1 
2 216,4 

19,0 
20,1 
20,8 
25,0 
28,6 

133,7 
161,4 
154,2 
160,6 
170,3 

39,5 
43,1 
49,4 
54,6 
52,4 

148,7 
161,8 
179,7 
192,4 
210,5 

166,2 
172,8 
188,6 
209,1 
230,5 

141,8 ' 
153,2 
178,7 
178,8 
167,5 

137,8 
161,5 
171,1 
197,7 
189,5 

1,1 
0,5 
0,8 
1,0 
0,7 

6,5 
11,3 
18,2 
17,6 
20,5 

3,1 
1,8 
1,3 
2,5 
2,3 

8,6 
13,9 
13,5 

6,5 
7,6 

41,4 
3 8, 5 
39,4 
58,0 
61,6 

6,9 
4,1 
3,6 
3,5 
3,9 

334,7 
363,1 
399,1 
366,0 
315,2 

6,3 
7,7 
7,0 
7,3 

11,3 

0,0 

4,0 

3,9 
5,9 
5,9 
3,7 
3,7 

2,8 
12,8 
12,8 
14,3 
17,8 

8,1 
13,0 
18,0 
31,8 
39,2 

7,5 
10,7 
20,6 
19,0 
18,2 

278,5 
287,9 
318,4 

6,2 
6,7 
6,7 

46,1 
49,1 
53,8 

6,5 
7,1 
5,3 

22,9 
22,0 
24,1 

37,0 
37,6 
39,9 

22,9 
23,4 
24,1 

'') Veränderungen gegenüber früher veröffentlichten Zahlen sind bis Mai 19 50 einschließlich auf die Umgestaltung der Statistik im Juni 1950 zurückzu­
ohne Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag. Weiterhin sind unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
2

) Nicht mehr ohne weiteres vergleichbare Zahlen sind durch () gekennzeichnet.- 3 ) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag wurden 
selbständig berichtender Filialen, die im Bereich ein~r anderen Landeszentralbank liegen ais die zugehörige Zentrale. Bei der Gruppe Überregionale In­
getrennt erfaßten Filialen sind bei der rückwirkenden Bereinigung der Zahlenreihen ebenfalls nur als e in Institut eingesetzt, so daß sich kleine Ab­
berichtspflichtiger bzw. Zugang neu berichtender Kreditinstitute. - 5) Kasse und Landeszentralbankguthaben. - 6) Einschließlich mittel- und Iang­
leibungen; ab Juni 19 50 nur kurz- und mittelfristige (bis zu 4 Jahren). - 9) Einschließlich Kapitalentwertungskonto, nicht eingezahltes Kapital, eigene 
wurde überdeckt durch einen statistischen Zugang um rd. 20 Mill. DM. Z. B. haben einige als verlagert anerkannte Institute im Juni 1950 erstmalig 

4S 



banken 
Länder 
und der Landeszentralbanken bei den Geschäftsbanken des Bundesgebiets 

Mill. DM Aktiva 

papiere 
sortial­
gungen 

Ausgleichs­
forderungen 
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rechte 
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kung 
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Kredite 

(nur 
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hand-
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Betei­
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gen 

IV. Monatliche Bankenstatistik 
(Bilanzstatistik) 

Grund­
stücke 
und 
Ge­

bäude 

son­
stige 

Aktiva 
9) 

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende weisun-~ briefe Be- lungs- men per- I' 

l--:-:16,--,l:---,1:-::7:---l:----:-:1s:-----i-l -~~9=-----+-l--::2::-o--;-l--:2~1--+]---:2=2---;l---,2:-~3:---i--l -::-24:------i-1 -=-2s=-----+-l--::2-:-6--;-l--:2:-::7--+]---:2:-::s---;l---,2:-.9:----il-----~3-o:..:-_-_,_ ____ 
1 

44,8 
46,7 
62,2 

1,9 
1,9 
1,8 

I 

0,4 I 1,3 
1,3 

0,1 
0,1 
0,1 

1,0 
1,5 
1,5 

2,9 
2,9 
3,0 

6,7 
6,8 
6,8 

25,8 
30,8 
40,5 

0,3 
0,3 
1,2 

10,3 
11,9 
11,3 

1,-t 
1,3 
1,0 

0,7 
0,7 

10,1 

2,0 
2,2 
2,5 

2,6 
3,1 
2,7 

5 242,7 
5 266,0 
5 273,510

) 5 603,8 
5 302,6 5 640,8 
5 322,6 5 68 5,0 

176,3 
175,0 
174,2 
172,6 
169,5 

964,3 
964,1 
956,4 
969,2 
970,2 

132,3 
132,4 
129,9 
129,8 
129,6 

274,3 
279,0 
275,6 
281,1 
280,5 I 

459,3 I 
459,61 
458,3 
460,2 
459,6 

702.1 I 
696,8 
691,0 
688,9 i 
688,5 

I 

177,3 
177,2 
189,2 

1

1 06l,6 
1 064,1 
1 068,0 

132,8 
133,4 
133,4 

309,7 
315,5 
315,1 

48 3,5 
485,3 
486,6 

724,9 
727,0 
727,2 

(8 894,2) (7 606, 5) 
(8 993,0) (7 649,9) 
8 789,7 7 693,7 
8 919,6 7 831,1 
9 169,9 8 o75,o I 

(224,7)1 
(228,0) 

235,21 
237,6 
234,8 

(196,6)1 
(198,4) 
207,0 
207,7 I 

2o1,6 1 

1(1 542,7)1'(1 291,8)1 
(1 540.5) (1 287,4) 

1

1 539,211 275,31 
1 555,7 1 292,9 
1609,5' 1 319,9 

(296,3) 1 (273,7)1 

(292,0) (271,7)1 
298,81 282,9 
308,1 290,9 
3 30,5 301,5 

(879,7) 
(886,1) 
850,8 
849,3 
965,6 

(720,1)1 
(733,6) 
736,9 : 
763,2 

1

· 

75 5,5 

(818,7) 
(818,8) 
809,1 
807,8 
924,2 

(638,7)1 
(649,5) 

666,0 I 
681,1 
684,8 . 

(476,2) 
(475,8) 
395,9 
379,2 
374,9 

(8,2) 
(9,0) 
9,9 

11,3 
11,7 

(74,2) 
(69,6) 
107,9 
108,3 
132,9 

(1,6) 
(1,5) 
0,5 
0,5 
0,3 

(22,7) 
(20,8) 

5,8 
5,2 
6,4 1 

(15' 5) 
(13,0) 

8,9 
9,0 
8,7 

(696,o)l' (59o,2)1 (27,8) 1 

(700,5) (589,5) (29,7) 

708,7 611,9 21,0 
696,9 601,0 

1

. 19,8 

719,9 I 619,3 18,1 I 

Bundesgebiet 

(811,5) (1 834,3)11 466,5 
(867,3) (2 004,0) 1 596,9 
700,1 2 861,2 1 723,9 
709,3 3 135,611 860,3 
720,0 3 493,5 2 030,4 

Baden 

(19,9) 
(20,6) 
18,3 
18,6 
15,5 

(14,5) 
(15,5) 
21,2 
23,4 
27,2 

Bayern 

(176,7) 1 (377,7) 
(183,5) (398,3) 
156,0 521,6 
154,5 560,3 
156,7 625,1 

Bremen 

I 

(85,7)1 
(102,2) 
122,8 ! 

145,31 
154,5 

(21,0) 
(18,8) 
15,4 
16,7 
28,7 I 

Harnburg 

(38.3) I (87.3)' 
(46,5) (93,0) 
35,9 122,9 
36,3 I 134,4 
35,0 148,3 

Hessen 

(65,9) 
(71,1) 
62,0 
73,1 
62,0 

(129,9) i 
(134,8) 

162.0 I 
172,8 
195,6 

Niedersachsen 

(78,0) 
(81,3) 
76,1 
7S,8 
82,5 

(301,9) 
(331,3) 
389,3 
422,2 
461,6 

11,0 
11,9 
15,2 
17,0 
18,4 

322,0 
338,2 
360,6 
388,5 
423,2 

67,0 
71,8 
68,6 
81,5 
86,1 

87,0 
92,7 

102,1 
114,5 
126,4 

108,5 
112,2 
123,2 
122,6 
128,2 

219,1 
239,9 
264,0 
284,6 
307,7 

367,8 
407,1 
452,9 
495,9 
548,1 

3,5 
3,6 
3,3 
3,4 
4,0 

5 5,7 
60,1 
66,1 
68,8 
74,7 

18,7 
30,4 
34,1 
45,8 
49,2 

0,3 

~:~ Ii 

0,3 
0,3 

21,4 
22,6 
23,9 
26,8 
40,5 

82,8 
91,4 
98,2 

104,8 
112,4 

596,5 
607,5 
621,0 
670,4 
745,0 

2,7 
2,8 
2,1 
2,9 
3,5 

102,0 
113,5 
118,7 
125,2 
130,5 

4,9 
5,1 
4,2 
3,7 
4,1 

29,2 
30,3 
32,1 
43,6 
45,5 

38,2 
40,5 
21,8 
21,9 
23,2 

19,0 
22,6 
26,7 
29,2 
33,1 

77,2 
79,1 
80,2 

1,2 
1, 3 
1,2 

13,2 
12,5 
12,6 

2,0 
2,4 
2,4 

I 
3.7 I 4,0 
4,4 

11,6 
11,9 
12,2 

3,4 
3,5 
3,5 

376,9 
387,9 
394,5 

9,3 
9,3 
9,4 

84,4 
90,1 
91,9 

11,2 
11,3 
11,6 

25,1 
25,2 
25,4 

3 5,9 
36,6 
37,2 

38,7 
39,3 
40,3 

964,2 
939,5 
999,3 

51,4 
63,5 
57,1 

144,8 
13 3,5 
128,3 

18,3 
25,1 
20,7 

57,0 
60,6 
59,8 

62,6 
64,4 
69,7 

56,5 

1

1 
47,5 
52,1 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

führen, Veränderungen ab Juni 1950 auf nachträglich eingegangene Korrekturmeldungen. - 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, 
deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mill. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Kreditinstitute ist nicht von Bedeutung. -
am 30. Juni 1950 •erstmalig nicht mehr mit erfaßt. Die vorliegenden Reihen smd füraUeaufgeführten Termine rückwirkend bereinigt.- 4) Einschließlich 
stitute mit Sonderaufgaben, die nicht in den Länderergebnissen enthalten ist, sind jedoch alle Filialen stets nur als ein Institut gezählt. Die bis Mai 1950 
weichungen von der früher veröffentlichten Spalte ,.Zahl der berichtenden Institute" ergeben. - Veränderungen entstehen durch Abgang nicht mehr 
fristiger Guthaben. - 7) Abzüglich verkaufter Ausgleichsforderungen. - 8

) Bis einschließlich Mai 19 50 enthalten die Debitoren auch langfristige Aus­
Aktien usw., Bilanzausgleichsposten gegenüber Niederlassungen außerhalb des Landes. - 10) Ein effektiver Rückgang in Höhe von 18,5" Mill. DM 
Ausgleichsforderungen ausgewiesen. 
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IV. MoHatliche BaHkeHstatistik 
(BilaHzstatistik) 

noch: 1. Geschäfts­
a) Zwischenausweis: 

Monatliche Bankenstatistik*) 1) 2); Gesamterhebung3) der Bank deutscher Länder 

noch: Aktiva Beträge in 

Barreserve Guthaben bei 
Kreditinstituten 6) 

Wechsel Schatz- Wert-

1 

wechsel und Kon-

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

Zahl 
der 

berich­
tenden­

In-
stitute 

4) 

837 
837 
838 
838 
838 

278 
278 
278 
278 
278 

185 
185 
185 
185 
185 

363 
363 
363 
364 
364 

146 
146 
146 
146 
146 

Summe 
der 

Aktiva 

6 600,9 
6 805,8 

I 1 oo1,2 

! I 

1 1 115,3 
I 1 137,7 I 

1174,1 ' 

ins­
gesamt 

") 

I 281,3 
361,6 

I

I 297,8 
298,7 
331,0 

46,3 
57,2 
49,8 
49,4 
57,0 

. II 
8S0,1 : 

872.0 1~ 
913,8 1 

32,8 
43,9 
34,4 
36,1 
40,3 

II : ! 

11

2 933,91 
2 98 8,1 

,I 3 o94,9 

I 

578,61 
609,8 
621,1 I 

99,0 
121,5 
113,5 
129,6 
118,4 

30,8 
35,4 
32,0 
34,8 
37,2 

~~ I : I 

12 11 203,2 : 

4,5 
14,9 
11,5 
19,8 
10,3 

12 1 240,8 I 

13 1 383,6 I 

___ d_ar,u_n_te_r __ l und beteili­
unver-

darunter Post­
Giro- scheck- darunter 

mit 

fällige 
Zins­

und Di­
viden­
den-

Schecks 
und 

Inkasso­
wechsel 

zins-
liehe 

gut- gut-
haben haben ins­

gesamt 
Laufzeit 
bis zu 
3 Mo­
naten 

ins­
gesamt 

I Han­
i dels-

Bank­
akzepte 

Schatz­
anweis. 

bei der 
LZB 

206,8 
274,1 
222,5 
212,3 
248,4 

34,7 
43,2 
37,8 
36,2 
43,2 

20,4 I 

29,6 
22,2 
22,5 
25,5 

73,2 
89,7 
87,2 
98,9 
86,7 

23,0 
25,2 
23,2 
25,3 
26,8 

4,1 \ 

14,3 1 

10,7 
19,1 I 

' 9,2 

13,0 
20,4 
17,1 
15,7 
15,6 

2,3 
2,1 
2,4 
2,3 
3,0 

1,8 
1,8 
1.8 

1,8 j' 

1,4 

4,8 
5,1 
3,9 
4,9 
4,7 

0,8 
0,9 
1,0 
0,9 
1,0 

577,2 
619,9 
614,7 
635,9 
649,5 

44,9 
50,6 
49,0 
49,4 
54,0 

Nordrhein-Westfalen 

(504,7) 
(540,6) 
447,9 
465,3 
453,4 

20,6 
14,9 
17,0 
14,5 
19,3 

Rheinland-Pfalz 

(42,1) 2,2 
(47,4) 1,5 
44,1 1,5 
43,3 2,0 
48,8 3,0 

Schleswig-Holstein 

~::! ,,. 
24,1 
23,9 
24,6 

(25,0) 0,9 
(23,4) 0,8 
21,3 1,3 
19,6 1,8 
19,9 1,7 

265,6 
330,9 
301,6 
268,8 
284,0 

Württemberg-Baden 

(255,4) .1 5,2 
(321,4) 5,0 
222,6 3,9 
196,5 5,5 
233,0 ! 5,5 

scheine 

0,0 
0,1 
0,0 

0,0 
0,0 
0,0 

0,0 

0,3 
0,1 
0,1 

Württemberg-Hohenzollern 

87,1 (84,4) 0,9 
91,7 (90,6) 0, 5 
57,4 46,5 0,2 
69,3 48,8 0,9 
70,5 50,3 0,6 

0,0 
0,0 
0,0 

Oberregionale Institute mit Sonderaufgaben 

57,8 
52,5 
56,4 

6,6 
6,0 
6,8 

5,1 
4,9 
5,3 

12,7 
14,9 
13,6 

1,1 
1,4 
1,3 

854,4 
915,6 
893,1 

1 024,3 
1 080,4 

51,9 
52,1 
58,8 
63,5 
64,2 

31,4 
33,4 
34,1 
39,1 
40,8 

155,0 
180,3 
186,2 
194,1 
213,6 

19,7 
20,9 
21,3 
22,3 
25,2 

; wechsel 

I 

763,3 
806,4 
798,4 
907,2 
979,2 

47,5 
48,1 
53,9 
59,0 
59,9 

28,5 
30,6 
30,6 
35,6 
37,9 

142,1. 
160,9 
163,7 
177,7 
194,9 

15,4 
16,6 
17,3 
18,0 
21,4 

5 5,3 
71,6 
63,5 
83,7 
70,0 

0,4 
0,2 
0,6 
0,6 
0,5 

0,3 
0,2 
0,4 
0,6 
0,3 

6,2 
12,5 
15,3 

9,6 
10,5 

2,1 
1,8 
1,5 
1,7 
1,7 

des 
Bundes 
und der 
Länder 

284,0 
262,7 
282,0 
250,0 
183,1 

7.8 I 
9,4 

8.6 I 
1~:: 

10,7 
38,7 
40,7 
25,7 
24,8 

3,6 
2,1 
3,5 
3,5 
3,5 

ins­
gesamt 

81,6 
84,9 
90,8 

8,9 
10,0 
10,2 

2,8 
2,9 
2,9 

37,6 
37,9 
39,1 

4,1 
4,1 
4,1 

0,6 58,1 (56,8) I 0,1 I I 41,41 35,0 I 6,2 I 
0,8 65,1 (64,2) 0,0 I 45,8 I 39,8 I 5,1 
1.2 76,2 69,9 I 0.1 0.4 I 1.0 I 65.5 51.1 13,1 I - 1.9 
0~5 69,9 63,4 0,2 0,4 0,7 66,9 53,1 12,3 - 2J2 
0, 5 7 5,6 69.6 6, 3 0, 0 '--'0"-, .:..8 -L---'-7..::;4,:..:.9--L_6.:..3:...:'..::4-.L __ 9.:..• 9:...._...!.,.___::,0;":,, 9 _ _,__1:..7:...:•.:..5--' 

*)Veränderungen gegenüber früher veröffentlichten Zahlen sind bis Mai 1950 einschließlich auf die Umgestaltung der Statistik im Juni 1950 zurückzu­
ohne Postsparkassen- und Postscheckämt·er, KfW und Finag. Weiterhin sind unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
2) Nicht mehr ohne weiteres vergleichbare Zahlen sind durch () gekennzeichnet. - 3) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag wur­
schließlich selbständig berichtender Filialen, die im Bereich einer anderen Landeszentralbank liegen als die zugehörige Zentrale. Bei der Gruppe über­
Die bis Mai 19 50 getrennt erfaßten Filialen sind bei der rückwirkenden Bereinigung der Zahlenreihen ebenfalls nur als e in Institut eingesetzt, so daß 
nicht mehr berichtspflichtiger bzw. Zugang neu berichtender Kreditinstitute. - 5) Kasse und Landeszentralbankgl!thaben. - 6) Einschließlich mittel­
fristige Ausleibungen; ab Juni 1950 nur kurz- und mittelfristige (bis zu 4 Jahren). - 9) Einschließlich Kapitalentwertungskonto, nicht eingezahltes 
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16 17 I 18 I 19 I 20 I 21 I 22 23 I 24 I 25 1 26·---1-27 

26,7 
26,9 
27,3 

3,7 
3,7 
3,4 

0,3 
0,3 
0,3 

0,1 II 

0,1 
0,1 

0,8 
0,8 
0,8 

0,2 
0,5 

H,7 

3,5 
3,4 
3,4 

0,6 
3,2 
3,3 

0,3 
0,3 
0,5 

3,7 
4,0 
4,0 

0,0 
0,0 
0,0 

0,4 
0,4 
0,6 

1

1 226,3 
1 249,5 

I 1 224,9 

1

11 229,5 
1 236,7 

287,6 
287,3 
288,1 
303,8 
298,6 

198,2 
197,0 
193,7 
193,9 
194,5 

592,4 
592,0 
582,0 
574,7 
573,0 

146,91' 
147,1 
148,3 

147,61 
148,0 

82,8 
86,1 

151,0 
151,1 
173,8 

Nordrhein-Westfalen 

(1 999.2) 

1

(1 862.6) I 
(2 028,5) (1 877,0) 

1 266,6 1 979,411 854,9 

(31,7) 
(30,2) 
19,9 
25,3 
28,2 

(104,9) 
(121,3) 
104,6 
106,1 
115,1 

(396,0) 
(415,2) 
600,2 
654,6 
710,2 

289,0 
300,4 
319,1 
342,9 
369,9 

107,0 
114,8 
105,6 
116,5 
127,1 

1 272,5 2 013,7 1 882,3 
1 280,3 2 062,3 1 919,0 

306,3 
324,5 
321,4 

225,1 
225,4 
226,0 

(457,0) I 
(459,7) 
466,1 ' 
467,3 ~ 
479,7 

(3 59,9) I 
(367,8) 

371,5 I 
374,6 
374,2 

. 1(1 063,2) 

. (1 049,0) 

612,911 005,4 
611,3 1 030,4 
612,5 1 037,7 

I (203,1) 
. I (204,6) 

149,71 216,2 
149,1 212,3 
149,7 210,1 

152,3 
152,5 
175,6 

(452,5) I 
(502,7) 

393,3 I 
398,6 
390,1 

(366,5) 
(367,8) 
372,6 
375,7 
385,8 

(308,6) 
(317,9) 
320,5 
327,3 
335,1 

(925,4) I 
(917,9) 
905,0 
919,9 
926,5 

(171,6) 
(172,1) 
181,2 
178,5 
175,7 

(12,2) 
(8,6) 
9,1 
9,6 
9,9 

(13.2) I 
(15,6) 
14,6 
16,2 
15,8 1 

(61,3) 
(61,3) 
31,3 
36,8 
36,6 

Rheinland-Pfalz 

(78,3) (54,0) 
(83,3) (59,1) 
84,4 77,1 
82,0 90,7 
84,0 100,7 

Schleswig-Holstein 

(38,1) (65,8) 1 

(34,3) (68,4) I 
36,4 I 97,3 I 

31,1 111,8 
23,3 I 134,7 

Württemberg-Baden 

43,1 
48,0 
50,8 
57,1 
62,4 

41,2 1 

42,5 I 

45,3 

48,9 I 
51,3 

(76,5) I (273.9) 238.2 
(69,8) (336,5) 297,3 
69,1 I 447,5 325,5 
73,7 484,7 3 50,6 
74,6 ! 535,3 384,6 ! 

Württemberg-Hohenzollern 

(4,1) (27.4) 1 (20,1) 16,5 
(4,2) (28,3) I (22,1) 18,2 
~8 3~2 2~8 2~0 
4,8 29,o ,

1 

3 3, 7 21,9 
5,1 29,3 37,9 24,3 

10.9 I 
11,1 
12,6 ~ 
14,8 
17,5 1 

24,6 
25,9 
22,5 
23,7 
26,9 

35,7 .1 39,2 
57,9 

61,1 I 

64,5 

3,6 
3,9 
4,4 
5,9 
7,2 

Oberregionale Institute mit Sonderaufgaben 

(162.3) I (203,8) (86.4) I (27.5) 23,9 3.6 
(181,9) (212,3) (108,5) (27,4) 23,8 3,6 

218,1 1163,6 11,6 _l 271.4 29,4 24,0 
255,1 131,2 12,3 301,6 30,2 23,9 
275,6 101,1 13,4 362,4 48,0 23,9 

181,6 
197,3 
219,6 
239,7 
265,0 

13,1 II 

14,2 

12,5 I 
12,5 
14,0 

37,1 
38,7 
43,7 
44,8 
50,9 

75,7 I 

44,9 

48,7 I' 54,1 
57,8 

1,1 
2,3 
1,8 
2,5 
2,6 

92,1 I 
95,2 
89,1 
90,2 

114,8 I 

Betei­
ligun­

gen 

28 

21,7 
22,3 
22,4 

0,5 
0,5 
0,5 

2,6 
2,8 
3,1 

10,6 
10,9 
11,0 

0,8 
0,8 
0,8 

5,9 
6,3 
6,0 

IV. MoHatlidte BaHkenstatistik 
(Bi/aHZStl,ltiStik) 

Grund-, 
stücke 
und 
Ge-

bäude 

Jo I 

83,7 
85,8 
87,2 

18,7 
18,9 
18,9 

18,0 
18,2 
18,3 

42,3 
43,9 
44,5 

7,6 
7,6 
7,6 

son­
stige 

Aktiva 
9) 

30 

206,8 
180,2 
193,9 

66,1 
47,4 
51,4 

19,4 
15,1 
20,6 

93,3 
103,9 
127,8 

55,5 
68,1 
70,7 

1,8 
1,9 
2,2 

II 132,5 

I 
130,1 
146,9 

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

führen, Veränderungen ab Juni 1950 auf nachträglich eingegangene Korrekturmeldungen. - 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, 
deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mi!!. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Kreditinstitute ist nicht von Bedeutung. -
den am 30. Juni 19 50 erstmalig nicht mehr mit erfaßt. Die vorlieg·enden Reihen sind für alle aufgeführten Termine rückwirkend bereinigt. - 4) Ein­
regionale Institute mit Sonderaufgaben, die nicht in den Länderergebnissen enthalten ist, sind jedoch alle Filialen stets nur als ein Institut g·ezählt. 
sich kleine Abweichungen von der früher veröffentlichten Spalte .,Zahl der berichtenden Institute" ergeben. Veränderungen entstehen durch Abgang 
und langfristiger Guthaben. - 7) Abzüglich verkaufter Ausgleichsforderungen. - 8

) Bis einschließlich Mai 19 50 enthalten die Debitoren auch lang­
Kapital. eigene Aktien usw., Bilanzausgleichsposten gegenüber Niederlassungen außerhalb des Landes. 
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IV. MoHatlid!e BaHkeHstaHstik 
(BllaHzstatistik) 

noch: 1. Geschäfts­
a) Zwischenausweis: 

Monatliche Bankenstatistik*)l) 2); Gesamterhebung 3) der Bank deutscher Länder 

P a s s i v a Beträge in 

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

Zahl 
der 

berich­
tenden 

In-

mit ohne 

Einlagen (einschließlich Anlagekonto) 

I 
Die Einlagen von Nichtb~-nc-k-en---'(~Sp-.-3-4--:)~~~~~---

gliedern sich in: 

Einlagen 
auf 

Fest­
konto 

aufgenommene Gelder5) 

darunter 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April I 
Mai 
Juni 

1 

Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April I 
Mai 
Juni 

1 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

stitute 
4) 

Summe 
der 

Passiva Einlagen von 
Kreditinstituten 

31 32 33 

3 567 
3 567 
3 571 
3 572 
3 573 

! . 115 023,5 
. 15 707,5 

25202,3 16015,5 
25 937,1116 398,5 
27 126,0 17 164,0 

170 I 170 
170 

110 I 
170 

6i4,91 
641,41. 
643,7 

577 
577 
578 
578 
578 

I 1
1 

I
, : ~~~:~ 11· 

29 
29 
28 
28 
28 

54 
54 
54 
54 
54 

306 .11 

306 
308 
308 
308 II 

4 322,9. 

771,5 
822,6 
846,3 

1 858,5 
1 987,8 
2 223,6 

2 179,4 
2 265,7 
2 408,6 

484,8 
501,4 
514,4 
532,4 
543,5 

2 289,7 
2 399,3 
2 435,7 
2 475,4 
2 578,2 

373,9 
402,8 
395,6 
410,5 
413,4 

1 091.5 I 
1 130.5 I 1 162,8 
1 259,4 
1 421,6 

1 3 56,1 
1 443,5 
1 504,9 
1 578,5 
1 712,6 

612 . I 611,7 
612 II· . 111 544,2 

611 II 2 427,6 1 609,4 
611 •

1 

2 43 5.2 .

11 

1 590,4 
611 1 2 486,2 1 628,8 

34 

13 560,0 I 

14151,6 I 

14 306.1 I 
14 798,4 
15 519,9 

448,2 
472,5 
477,1 
491,4 
506,4 

2 123.1 I 
2 208,8 
2 227,8 
2 295,2 
2 393,7 I 

326,2 
352,4 
343,2 
356,7 
364,3 

996,7 
1 024,3 

1 053,4 I' 

1 158,4 
1 302,3 

1174,9 
1 246,1 i 

1 322,7 
1 407,5 I 

1 513,8 I 

I 406,0 I 
1 470,5 
1 473,0 
1 480,7 
1 524,7 

35 I 36 I 37 I 38 

10 068,7 
10 572,8 
10 611,0 
11 076,7 
11 78 3,4 

296,4 1, 

318,4 
319,3 
332,9 
34s.s I 

1 541,4 
1 616,0 
1 613,2 
1 676,7 
1775,1 

279,3 
304,1 
293,3 
306,8 
314,2 

877,0 
900,8 
925,0 

1 028,4 
1 171,2 

878,0 ' 
941,9 1 

1 007,3 

1 089.9 I 
1 196,6 

948,6 
1 001,0 

993,9 
997,0 

1 038,3 

Bundesgebiet 

7 212,4 310,4 2 856,3 
7 5 38,8 308,8 3 034,0 
7830,6 291,7 2780,4 
8 388,1 2 688,6 
9068,3 2715,1 

195,6 
204,2 
209,5 
217,2 
232,4 

1 13 5,6 
1 174,8 
1 189,7 
1 266,7 
1 346,0 

185,6 
190,4 
186,4 
200,6 
216,6 

629,71 
664,7 
749,4 
864,6 

1 o22,1 1 

708,9 
756,6 
826,4 
899,8 
978,5 

Baden 

11,4 
11,3 
10,7 

Bayern 

58,2 
57,8 
48,0 

Bremen 

4,5 
4,4 
3,4 

Harnburg 

12.4 I 
12,4 
12,3 

Hessen 

26,6 
26,6 
26,2 

Niedersachsen 

739,8 
780,8 
798,6 
819,7 
8 51,3 

44,0 
44,0 
42,7 

100,8 
114,2 
109,8 
115,7 
113,4 

405,8 
441,2 
423,5 
410,0 
429,1 

93,7 
113,7 
106,9 
106,2 

97,6 

247,3 
236,1 
175,6 
163,8 
148,5 

169,1 
18 5,3 
180,9 
190,1 
218,1 

2o8,8 1 

220,2 

195,3 II 

177,3 
187,0 

39 I 4o 

3 491,3 
3 578,8 
3 695,1 
3 721,7 
3 736,5 

151,8 
154,1 
157,8 
158,5 
160,6 

581,7 1 

592,8 

614,611 
618,5 
618,6 

46,9 
48,3 
49,9 
49,9 
50,1 

119,7 1 

123,5 

128,41' 
130,0 
131,1 

296,9 
304,2 
315,4 
317,6 
317,2 

457,4 I 

469,51 479,1 
483,7 
486,4 

1 463,5 
1 555,9 
1 709,4 
1 600,1 
1 644,1 

36,6 
28,9 
37,3 
41,0 
37,1 

166.6 I, 190,5 
207,9 
18o,2 I 
184,5 ' 

47,7 
50,4 
52,4 
5 3,8 
49,1 

94.8 I 
106,2 . 
109,4 
101,0 ' 
119,3 i 

181,2 
197,4 
182,2 
171,0 
198,8 

138,2 
141,2 
136,4 
109,7 
104,1 

41 

9,3 
9,1 

") 

0.3 I 
0,3 

") 

0,8 
0,7 

") 

0,0 
0,0 

") 

0,5 
0,5 

11) 

0,6 
0,5 

11) 

0,7 
0,6 

") 

I 

ins­
gesamt 

für länger 
als 

6 Monate 
bis zu 

4 Jahren 
hereinge~ 
nommene 

Gelder 

seitens der 
Kundschalt 

bei aus~ 
ländischen 

Banken 
henut:zte 
Kredite') 

12 1 43 1 44 

1 515,5 
1 657,6 
1 752,7 
1 657,8 
1 732,0 

22,5 
24,2 
22,0 
23,9 
22,3 

298,4 
303,2 
273,4 
277,6 
295,8 

27,5 
28,1 
45,0 
43,8 
51,9 

117,9 
136,6 
110,3 
114,2 
139,2 

163,0 
159,5 
182,1 
161,2 
154,2 

121,2 
133,4 
135,0 
126,3 
126,1 

(109,7) 
(116,2) 
276,2 
243,6 
240,2 

(0,5) 
(0,6) 
2,4 
0,9 
0,9 

(51,7) 
(53,1) 
48,2 
49,8 
48,0 

(1,9) 
(0,3) 
0,1 
1,1 
1,1 

(7,1) 
(9,0) 
11,2 
12,4 
11,7 

(5.2) I 
(5,1) 

3.8 I 2,6 
3,7 

(3,4) I 

(4,1) 
6,9 
5,3 
5,4 

9,3 
9,3 
8,1 

0,0 

0,5 
0,5 

1,0 
1,8 
1,2 

2,8 
4,7 
5,4 

1,9 
0,2 
0,2 

0,0 
0,0 
0,1 

*) Veränderungen gegenüber früher veröffentlichten Zahlen sind bis Mai 19 50 einschließlich auf die Umgestaltung der Statistik im Juni 19 50 zurückzu­
ohne Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag. Weiterhin sind unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
2) Nicht mehr ohne weiteres vergleichbare Zahlen sind durch () gekennzeichnet. - 3) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag wurden 
selbständig berichtender Filialen, die im Bereich ·einer anderen Landeszentralbank liegen als die zugehörige Zentrale. Bei der Gruppe Überregionaleinstitute 
getrennt erfaßten Filialen sind bei der rückwirkenden Bereinigung der Zahlenreihen ebenfall6 nur als e in ln6titut eingesetzt, so daß sich kleine Ab­
berichtspflichtiger bzw. Zugang neu berichtender Kreditinstitute. - 5) Ab August 1949 sind die Valutaverpflichtungen aus der RM-Zeit einbezogen. 
Höhe von rd. 100 Mill. DM, Stand Juni 1950.- 8) Es handelt sich um Institute, die nach der Währungsreform gegründet wurden, wie z. B. die Land­
über Niederlassungen außerhalb des Landes. - 10) Einbezogen sind etwaige in den .. Einlagen" enthaltene noch nicht weitergeleitete zweckgebundene 
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banken 
Länder 
und der Landeszentralbanken bei den Geschäftsbanken des Bundesgebietes 

Mill. DM PassiVa 

eigene 
Akzepte 

im 
Umlauf 

45 

1 598,3 
1 509,3 
1 450,0 
1 448,4 
1 368,0 

38,6 
41,1 
34,5 
3 5,8 
26,0 

316,3 
294,9 
299,1 
279,2 
270,6 

eigene 
Schuld­

ver­
Schrei­
bungen 

im 
Umlauf 

46 

1159,7 
1188,5 
1195,9 
1 225,7 
1 290,0 

0,0 
0,0 
0,0 
0,0 
0,0 

383,0 
390,5 
316,1 
324,8 
326,5 

aufge­
[nommene 

lang­
fristige 

Darlehen 
(für 

4 Jahre 
und 

darüber) 

I 11 I 

1 036,1 
1 172,9 
1 440,4 
1 632,9 
1 848,4 

1,2 
1,4 
2,4 
2,4 
3,1 

17,6 
19,2 

187,8 
221,1 
277,5 

durch­
lau­

fende 
Kredite 

(nur 
Treu­
hand-

ge­
schäfte) 

4B I 

576,2 
608,2 
621,0 
670,4 
745,0 

2,7 
2,8 
2,1 
2,9 
3,5 

102,2 
113,7 
118,7 
12>,2 
130,5 

Eigenkapital 
§ 11 KWG 

Herkunft der längerfristig 
aufgenommenen Fremdgelder 

(Sp. 43, 47, 48, z. T. Sp. 33) 1
") 

(ohne Zahlen der ländl. Kredit­
genossenschaften) 

ins­
gesamt 

49 

954,0 
965,5 

1 047,0 
1 067,2 
1 090,7 

17,6 
17,7 
16,0 
16,1 
16,1 

134,9 
'135,2 

129,2 
131,6 
131,9 

darunter 

Neu- darunt. sonstige 1, 1_ ---~--
-.--k- Passiva") 

bildung E1gen ap. 

seit dem 
21. 6. 

von 
neuge· 
grün· 

1948 deten 
7) Instituten 

") 

50 

369,8 
369,1 
404,3 7) 

406,3 
414,4 

2,1 
2,2 
2,3 
2,3 
2,4 

39,7 
39,2 
42,8 
41,6 
42,3 

I >1 

153,3 
153,3 
164,9 
165,1 
165,1 

1,0 
1,0 
1,0 
1,0 
1,0 

52 

Kredit­
anstalt 

: für 

I 

Wieder­
aufbau 

I 53 I 

Bundesgebiet 

1 679,8 
1 8 36,2 
1 887,9 

679,2 
779,8 
916,8 

Baden 

II 

;~:~ :I 

29,2 

Bayern 

1,4 
1,4 
1,8 

"'·' I "'·' II 295,3 139,3 
311,9 169,6 

Bremen 

Kredit­
institute 

(ohne 
S.p. 53) 

54 

545,3 
625,1 
675,1 

öffent­
liche 

Stellen 

55 

I : 
1

1034,0 
1 024,4 
1 122,1 

I 
4.7 I 4,2 
4,6 

0,4 
0,7 
0,9 

89,4 
100,4 
107,7 

127,6 
143,7 
166,4 1 

sonstige 

56 

158,8 
160,1 
173,2 

0,8 
0,6 
0,7 

17,5 
19,5 
20,4 

IV. MoHatlidte BaHkeHstatistik 
(BilaHzstatistik) 

Verbind-
lichkeiten eigene Indossa-

Zie- Stand 
am 
Mo­
nats­
ende 

aus 
Bürg­

schaften 
u. a. 

s48,s r 

816,3 
907,6 
949,1 

1 103,2 

10,7 
9,8 
9,6 
9,8 

11,0 

124,6 
106,5 
134,7 
136,8 
161,7 

ments-
hu:en , Verbind-

Umlauf lichkeiten 

148,4 
149,5 
136,0 
142,2 
136,0 

3,1 
3,0 
3,0 
2,6 
2,5 

51.0 I 
52,3 
39,4 
43,2 i 
41,4 I 

59 

2 393,4 
2 348,2 
2 317,9 
2 244,0 
2 136,2 

41,8 
40,6 
41,7 
41,7 
33,7 

340,5 
314,4 
333,1 
324,4 
320,6 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

56,9 
45,1 
44,2 
57,0 
59,2 

112,0 
112,3 
107,6 
108,8 
109,2 

65,4 
70,5 

106,0 
128,5 
137,8 

4,2 
4,3 
4,2 
3,7 
4,1 

20,6 I 
20,6 
20,0 i 

20,0 I 

19,7 i 

2,9 
2,7 
1,7 
1,9 
1,9 

1,2 
1,2 
1,3 . 48,9 
1,3 50,3 
1,3 51,0 

56,3 
68,2 
70,4 

31,0 
38,9 
44,6 

24,0 
25,9 
27,3 

;:! II 

2,9 

48,3 I 

48,7 

45,21
1 

37,9 
50,4 

0,9 
1,0 
1,2 
1,3 
1,2 

54,6 
55,9 
53,9 
63,2 
65,1 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

264,4 
248,9 
215,5 
218,1 
237,0 

109,0 
113,1 
106,0 

99,7 
100,1 

71,9 
65,1 
56,1 
57,4 
50,8 

36,5 
37,6 
40,5 
41,2 
53,2 

88,1 
90,7 
87,8 
90,5 
93,3 

152,0 
15 3,1 
141,0 
143,7 
145,8 

49,7 
51.~ 
64,3 
72,4 
82,0 

43,3 
47,3 
61,5 
67,9 
76,2 

193,0 
209,1 
235,7 
253,1 
271,6 

29,3 
30,3 
32,1 
43,6 
45,4 

38,2 
40,5 
21,8 
21,9 
23,2 

19,0 
22,6 
26,7 
29,2 
33,1 

58,7 
61,6 
62,5 
62,8 
63,0 

64,2 
64,6 
71,4 
72,5 
74,7 

72,4 
73,5 
82,1 
84,4 
84,5 

21,3 
21,3 
21,9 
21,9 
22,0 

7,3 
7,3 

10,6 
10,6 
11,5 

1~:~ II 
9,9 
9,9 

10,1 

1,0 
1,0 
1,0 
1,0 
1,0 

1,0 
1,0 
2,0 
2,0 
2,0 

Harnburg 

I 

170,5 44,5 
176,1 i 52,9 
182,2 61,3 

Hessen 

143,9 
17 3,5 
174,3 

36,1 
39,8 
45,0 

Niedersachsen 

141,6 
150,7 
145,5 

40,2 
41,3 
49,0 

6,3 
16,9 
17,7 

23,4 
23,9 
29,5 

65,2 
76,0 
88,8 

33,1 
33,2 
34,4 

22,4 
21,4 
21,7 

147,4 
157,5 
160,7 

24,1 
25,8 
26,0 

7,9 
8,1-
8,0 

18,0 
16,0 
15,4 

18 3,5 
163,6 
176,5 
191,5 
255,2 

2,1 
1,9 
2,0 
2,0 
1,7 

73,3 11,6 
70,1 11,0 
78,0 11,8 
86,6 11,6 
92,4 I 11,8 

41,5 
40,7 
46,2 
45,5 
47,2 

21,2 
21,4 
19,6 
22,2 
21,5 

252,7 
247,0 
224,6 
244,7 
257,1 

145,2 
156,1 
143,3 
132,6 
139,6 

164,6 
161,9 
151,4 
164,7 
158,5 

I 
April 
Mai 

I 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

führen, Veränderungen ab Juni 1950 auf nachträglich eingegangene Korrekturmeldungen. - 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, 
deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mill. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Kreditinstitute ist nicht von Bedeutung. -
am 30. Juni 19 50 erstmalig nicht mehr mit erfaßt. Die vorliegenden Reihen sind für alle aufgeführten Termine rückwirkend bereinigt.- 4) Einschließlich 
mit Sonderaufgaben, die nicht in den Länderergebnissen enthalten ist, sind jedoch alle Filialen stets nur als e in Institut gezählt. Die bis Mai 19 50 
weichungen von der früher veröffentlichten Spalte "Zahl der berichtenden Institute" ergeben. - Veränderungen entstehen durch Abgang nicht mehr 
- 6) Nur Neugeschäft seit der Währungsreform. - 7) In der Neubildung enthaltene Kapitalbeteiligung eines Landes an zwei Landeskreditanstalten in 
wirtschaftliche Rentenbank etc.- 9) Einschließlich "Sonstige Rücklagen, Rückstellungen und Wertberichtigungen" und Bilanzausgleichsposten gegen­
Mittel. - 11) Ab Juni 1950 sind di·e Einlagen auf Festkonto je nach dem Charakter der ursprünglichen RM-Einlagen in den S.palten 33 bis 40 mit enthJ!ten. 



IV. Monatliche Bankenstatistik 
(Bilanzstatistik) 

noc:h: 1. Geschäfts• 
a) Zwischenausweis: 

Monatliche Bankenstatist.ik*) 1) 2); Gesamterhebung3) .der Bank deutscher Länder 

noch: Passiva Beträge in 
,-------,------T~~~------~~~---------------------------------------- I 

I 

· Einlagen (einschließlich Anlag...:e:-=:k;.=o-=n-'-to::,:):-----,-----c--------1 

Zahl 
, I Die Einlagen von Nichtbanken (S.p. 34) ,I , 

mit ohne gliedern sich in: 
Stand 

am 
Mo­
nats­
ende 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

b!~~h-1 Summe 1---Wi~tsc~;t::-~~----- 1 
Einlagen 

tenden der Einlagen von Sicht- d von 
In- Passiva Kreditinstituten unternehmen un ' Kredt't-

stitute und Private öffentlich- Spar- ' 
4) Termin- rechtliche einlagen I , I Körper-

I insgesamt Anlage-
! einlagen darunter schalten 

1 
1 konto 

3t II 32 II 33 H 35 I 36 I 37 38 

837 
837 
838 
838 
838 

278 
278 
278 
278 
278 

185 
185 
185 
185 
185 

363 
363 
363 
364 
364 

II : II 
116 600,911 
I 6 805,8 
: 1 oo1.2 1 

I 
111i5,3 

1

1 137,7 
1174,1 1 

850,1 
872,0 
913,8 i 

2 933,9 
2 988,1 
3 094,9 

146 '1!1 146 

146 II 

. 'I 578,6~~~ 
146 609,8 
146 621,1 

4 514,3 
4 693,7 
4 753,8 
4 911,5 
5 060,7 

661,0 
691,2 
725,9 
747,0 
764,3 

419,7 
412,9 
436,8 
452,1 
460,9 

1 667,9 
1 810,4 
1 793,6 
1 787,1 
1 877,9 

433,5 
446,7 
445,7 
476,1 
491,1 

4 051,4 
4 235,2 
4 220,7 
4 381,8 
4 545,2 

624,1 
649,9· 
659,5 
679,8 
695,3 

393,5 
387,0 I 

410,6 1 

419,5 I 

428,5 

1 497,2 
1 603,7 
1 572,5 
1 585,7 
1 653,7 

363,4 
372,1 
368,5 
392,2 
413,8 

3 073,0 
3 226,0 
3 164,4 
3 311,5 
3 466,1 

391,3 
411,6 
415,7 
436,3 
451,5 

273,2 
264,1 
284,2 
292,4 
301,1 

I 116,8 
1 214,8 
1179,5 
1193,0 
1 260,8 

238,4 I 

245,1 
238.1 

1

, 

262,4 
284,6 

Nordrhein-Westfalen 

2 150,5 
2 246,7 
2 325,3 
2 495,6 
2 68 5,6 

72,3 
71,8 
71,5 

922,5 
979,3 
839,1 
815,9 
780,5 

Rheinland-Pfalz 

295,6 
306,9 
312,3 
331,9 
346,9 

20,7 
20,6 
18,4 

95,7 
104,7 
103,4 
104,4 
104,6 

Schleswig-Holstein 

218,0 14.1 I 55.2 I 
218,7 14,1 45,4 

215,9 13,9 I 68,3 I 
229,6 . 62,8 
242,6 58,5 

Württemberg-Baden 

719,9 
759,8 
764,0 
804,1 
850,6 

34,3 
34,1 
33,0 

396,9 
455,0 
415,5 
388,9 
410,2 

Württemberg-Hohenzollern 

160,9 11,1 77,5 
167,2 11,0 77,9 
168,8 11,0 69,3 
178,6 83,8 
195,4 89,2 

39 

978,4 
1 009,2 
1 056,3 
1 070,3 
1 079,1 

232,8 
238,3 
243,8 
243,5 
243,8 

120,3 
122,9 
126,4 
127,1 
127,4 

380,4 
388,9 
393,0 
392,7 
392,9 

125,0 
127,0 
130,4 
129,8 
129,2 

überregionale Institute mit Sonderaufgaben 

instituten 

40 

462,9 
458,5 
533,1 
529,7 
515,5 

36,9 
41,3 
66,4 
67,2 
69,0 

26,2 
25,9 
26,2 
32,6 
32,4 

170,7 
206,7 
221,1 
201,4 
224,2 

70,1 
74,6 
77,2 
83,9 
77,3 

Einlagen 
auf 

Fest­
konto 

41 

5,6 
5,5 

") 

0,5 
0,5 

") 

0,2 
0,2 

11) 

0.2 I 
0,2 

") 

0,1 
0,0 

11) 

I 

aufgenommene Gelder5) 

----'------,----

I 
darunter 

' für länger 
als 

ins- I 6 Monate 
t I bis zu gesam ~ 4 Jahren 

, hereinge· 
1 nommene 

Gelder 

seitens der 
Kundschaft 

bei aus-
ländis<hen 

Banken 
benutzte 
Kredite') 

42 I 43 I 44 

306,8 
338,8 
427,8 
422,1 
453,2 

163,7 
166,0 
133,1 
116,8 
126,8 

83,4 
101,3 

95,1 
75,5 
85,7 

143,1 
143,6 
152,1 
144,3 
139,3 

I 31,3 
31,0 
40,2 
31,1 
25,1 

(10,0) 
(12,2) 
118,4 
107,6 
114,3 

(11,8) 
(13,2) 
10,3 

8,2 
6,0 

(5,4) 
(5,4) 
20,4 
22,0 
22,2 

(4,8) 
(5,2) 
26,9 

5,2 
5,1 

(2,6) 
(2,8) 
2,0 
2,1 
2,3 

2,0 
2,2 
0,9 

1,1 
0,0 
0,2 

0,1 

April 10 1 186,9 155,2 155,1 72,1 I 0,7 83,0 0,1 31,7 o
0 

•• o
011

) 1, 36,4 (5,2) 
Mai 10 163,3 129,0 128,9 , 68,0 0,7 60,9 0,1 34,3 91,8 (5,3) 
Juni 12 1203,2 i 236,8 177,0 176,9 

1

1 84,3 ' ~.6 92,6 0,1 59,8 136,4 25,6 
Juli 

1
1

3
2 1 240,8 'i 178,0 

1
1

7
4

8
9,,

2
6 149,5 79,7 ,

1 
69,8 0,1 28,4 ,i 1

1
2
12

1 •• 0
5 

26,5 0,0 

1 
Aug. 1 1 383,6 211,1 178,1 99,7 78,4 0,1 32,9 19,5 -

1----------------------------------------------------------------------------------------------------------
*) Veränderungen gegenüber früher veröffentlichten Zahlen sind bis Mai 19 50 einschließlich auf di·e Umgestaltung der Statistik im Juni 19 50 zurückzu­
ohne Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag. Weiterhin smd unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
2) Nicht mehr ohne weiteres vergleichbare Zahlen sind durch () gekennzeichnet. - 3) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag wurden 
selbständig berichtender Filialen, die im Bereich einer anderen Landeszentralbank liegen als die zugehörige Zentrale. Bei der Gruppe überregionale Institute 
getrennt erfaßten Filialen sind bei der ruckwirkenden Bereinigung der Zahlenreihen ebenfalls nur als e i n Institut eingesetzt, so daß sich kleine Ab­
berichtspf!ichtiger bzw. Zugang neu bericht-ender Kreditinstitute. - 5) Ab August 1949 sind die Valutaverpflichtungen aus der RM-Zeit einbezogen. 
Höhe von rd. 100 Mill. DM, Stand Juni 19SO.- 8) Es handelt sich um Institute, die nach der Währungsreform gegründet wurden, wie z. B. die Land­
über Niederlassungen außerhalb des Landes. - 10) Einbezogen sind e.twaig·e in den .. Einlagen" enthalt~ne noch nicht weitergeleitete zweckgebundene 
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banken 
Länder 

und der Landeszentralbanken bei den Geschäftsbanken des Bundesg-ebiets 

Mill. DM noch: Passiva 

eigene 
Akzepte 

im 
Umlauf 

45 I 

258,4 
246,2 
219,4 
189,5 
143,7 

71,8 
68,2 
63,6 
60,7 
56,0 

91,6 
95,1 
96,1 
89,6 
88,0 

215,4 
185,2 
167,5 
166,5 
137,6 

32,4 
32,2 
31,7 
32,5 
28,2 

71,4 
74,3 

116,4 
162,4 
170,9 

eigene 
Schuld-

ver­
schrei~ 
bungen 

im 
Umlauf 

46 

134,9 
143,4 
144,5 
148,4 
155,7 

26,6 
26,9 
28,6 
30,8 
31,0 

17,7 
18,2 
18,2 
19,2 
19,5 

154,7 
157,2 
165,4 
171,3 
174,9 

54,3 
58,5 

146,2 
147,0 
180,8 

aufge­
pommene 

lang­
fristige 

Darlehen 
(für 

4 Jahre 
und 

darüber) 

I 47 I 

314,3 
345,6 
295,9 
324,8 
351,5 

6,0 
6,2 

14,9 
26,0 
32,7 

61,2 
64,8 
81,3 

105,4 
118,5 

112,3 
149,1 
173,9 
186,4 
213,5 

6,0 
7,2 
6,3 
9,6 

10,3 

166,1 
200,9 
210,6 
235,2 
273,6 

durch­
lau­

fende 
Kredite 

(nur 
Treu­
hand-

ge­
schäfte) 

4s I 

181,6 
197,3 
219,7 
239,7 
265,0 

13,8 
15,0 
12,5 
12,5 
14,0 

37,1 
38,7 
43,7 
44,8 
50,9 

55,0 
45,3 
48,7 
54,1 
57,8 

1,1 
2,3 
1,8 
2,5 
2,6 

92,1 
95,2 
89,1 
90,2 

114,8 

Eigenkapital 1: Herkunft der längerfristig 
§ 11 KWG~--~--- _ ! aufgenommenen Fremdgelder 

darunter Ii (Sp. 43, 47, 48, z. T. Sp. 33)
10

) 

i (ohne Zahlen der ländl. Kredit-
darunt. . 1 genossenschaften) 

Neu- --- sonstige I 
b ld Eigen- p . O) I ins- i ung kapital assJVa I Kredit- . 

gesamt seit dem von anstalt _Kre.dit- öffent-
21. 6 · ge~:~~- i für mstitute liehe sonstige 
1948 deten !] Wieder-~ (ohne Stellen 

I 
7) Instituten j' fb Sp. 53) 

•) Ii au au 

49 I 5o I 51 I 52 I! 53 1 54 I 55 56 I 

166,5 I 
168,5 
176,7 I 

184,1 
185,2 

29,4 
29,5 
31,3 
32,2 
32,2 

28,2 I 
28,3 I 
29,8 
30,0 
32,3 1 

203.7 I 
208,1 
218,4 
223,7 
227,0 1 

10,5 
10,8 • 

12.1 1 

12,7 I 

12,9 i 

2,6 
2,8 
3,6 
3,7 
4,7 

5.9 I 
6,0 
6,2 

6,5 II 

9,0 

120,4 
123,3 
136,5 7) 

138,3 
140,7 

1,2 
1,2 
2,2 
2,2 
2,2 

4,0 
4,0 
4,0 
4,2 
4,2 

Nordrhein-Westfalen 

363,1 :II 

38 5.7 II 
392,2 

81,4 
95,4 

108,6 

Rheinland-Pfalz 

II 
105,4 I· 
111,7 
111.1 1l 

9,2 
14,9 
17,3 ! 

Schleswig-Holstein 

49,1 
55,4 
58,0 

I 

46,1 I 
58,2 
71,0 

Württemberg-Baden 

214.3 II 
254.7 11 

266,9 

43,4 
54,5 
69,1 

208,0 
231,4 
245,5 

14,9 
18,3 . 
23,o I 

38,1 II 

49,5 
51,9 

41,4 
34,2 
36,7 

I 
I 

368.2 I 
340,5 
367,3 

13.9 I 

12,1 
12,8 I 

53,0 
52,4 
57,5 

i 

142,4 II 

147,9 
161,8 

Württemberg-Hohenzollern 

12,8 
12,9 
12,2 
12,3 
12,6 

145,0 
145,0 
197,4 
197,5 
211,4 

3,2 
2,6 
3,5 
3,4 
3,4 

- I 

40,7 
45,7 
51,2 

1,0 
2,9 
3,6 

Überregionale Institute mit 

.1

143,9 143,9 I 

143,9 143,9 1 

153,4 153.4 70.3 I 
. 153,4 153,4 109,5 
il 153,4 153,4 108,5 

188,7 
211,1 
250,0 

8,6 
10,8 
10,7 

Sonderaufgaben 

0,3 
0,3 
0,7 

i 

14,2 101,4 I 

20,7 88,7 
14,1 111,2 

25,5 
24,0 
35,4 

1,9 
1,9 
2,0 

8,0 
12,3 
12,2 

24,9 
10,3 
10,6 

28.3 I 
39,0 
39,3 

Verbind­
lichkeiten 

aus 
Bürg­

schaften 
'u. a. 

57 I 

240,1 
254,2 
279,3 
294,7 
323,7 

31,2 
36,5 
3. ,8 
34,0 
35,1 I 

18,4 
18,5 
18,9 
22,9 
23,5 

64,5 
56,1 
66,1 
68,8 
79,5 

8,9 
8,3 
9,1 

10,6 
11,1 

3,5 
3,4 

10,0 

9,9 I 
12,2 

IV. Monatltche BankeHstatistik 
(BilanzstMistik) 

eigene 
Zie­

hungen 
im 

Umlauf 

58 

17,2 
15,3 
13,1 
13,0 
11,2 

7,6 
6,9 
8,1 
7,9 
8,2 

11,6 
11,7 
11,3 
11,7 
11,6 

18,7 
21,8 
23,4 
22,9 
22,2 

3,2 
3,2 
3,0 
3,6 
2,5 

0,1 
0,1 
0,2 
0,1 
0,2 

Indossa­
ments­

verbind­
lich­

keiten 

I 59 

1 681,8 
655,9 

I
I 672,7 

577,0 
498,4 

108,6 
114,1 
111,6 
110,3 
107,2 

120,2 
128,0 
126,0 
120,3 
106,9 

209,4 
191,8 
205,7 
205,7 
194,0 

32,8 
32,2 
34,2 
33,6 
30,1 

241,2 
250,5 
219,8 
225,6 
224,7 

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

H50 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

führen, Veränderungen ab Juni 1950 auf nachträglich eingegangene Korrekturmeldungen.- 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, 
deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mill. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Kreditinstitute ist nicht von Bedeutung. -
am 30. Juni 1950 erstmalig nicht mehr mit erfaßt. Die vorliegenden Reihen sind für alle aufgeführten Termine rückwirkend bereinigt.- 4) Einschließlich 
mit Sonderaufgaben, die nicht in den Länderergebnissen enthalten ist, sind jedoch alle Filialen stets nur als ein Institut gezählt. Die bis Mai 19 50 
weichungen von der früher veröffentlichten Spalte "Zahl der berichten den Institute" ergeben. - Veränderungen entstehen durch Abgang nicht mehr 
- 6) Nur Neugeschäft seit der Währungsreform. - 7) In der Neubildung enthaltene Kapitalbeteiligung des Landes an zwei Landeskreditanstalten in 
wirtschaftliche Rentenbank etc.- 9) EinschHeßlich "Sonstige Rücklagen, Rückstellungen und Wertberichtigungen" und Bilanzausgleichsposten gegen­
Mittel. - 11) Ab Juni 19 50 sind die Einlagen auf Festkonto je nach dem Charakter der ursprünglichen RM-Einlagen in den Spalten 3 3 bis 40 mit enthalten. 
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IV. Monatlid-te Bankenstatistik 
(Bilanzstatistik) 

noch: 1. Geschäfts­
a) Zwischenausweis: 

Stand' 
am 

Mo­
nats­
ende 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

Monatliche Banken5tatistik*)1) 2); Gesamterhebung3) der Bank deutscher Länder 

A k t i V a Beträge in 

Zahl 
der 

berich­
tenden 

In-
stitute 

4) 

Summe 
der 

Aktiva 

Barreserve I 

I 

Guthaben bei 
Kreditinstituten 6 ) 

Wäh- ! Wechsel Schatz-
rungs- ---~- wechsel 

ins­
gesamt 

5) • 

I f 

d 

I 

darunter d un ----.----- un 
DM- fällige unver-

darunter Post- Gut- Zins- Schecks zins-
Giro- scheck- darunter haben und Di- und liehe 

mit · gut- gut- bei der viden- Inkasso- ms- Han- Bank- Schatz-
haben haben ins- Laufzeit BdL den- wechsel gesamt dels- anweis. 
b · d gesamt bis zu akzepte 

et er I 
3 

Mo- für ge- scheine wechsel des 
LZB , stellte Bundes 

Wert­
und Kon­

beteili­
I 

ins­
gesamt 

I 

I i I i ditive 1 Länder 
I 

I 
i naten Akkre- und der 

--1 -~~~:---2--lc--1 --J---:-1 --4----71--; --c----6------'ol--7 --cl,---::=:s_:_::_-+---1 --9---;~--1-o--l:----,-,11,------7-l --,-12,--------,--l ---,-13:----:-1 --,-14.,-------;--l ---,-1-,-5-

3 567 I 1 012,7 
3 567 1 220,7 
3 571 25 202,3 1 093,2 
3 572 1•25 937,1 1175,9 
3 573 27 126,0 I 1 215 3 

252 
252 
256 
256 
256 

1. 372,1 
43 3,5 
413,0 
448,2 
477,4 

8 925,1 I 
9 290,7 

1 9 869,0 
1 

38 
38 

2,3 
3, 3 

38 I 1 664,0 7,9 
38 1 727,4 3,3 
38 1 1 797,6 2,9 

885 
885 
884 
88S 
885 

32 
32 

3 425,0 I 
3 462,8 
3 5 62,6 

: I 
6 823,0 1 

6 988,4' 
7 184,2[ 

32 ' 738,3 
32 736,1 
32 762,6 

2 294 
2 294 
2 295 
2 295 
2 295 

38 
38 
36 
36 
36 

10 i 

10 

2 11S,9 
2 161,2 I 

2 205,9 ! 

307,8! 
329,81 
360,5 1 

12 1 203,2 
12 1 1 240,8 
1311383,6 

97,3 
124,0 

97,1 
88,1 
87,6 

394,0 
467,1 
413,0 
440,8 
472,6 

39,4 
51,3 
42,1 
5 3,5 
43,2 

95,1 
119,8 
102,0 
115,8 
114,7 

7,9 
6,8 
6,6 
6,4 
6,6 

4,5 
14,9 
11,5 
19,8 
10,3 

I 
744,7 I 
893,9 

I 
818,3 I 
866,1 
894,5 

47,6 
58,9 
50,1 
47,7 
49,5 

1 846,5 
2 076,3 
1 983,4 
1 950,5 
2177,3 

Alle Banken 

1

(1 64 3,2) 102,4 I 
(1 858,o) 88,5 I 

1

1 611,6 69,8 
1 568,1 101,4 
1730,9 176,4 I 

Kreditbanken 
282,8 21,9 487,2 (353,2) 92,2 
326,6 25,2 589,1 (445,7) 79,3 

1,7 
1,0 
0,6 

161,1 
150,0 
155,9 

I

I 928,2 • 1 680,7 I 
2 o89,3 1 814,9 1 

2 175,911 886,41· 

1

2 391,2 2 071,1 
2 531,9 2 216,4 1 

324,2 19,6 554,9 541,5 62,9 
339,0 18,5 538,6 523,2 91,0 
368,2 21,1 698,5 679,1 151,5 

1 044,21 922,3 
1 124,4 997,0 

0,9 116,6 1189,611 040,9 
0,5 102,2 1 369,8 1191,3 
0,4 106,9 1 501,0 1 326,0 

Hypothekenbanken und Öffentl.-rechtl. Grundkreditanstalten 
1,8 0,-1 ! 168,8 (168,1) -
2,7 0,-1 171,6 (171,1) -
7,1 o,; 

1 

196,8 120,3 -
2,7 0,5 179,0 111,6 -
2,2 0,4 155,6 109,1 -

88,4 
112,9 

87,3 
78,6 
76,7 

3,1 
6,3 
5,4 
4,8 
5,6 

410,6 
453,2 
373,9 
347,8 
338,3 

Girozentralen 

(363,3) 3,6 I 
(399.0) 4,8 I 
259,2 3,6 
244,1 2,5 
230,2 8,3 

Sparkassen 

0,0 
0,0 
0,0 

0,2 
0,1 
0,1 

I 

265',4 
311,3 

i 

12,1 
15,4 
13,3 
13,3 
12,1 

536,7 (525,9) 0,6 
599,6 
599,7 
638,6 
653,4 

(589,0) 0,3 

i 
280,S 
300,6 
323,9 

35,6 I 

46,3 I 38,0 
49,6 
39,1 

S9,6 
74,0 
64,7 
71,4 
69,6 

7,0 1 

5,7 
5,8 i 

5' 3 
5,s I 

4,1 
14,3 
10,7 
19,1 

9,2 1 

1,9 
2,5 
2,3 
2,2 
2,7 

7,1 
7,6 
7,1 
7,6 
6,6 

444,7 0,2 
461,0 0,1 
458,6 0,1 

Zentralkassen 

38,21 (37,2) 0,8 
56,4 (55,6) 0,7 
33,6 33,4 0,2 
30,8 26,8 0,2 
30,4 1 26,4 0,1 

Kreditgenossenschaften 

113,4 I (109,8) 0,1 I 
110,7 (106,9) 0,1 
114,9 109,8 0,1 
111,9 105,2 0.1 I 
120,4 113,1 0,0 

Sonstige Kreditinstitute 
o.5 1 33,4 (28,8) 4,9 
0,6 30,7 (26,5) 3,4 

0,1 
0,0 
0,0 

0,0 
0,0 
0,0 

0,0 
0,0 
0,0 

0,6 i 33,4 32,6 2,8 -

0.4 I 33,9 32,8 7.4 o.o 
0,5 45,1 1 44,8 lo,o -

Überregionale Institute mit Sonderaufgaben 

0.6 I 58,1 

1

. (56,8) 0,1 
0,8 65,1 (64,2) 0,0 
1,2 76,2 i 69,9 0,1 0,4 
0,5 I 69,9 

1 
63,4 0,2 0,4 

0,5 ' 75,6 69,6 6,3 0,0 

0,1 
0,0 
0,0 

10,6 
13,2 
14,0 

18,3 
18,1 
20,0 

3,2 I 5,4 
3,8 

11,1 
10,2 
10,4 

0,4 
0,3 
0,2 

1.0 I 0,7 
0,8 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,6 

455,5 
508,4 
496,3 
517,8 
494,2 

232,7 
241,8 
248,4 
257,3 
263,7 

43,9 
48,9 
53,6 
48,2 
5 5,7 

75,61 
81,0 
80,5 

8 3,8 I 
90,8 

34,4 
38,6 
41,6 
46,7 
51,0 

41,4 
45,8 
65,5 
66,9 
74,9 

0,1 
0,1 
0,1 
0,0 
0,1 

408,9 
442,9 
440,5 
459,1 
443,7 

209,8 
220,2 
231,9 
240,7 
245,3 

24,0 
25,9 
30,5 
25,4 
26,6 

48,4 
5 3,6 
5 3,3 
57,2 
63,4 

32,2 
35,4 
38,2 
44,2 
47,9 

35,0 
39,8 
51,1 
53,1 
63,4 

137,8 
161,5 
171,1 
197,7 
189,5 

74, I 
78,3 
93,1 

119,0 
116,3 

41,6 
60,1 
50,2 
51,8 
45,1 

7,3 
5,8 
5,4 
5,6 
6,3 

7,4 1 

to,4 I 
7,4 I 

7,7 I 

10,6 

0,2 
0,0 
0,4 
0,4 
0,7 

1,1 1 

1,8 : 

1,4 I 0,8 
0,5 

6,2 
5,1 

13,1 
12,3 

9,9 

334,7 
363,1 
399,1 
366,0 
315,2 

41,7 
39,0 
56,5 
66,4 
59,5 

0,9 
0,9 
0,9 
3,4 
3,4 

223,6 111 
243,4 
260,6 

1

, 
224,9 
183,4 

66,3 
77,8 
80,2 
70,6 
67,5 

0,8 I 
o,6 I 0,7 
0,7 
0,5 

1,3 I 
1,3 
0,1 
0,0 
0,1 

0,9 1 

278,5 
287,9 I 

318,4 

111,1 
113,5 
125,2 

6,4 
6,8 
4,3 

59,3 
59,9 
60,2 

77,6 
82,0 
87,2 

4,7 
5,2 
5,8 

12,7 
13,3 
13,4 

4,8 
4,9 
4,7 

1,9 
2,2 

17,5 

*) Veränderungen gegenüber früher veröffentlichten Zahlen sind bis Mai 19 50 einschließlich auf d~e Umgestaltung der Statistik im Juni 1950 zurückzu­
ohne Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag. Weiterhin sind unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
2) Nicht mehr ohne weiteres vergleichbare Zahlen sind durch () gekennzeichnet. - 3) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag wurden 
selbständig berichtender Filialen, die im Bereich einer anderen Landeszentralbank liegen als die zugehörige Zentrale. ß.ei der Gruppe Überregionale In­
getrennt erfaßten Fjlialen sind bei der rückwirkenden Bereinigung der Zahlenreihen ebenfalls nur als e in Institut eingesetzt, so daß sich kleine Ab­
berichtspflichtiger bzw. Zugang neu berichtender Kreditinstitute. - 5) Kasse und Landeszentralbankguthaben. - 6) Einschließlich mittel- und Iang­
Ieibungen; ab Juni 19 50 nur kurz- und mittelfristige (bis zu 4 Jahren). - 9) Einschiießlich Kapitalentwertungskonto, nicht eingezahltes Kapital, eigene 
wurde überdeckt durch einen statistischen Zugang um rd. 20 Mill DM. z. B. haben einige als verlagert anerkannte Institute im Juni 19 ;o erstmalig 
liehen Kreditgenossenschaften nicht mehr vorliegt. 
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banken 
Bankengruppen 
und der Landeszentralbanken bei den Geschäftsbanken des Bundesgebiets 

Mill. DM Aktiva 

papiere i 

sortial­
gungen 

44,8 
46,7 
62,2 

0.6 I 
1, 5 
1,6 

0,1 
0,0 
0,0 

i 
36,2 i 

36,0 
36,1 

5,1 
5,5 
5,8 

0,3 
0,6 
0,7 1 

2,2 
2,2 
2,1 

0,3 
0,3 
0,3 

0,2 
0,5 

15,7 

eigene 
Schuld-

25,8 
30,8 
40,5 

5,5 
6,1 
5' 3 

14,5 
18,8 
18,5 

5,4 
5,5 

16,1 

0,0 
0,0 

0,4 
0,4 
0,6 

Ausgleichs­
forderungen 

Debitoren') 

davon 

langfristige At~sle_i_hungen_ 

darunter 

1

5242,7 : 
5 266,o I 

js 273,5
10!1 

i5 302,6 ' 
j5 322,6 ' 

1 290,2 
1 294,5 
1 292,1 
I 3 13,0 
1 324,6 

370,9 
363,3 
3 5 3,4 
35 2,5 
350,1 

262,1 
268,2 
262.1 
2o0,9 
257,3 ! 

2 431,5 
2 4q,7 
2 415,9 
2 423.4 
2 416,5 

60,8 
6J,4 
57,9 
59,6 
59,3 

715.7 I 
714,3 
714,2 
715,5 ' 
714,7 ! 

28,7 

25,6 I 

26,8 1 

26,5 
26,3 

82,8 
86,1 

151,0 ! 

151.1 I 
173,8 

------·---

. 

1

cs 894.2) 
1

(7 606.5) I 

. (8 993,0) (7 649,9) 

5 6.03,8' 8 789,7 17 69l,71 
5 640,8 I 8 919,6

1

7 831.1 
5 o85,0 9 169,9 8 075,0 

. J<4 433,3) :<4 236,8) 1 

. (4 389.2) (4 201,0) i 

1 368,614 353,3 ! 4 140,91 
1 374.4 4 403,7 4 182,0 
1 385,6 4 526,4 14 276,6 

(H6,2) 
(ns.~) 
395,9 
379,2 
374,9 

(87, 3) 
(77,3) 
104,6 
104,8 
132,4 

Alle Banken 

(SI 1.5) (I 834,3) ll 466,5 I 
(>67,3) '(2 004,0) L 596,9 
700,1 [2 861,2 .I 723.9 I 

709,3 3 135,6 •• 860,3 
12o,o 1 3 493,5 12 o3o,4 

Kreditbanken 
(109,2) (L53,3) 144,7 
(L10.9) (159,7) 
107,S H1,3 
116,9 383,3 
117,4 431,1 

1 ,0,6 
162,0 
170,8 
179,1 

' 

367,8 
407,1 
452.9 
495,9 
548,1 

8,6 
9,1 
8,8 
9,1 
9,2 

596,5 
607,5 
621,0 
670,4 
745,0 

29,5 
32,7 
31,2 
44,7 
48,2 

H rporhekenbanken und öffentl.-rechtl. Grundkreditanstalten 

4~8,91 
(56,4) (35,3) (11,4) I ('1,7) (o5'1,8) 604,9 54,9 157,6 
(5 5,4) (3 3, 1) (12,4) (9,9) (757,6) 683,4 74,2 133,2 

45.5 40.3 1.5 I 3.7 844.3 734,8 8~.4 147,2 
419,0 
418,4' 

37,7 29,6 4,3 3.8 920,5 789,2 99,9 1S7,6 
51,8 43,6 4,1 4,1 997,4 849,4 107,5 165,9 

2~5,61 
286,81 
286,9 

(865, 1) 
(902,2) 
861,5 
883,3 
925,6 

(442,5) 
(457,6) 
491,3 
500,6 
536,9 

. I (I 664.5) 
1
(1 575.5) I 

. (1704,0) (1614,0) 

2 546,4 I 700,311 644.1 
2 572.3

1

1 740.4 1 682,8 I 
2 569,8 , I 771,9 1 717,6 

62,7 
64,7 
64,6 

742,0 
744,1 
756,7 

27,21 
27,0 
27,4 

(432,4) i 

(428,3)' 

394,91 
389,1 
411,0 

(8 3 5,3) 
(8 47,3) 
887,2 
903,2 
923,3 

(154.8) I 
(163,9) 
15 3,8 
163,6 
169,7 

(177,9) 
(167,7) 
134,6 
131,0 
148,0 

(827,9) 
(839,0) 
876,4 
892,5 
913,1 

(148,6) 
(15 5,7) 
147,9 
157,5 
163,8 I 

(105 ,4) 
(105,0) 

76,1 
86,7 
87,5 

(63,2) 
(63,1) 
43,4 
46,0 
43,5 

(1,1) 
(I ,3) 
1,1 
0,8 
0,7 

Girozentralen 

(317,2) I ( no, 1) t' 

(339,6) (448,9) 
294,1 I 571,4 
296,0 609,4 ,. 
301,2 678,5 

Sparkassen 

(25.8) I (538.6) 
(26.9) (584,0) 
12,8 7 39,4 

11,6 I 8 u.s 
10,8 905,3 

Zentralkassen 
(25 3,4) (0,8) 
(159, l) (0,9) 
259,2 39,9 
257,3 46,6 
262,3 51,8 

192,2 
196,6 
195,0 
209,3 
222,8 

476,8 
517,3 
57d.O 
635,7 
703,6 

0,8 
0,9 
6,2 

10,0 
11,4 

Kreditgenossenschaften 

I 

237,9 
252,3 
256,0 

! 275,0 
! 303,3 

61,8 1 

66,7 
77,4 
8 5,7 

101,4 i 

(3.7) (3.7) (23.3) I 22.1 I 
(4,2) (4,1) (24,5) 2l,3 
5,7 5,1 48,0 13,3 11J 

1,2 
1,2 
1,3 
2,3 
2,8 

5.3 5,4 54.7 I 14,8 I 
5,4 4,8 59,1 15,8 

Sonstige Kreditinstitute 

(0,4) (5.8) I (1.0) 
(0,3) (7,9) (1,0) 

o.o 5.9 I 5.5 
0,0 6,1 5,8 
0,0 5,9 8,0 

1,0 
1,0 

5,1 I 0,3 
0,3 

Überregionale Institute mit Sonderaufgaben 

152,3 
152,5 
175,6 

(452,5) 
(502,7) 
393,3 
398,6 
390,1 

(162,3) (203,8) (86,4) (27,5) 23,9 I 

(181,9) (212,3) (108,5) (27,4) 23,8 
218,1 163,6 11,6 271,4 29,4 ' 

1 I 2ss.1 131.2 2.3 301,6 10,2 I 

275,6 101,1 13,4 362,4 48,0 

3,6 
3,6 

24,0 
23,9 
23,9 

! 25 3,2 
I 275,4 
1 292,0 

I 

313,7 
345,4 

44,3 
46,4 
40,4 
4 3,3 
48,0 

5,2 
8,6 
4,8 
4,0 
4,5 

9,5 
11.3 
11,8 
12,3 
13,8 

5,1 
4,8 
4,6 
4,6 
4,3 

92,1 
95,2 
89,1 
90,2 

114,8 

Betei­
ligun­

gen 

77,2 
79,1 
80,2 

41,2 
41,9 
42,5 

1, 3 
1,3 
1,3 

1,8 
1,9 
1,9 

5,9 
6,4 
6,5 

3,9 
4,0 
4,2 

5,8 
5,9 
6,4 

11,3 
11,3 
11,4 

5,9 
6,3 
6,0 

IV. Monat/idte Bankenstatistik 
( Bilanzstatistik) 

Grund­
stücke 
und 
Ge­

bäude 

376,9 
387,9 
394,5 

126,0 

1

. 

I 
128,3 
129,9 

14,1 
14, I 
14,2 

21,4 
21,7 
22,2 

143,5 
147,7 
150,0 

10,8 
13,2 
13,5 

52,1 
53,8 
55' 1 

7' 3 

7.4 I 
7,6 

1,8 
1,9 
2,2 

son­
stige 

Aktiva 
9) 

964.2 

1

1 

939,5 
999,3 

209,4 
221,0 
219,5 

30.6 I' 3!,4 
31,2 

102,4 
107,3 
123,9 

326,8 
292,6 
309,4 

I 

85.7 I 
73,4 I 
76,1 

68,3 
73, l 
77,1 

8. 3 I 
~~:~ I 

132,5 
130,1 
146,9 

I 

I 

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

1950 

April 
f>hi 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

führen, Veränderungen ab Juni I 950 auf nachträglich eingegangene Korrekturmeldungen. - 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, 
deren Bilanzsumme am 3 I. 3. I 948 weniger als 2 Mill. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Kreditinstitute ist nicht von Bedeutung. -
am 30. Juni 1950 •erstmalig nicht mehr mit erfaßt. Die vorliegenden Reihen smd für alle aufgeführten Termine rückwirkend bereinigt.- 4) Einschließlich 
stitute mit Sonderaufgaben, die nicht in den Länderergebnissen enthalten ist, sind jedoch alle Filialen stets nur als e i n Institut gezählt. Die bis Mai 19 50 
weichungen von der früher veröffentlichten Spalte "Zahl der berichtenden Institute" ergeben. - Veränderungen entstehen durch Abgang nicht mehr 
fristiger Guthaben. - 7) Abzüglich verkaufter Ausgleichsforderungen. - 8) Bis einschließlich Mai 19 50 enthalten die Debitoren auch langfri~tige Aus­
Aktien usw., Bilanzausgleichsposten gegenüber Niederlassungen außerhalb des Landes. - 10) Ein effektiver Rückgang in Höhe von I8,5 Mill. DM 
Ausgleichsforderungen ausgewiesen. - 11) Rückgang dadurch bedingt, daß ab Juni 19 50 eine Aufgliederung der langfristigen Ausleihungen der länd-
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IV. MoHatlJdJe BankcHstatistik 
(BilaHzstatistik) 

noch: 1. Geschäfts­

a) Zwischenausweis: 

Monatliche Bankenstatistik*) 1) 2); Gesamterhebung3) der Bank deutscher Länder 
P a s s i V a Beträge in 

r-----,-----~--------------------------------------

1 Einlagen (einschließlich Anlagekonto) aufgenommene Gelder5) 

Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April j Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April! 
Mai 

Juni I 
Juli 
Aug. 

Aprii 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April! 
Mai 
Juni 

1 

Juli 
Aug. 

I I I die Einlagen von Nichtbanken (Sp. 34) I I darunter 
~:~1 [ mit ohne ____ ,

1 

_ ___"gc:..li..:_e_de.:....r_n_s.:....ic:cch::...:.in::..:....: --...,------1 I 
berich- Summe davon I Einlagen für länger . d ' w· h f Einlagen auf als Seitens er 
tenden i der Einlagen von I' Sicht- utsc a tS·; von Fest- ins- 6 Monate Kundschaft 

In I Passiva Kreditinstituten und unternehmen und 1 Kredit- bis zu _betaus-
stit~te ] Private öffentlich-~ Spar- konto gesamt 4 Jahren IandlSchen 

4) I : II ~~I::;~ I darunter I rE~~~;;~e I einlagen instituten ~~G~ee mlidneeg"re; ~~~r:~~:.) 
I
I insgesamt Anlage~ 

j konto ! 

31 I n II 33 I H I 3s I 36 I 37 I 3s I 39 I 10 I 11 I 12 I 43 I 44 

3 567 
3 567 
3 571 
3 572 
3 573 

15 023,5 

. '1•115 707,5 
25 202,3 16 015,5 
25 937,1, 16 398,5 
21 126,oll 17 164,0 

252 
252 
256 
256 
256 

38 
38 
38 
38 
38 

8 9~5,11
1 

9 290, 7; 
9 869,oll 

. il 

1 664,011 
1 727,4 i 
1 797,<'11 

18 i 1 

18 1 ! 

18 

1

.: 3 4i5,ol: 
18 3 462,811 
18 3 5o2,61i 

885 1 

885 
884 
885 
885 

6 8l3,o1l 

I 
6 988,41 

' 7 184,211 

32 
32 
32 
32 
32 

! 

73s,3ill· 
736,1 
762,61 

2 294 
2 294 
2 295 
2 295 
2 295 

' I 

~~~~. 2 1 i5,911 

38 
38 
36 
36 
36 

10 !! 

10 i 
12 I 
12 1, 

13 

2 161,2ii 
2 205,91 

3~7,811 
329,8;! 
360,5!j 

I 
1 203,21 
1 240,81': 
1 383,61 

5 560,6 
5 871,7 
6 028,5 
6383,1 
6 934,8 

15,9 
20,2 
25,7 
14,3 
16,3 

1 902,0 
2 008,0 
1 999,0 
1 944.7 
1 919,8 

5 459,4 
5 690,3 
5 749,3 
5 8 56,7 
6 011,4 

323,4 
334,7 
355,2 
356,3 
347,7 

I 473,6 
1 514,2 
1 535,4 
1 568,0 
1 610,8 

101.8 I 
105,3 

85,6 
97,5 

112,2 

186,9 I 
163,3 
236,8 

178,o II, 

211,1 

13 560,0 
14 151,6 
14 306,1 
14 798,4 
15 519,9 

5 068,1 
5 322,1 
5 451,9 ' 
5 8 8 5,1 
6 410,2 : 

10 068,7 
10 572,8 
10 611,0 
11 076,7 
11 783,4 

4 692,6 
4 933,9 
5 041,8 
5 468,8 
5 988,9 

7 212,4 
7538,8 
7 830,6 
8 388,1 
9 068,3 

Alle Banken 
310,4 2 856,3 
308,8 3 034,0 
291,7 2 780.4 

2 688,6 
2 715,1 

Kreditbanken 
3 977,0 45,0 715,6 ' 
4 192,2 44,1 741,7 
4 385,8 39,7 656,0 
4 800,5 668,3 
5 309,3 679,6 

3 491,3 
3 578,8 
3 69 5,1 
3 721,7 
3 736,5 

375,5 
388,2 
410,1 
416,3 
421.3 

1 463,5 
1 555,9 
1 709,4 
1 600,1 
1 644,1 

492,5 1 

549,6 1 

576.6 I 
~98,0 

524,6 

Hypothekenbanken und öffentl.-rechtl. Grundkreditanstalten 
14,4 I 14,1 5,6 0,1 8,5 0,3 1,5 
19,3 ' 19,0 
23,7 I 23,4 

5,4 0,1 13,6 0,3 0,9 

12,8 I 12,5 
5,6 0,0 17,8 0,3 2,0 
4,2 8,3 0,3 1,5 

13,5 I 13,2 4,5 8,7 0,3 2,8 

1 247,4 I 
1 324,6 
1 23 8,6 
1 176,6 
1 144,8 i 

5 402,1 
5633,7 
5 677,1 
5 784,8 
5 941,5 

112,5 
118,7 
130,4 
138,9 
124,4 

1 463,0 
1 504,9 
1 526,2 
1 558,5 
1 600,4 

97,3 i 

99,4 
81,1 
92,2 

107,0 

1 200,6 
1 276,6 
1188,9 
1 126,4 
1 094,3 

2 944,5 
3 113,3 
3 078,0 
3 170,2 
3 318,2 

102,9 
109,0 
120,5 
128,8 
114,4 

869,8 I 
900,8 
907,9 
93 5,8 
976,4 

Girozentralen 
217,6 
234,8 
28 3,3 
326,3 
342,9 

7,5 983,0 
7,4 I 041,8 
7,5 905,6 

Sparkassen 

800,1 
751,4 

1935,1 1195,8 1009,4 
1999,3 195,0 1114,0 
2 027,0 186,2 1 051,0 
2 086.21 1 084,0 
2 182,5 1 135,7 

Zentralkassen 

86,21 3,4 
89,3 3,4 

102,8 3,1 

109,71 
94,7 

16,7 
19,7 
17,7 
19,1 
19,7 

Kreditgenossenschaften 
833,3 55,7 1 36,5 

861.9 55.9 I 38,9 
871,3 52,6 36,6 
898,7 37, I 
937,1 39,3 

Sonstige Kreditinstitute 

46,8 
48,0 
49,7 
50,2 
50,5 

2 457,6 
2 520,4 
2 599,1 
2 614,6 
2 623,3 

9,6 
9,7 
9,9 

10,1 
10,0 

593,2 
604,1 
618,3 
622,7 ' 
624,o I 

s9,1 85,6 2,3 : 3,5 I 8,2 
1 

91,4 88,0 2,3 ! 3,4 8,0 ! 
73,4 70,4 1,9 3,0 , 7,7 I 

84,8 82,7 2,1 I 7,4 , 
99,9 97,6 i 2,3 I 1,1 

Überregionale Institute mit Sonderaufgaben 

654,6 
683,4 
760,4 
768,1 
775,0 

57,3 
56,6 
72,2 
71,9 
69,9 

210,9 
216,0 
224,8 
217,4 
223,3 

10,6 
9,3 
9,2 
9,5 

10,4 

4,5 
5,9 
4,5 
5,3 
5,2 

9,3 
9,1 

'') 

1,6 
1,5 

") 

0,0 
0,0 

") 

0,1 
0,1 

") 

5,9 
5,7 

") 

0,0 
0,0 

") 

1,4 
1,3 

") 

0,3 
0,3 

11) 

1 515,5 
1 657,6 
1 75 2,7 
1 657,8 
1 732,0 

515,1 
519,4 
549,0 
499,5 
518,0 

(109,7) 
( 116,2) 
276,2 
243,6 
240,2 

(51,8) 
(5 3,5) 
67,3 
34,3 
37,5 

16,4 I (3,4) 
20,1 (4,4) 
32.3 

1

. 12.0 
32,9 7,8 
41,2 7,6 

201,5 
244,8 
267,8 
258,5' 
296,1 

(1,8) 
(3,2) 
98,5 

I
, 102,7 

104,4 

284,6 
295,4 
301,6 
283,2 
287,9 

i (23,7) I 

I 
(23,3) ' 
43.6 

1

, 

179.1 I 
203,7 
153,2 
158,2 
168,6 

228,1 
224,3 
246,3 
234,5 
232,7 

54,3 
58,0 
66,0 
70,1 
75,0 

41,6 
39,7 

(4,4) 
(7,0) 

2.5 I 1,4 
1,4 

( 15. 5) 
(15,3) 
17,1 
18,1 
i7,2 

(3, 9) 
(4,1) 
9,7 

11,2 
13,0 

I 

128,9 : 68,0 0,7 60,9 I 0,1 34,3 i 0,0 91,8 I (5,3) I 

155,1 I 72,1 II 0,7 83,0 I 0,1 I 31,7 0,0 36,4 (5,2) ' 

9,3 
9,3 
8, I 

8,4 
6,5 
6,4 

0,2 
1,3 
1,0 

0,0 
0,0 

0,7 
1,5 
0,7 

15 5,2 
129,0 
177,o I 
149,6 I 
178,2 

176,9 I 84,3 0,6 Ii 92,6 I 0,1 I 59,8 I 11
) i 136,4 I 25,6 

149,5 79,7 69,81 0,1 28,4 121,0 ' 26,5 ! 0,0 
1 7 8,1 I 9 9 '7 ! 7 8' 4 0::.:'.::.1_;___..:.3.::.2:..:., 9_.L,_ _ _;__ _ _!Ic...___11_2:.:'.:_5_,)_1_1_9..:.,_5 ---''-----1 

1') Veränderungen gegenüber früher veröHentlichten Zahlen sind bis Mai 1950 einschließlich auf die Umgestaltung der Statistik im Juni 1950 zurückzu­
ohne Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag. Weiterhin sind unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
- 2) Nicht mehr ohne weiteres vergleichbare Zahlen sind durch () gekennzeichnet. - 3) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag 
schließlich selbständig berichtender Filialen, die im Bereich einer anderen Landeszentralbank liegen als die zugehörige Zentrale. Bei der Gruppe Über­
Die bis Mai 1950 getrennterfaßten Filialen sind bei der rückwirkenden Bereinigung der Zahlenreihen ebenfalls nur als ein Institut eingesetzt, so daß 
nicht mehr berichtspflichtiger bzw. Zugang neu berichtender Kreditinstitute. - 5) Ab August 1949 sind die Valutaverpflichtungen aus der RM-Zeit 
kreditanstalten in Höhe von rd. 100 Mill. DM, Stand Juni 19 50. - 8) Es handelt sich um Institute, die nach der Währungsreform gegründet wurden. 
g1eichsposten gegenüber Niederlassungen außerhalb des Landes. - 10) Einbezogen sind etwaige .in den "Einlagen" enthaltene noch nicht weiter­
Spalten 33 bis 40 mit enthalten. 
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banken 
Bankengruppen 

IV. Monatliche Bankensrarrstik 
(Bilanzstatistik) 

und der Landeszentralbanken bei den Geschäftsbanken des Bundesgebiets 
Mi!!. DM P a s s i v a 
I 

Eigenkapital ' I Herkunft der längerfristig 
aufge- durch- §11KWG aufgenommenen Fremdgelder 

eigene nommene lau- I 
darunter (Sp. 43, 47, 48, z. T. Sp. 33) 10

) 
I Verbind-

eigene Schuld- lang- fende 
I 

(ohne Zahlen der ländl. Kredit- lichkeiten 
eigene Indossa- Stand 

Akzepte ver- fristige Kredite 
Neu-

[darunt. 
sonstige 

genossenschaften) Zie-
ments- am 

schrei- Darlehen (nur i aus hungen 
im : bildung 'Eigenkap. Passiva 0)1 Bürg- verbind- Mo-

bungen (für Treu- ins- Kredit- im 
Umlauf i seit dem von I Kredit- schaften lichkeiten nats-

im 4 Jahre hand- gesamt I neu~ anstalt 
institute 

öffent- Umlauf ende 
Umlauf und 21. 6. gegrün-

I 

für liehe 
u. a. 

ge-
~ohne 

sonstige 
darüber) schäfte) ' 1948 deten Wieder- Stellen 

I 
1) Instituten Sp. 53) 

8) aufbau 

45 I 46 I 47 I 48 I 49 I 50 I 51 I 52 II ~3 I 54 I 55 I 56 I 57 I 58 I 59 

Alle Banken 1950 

1 598,3 1 159,7 1 036,1 576,21 954,0 369,8 15 3, 3 

I 
I 

848,5 148,4 2 393,4 

I 

April 
1 509,3 1 188,5 1 172,9 608,2 965,5 369,1 ) 5 3,3 816,3 149,5 2 348,2 M~i 
1 4>0,0 1 195,9 1 440,4 621,0 11 047,0 4o4,n 164,9 1 679,8 I 679,2 545,3 1 034,0 158,8 907,6 136,0 2 317,9 Juni 
1 448,4 1 225,7 1 632,9 670,4 1 067,2 406,3 165,1 1 836,2 

I 
779,8 625,1 1 024,4 160,1 I 949,1 142,2 2 244,0 

I 
Juli 

1 368,0 1 290,0 1 848,4 745,0 1 090,7 414,4 165,1 1 887,9 916,8 675,1 1 122,1 173,2 ' 1 103,2 136,0 2 136,2 Aug. 

Kreditbanken 
1 240,1 194,4 119,5 29,5 186,2 9,1 2,0 

II 13~,5 
687,5 37,1 1 375,3 April 

f158,8 I 98,0 134,0 32,5 189,4 8,9 2,0 651,0 36,6 1 314,3 Mai 
1 059,7 185,0 211,5 31,2 197,0 15,1 4,0 663,2 90,5 38,2 50,5 705,8 25,5 1 298,3 Juni 
1 006,2 188,2 249,2 44,7 197,8 14,9 4,0 722,0 I 162,4 96,8 39,5 37,5 734,9 29,7 1 190,9 Juli 

924,2 189,0 309,2 48,2 198,5 14,7 4,0 747,1 I 215,o 106,2 43,5 47,3 876,3 29,5 1 082,2 Aug. 

Hypothekenbanken und Öffentl.-rechtl. Grundkreditanstalten 
- 701,9 200,3 136,0 241,9 153,7 1,71 0,1 - - April 
- 710,0 246,4 133,4 246,7 153,8 1,7 0,1 - - Mai 
- 689,3 341,6 147,2 250,9 157,67) 

1,81 
177,0 119,1 5 5,5 309,3 27,3 2,2 - - Juni 

- 704,8 383,7 157,6 255,6 162,4 1,8 178,5 140,4 55,0 331,4 25,2 2,3 - - Juli 
- 713,8 426,9 165,9 257,5 164,2 1,8 176,0 150,5 63,8 366,6 25,0 3,0 - - Aug. 

Girozentralen 
8,4 209,2 374,7 253,2 54,6 19,0 -

I 
25,0 i 1,1 105,6 

I 
April 

7,7 222,0 396,6 275,4 5 5,4 I 8,9 - 24,9 1,3 87,0 Mai 
7,2 174,8 449,8 292,0 54,3 18,7 - 180,1 220,0 140,4 499,8 28,5 36,3 1,7 76,8 

I 

Juni 
11,0 185,2 502,5 313,7 54,9 18,7 -

I 
192,3 252,8 177,7 470,8 32,9 38,2 1,7 93,5 Juli 

5,7 205,8 542,6 345,4 55,8 18,7 - 191,4 287,0 183,8 500,6 34,2 47,6 1,6 107,5 Aug. 

Sparkassen 
36,5 - 155,5 45,0 202,8 1,2 - 34,9 9,9 

I 

125,8 April/ 
32,1 - 172,0 47,1 203,9 0,1 - I 3 5,9 10,3 137,9 Mai 
36,3 0,0 179,6 40,4 190,7 11,9 - 325,1 

II 

9,9 190,0 69,9 9,3 39,2 10,4 146,3. Juni 
42,0 - 205,2 43,3 199,4 7,1 - 3 58,6 6,8 213,0 78,9 9,0 41,3 9,7 

I 
149,0 Juli 

41,8 - 225,8 48,1 200,4 8,3 - 368,8 6,8 233,8 84,3 9,5 42,5 8,3 15 3,2 Aug. 

Zentralkassen 
102,6 - 7,5 5,2 19,3 3,7 -

. I! 
51,6 

I 
27,1 325,4 April 

95,9 - 9,2 8,6 19,1 3,7 - . i 52,8 29,5 330,0 Mai 
87,5 0,5 26,6 4,8 18,6 4,0 -

:~:~ ~ 
2,6 30,0 0,7 1,4 58,8 28,8 332,9 Juni 

85,3 0,5 32,4 4,0 19,2 4,0 - 3,5 32,9 0,6 1,5 61,8 29,6 336,4 Juli 
90,8 0,5 38,6 4,5 21,9 6,1 - 90,0 4,1 39,1 0,3 1,5 60,7 29,0 319,9 Aug. 

Kreditgenossenschaften 
106,0 - 4,4 10,1 80,8 29,6 0,2 

!I 
I 

32,8 55,1 162,0 April 
105,7 - 5,4 11,3 82,4 30,6 0,2 34,5 54,4 163,8 Mai 
105,1 0,0 16,3 11,8 109,5 36,7 0,2 91,5 

I 
2,4 19,1 6,2 9,1 39,5 53,9 174,0 Juni 

103,4 0,0 20,1 12,3 114,2 38,1 0,2 108,7 2,8 22,8 6,0 9,2 

I 
41,5 56,2 177,1 Juli 

99,1 0,0 22,7 13,8 116,5 41,0 0,2 110,3 3,3 23,2 7,1 9,8 41,0 53,5 176,0 Aug. 

Sonstige Kreditinstitute 
33,3 - 8,1 5,1 

I 
23,4 9,7 

I 
5,5 

· II 
13,0 I 18,0 5 8,1 

I 
April 

34,9 - 8,4 4,8 23,5 9,2 5, 5 13,7 I 17,3 64,6 Mai 
37,8 - 4,4 4,6 

I 

28,6 6,8 5,5 
80,811 

- 5,8 8,4 4,5 15,8 
I 

15' 5 69,9 

I 

Juni 
38,0 - 4,5 4,6 28,8 7,7 

I 
5,7 86,3 - 6,1 8,5 5,7 19,1 

I 15' 3 71,5 Juli 
35,6 - 9,0 4,3 28,8 7,7 5,7 95,6 - 11,0 8,7 6,6 19,9 I 13,8 72,7 Aug. 

Überregionale Institute mit Sonderaufgaben 

71,4 54,3 166,11 92,1 I 145,0 143,9 1143,91 ~~ 3,5 0,1 241,2 April 
74,3 58,5 200,9 95,2 145,tl 143,9 143,9 . 3,4 0,1 250,5 Mai 

116,4 146,2 210,6 89,1 1197,4 153,4 153,41 70,3 1 188,7 14,2 101,4 28,3 10,0 0,2 219,8 Juni 
162,4 147,0 235,21 90,2 197,5 153,4 1153,4 109,5 ,I 211,1 20,7 88,7 39,0 9,9 0,1 225,6 Juli 
170,9 180,8 273,6 114,8 211,4 i 153,4 153,4 108,5 i 250,0 14,1 111,2 39,3 12,2 0,2 224,7 Aug. 

führen, Veränderungen ab Juni 1950 auf nachträglich eingegangene Korrekturmeldungen. - 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, 
deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mill. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Kreditinstitute ist nicht von Bedeutung. 
wurden am 30. Juni 1950 erstmalig nicht mehr mit erfaßt. Die vorliegenden Reihen sind für ·alle aufgeführten Termine rückwirkend bereinigt. - 4

) Ein­
regionale Institute mit Sonderaufgaben, die nicht in den Länderergebnissen enthalten ist, sind jedoch alle Institute stets nur als ein Institut gezählt. 
sich kleine Abweichungen von der früher veröffentlichten Spalte "Zahl der berichtenden Institute" ergeben.- Veränderungen entstehen durch Abgang 
einbezogen. - 6) Nur Neugeschäft seit der Währungsreform. - 7) In der Neubildung enthaltene Kapitalbeteiligung eines Landes an zwei Landes­
wie z. B. die Landwirtschaftliche Rentenbank etc. - 9) Einschließlich "Sonstige Rücklagen, Rückstellungen und Wertberichtigungen" und BilanzGus­
geleitete zweckgebundene Mittel. - 11) Ab Juni 1950 sind die Einlagen auf Festkonto je nach dem Charakter der ursprünglichen RM -Einlagen in den 
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IV. Mouatlid!e Baukeu;ratistik 
(Bilauzstatistzk) 

Stand 
am 

Monatsende 

1949 

Januar 
März 
Juni 

Juli 
August 
September 

Oktober 
November 
Dezember 

1950 

Januar 
Februar 
März 

April 
Mai 
Juni 1

) 

insgesamt 3) 

7 3 81,5 
s (108,5 
s 829,6°) 

$ 827, 3°) 
9 152,5 
9 328,2 

9 693,9 
9 73 l,6 
9 786,1 

9 532,0 
9 5<'1,4 
9 712,2 

10 068,7 
10 5 72,8 
10 611,0 

noch: 1. Geschäfts­

b) Gliederung der Einlagen von Nichtbanken nach 
(ohne 

Monatliche Bankenstatistik*) 1); Gesamterhebung 2) der Bank deutscher Länder 

in 

Einlagen vc-n Nicht b a 11 k e 11 (ohne Spareinlagen) 
-~~---------------

davon 

: S:ru,.;~I;: (;;, wo~,;;;ili,~~•g•li----=-~ -;,;;;;;;;;, El~l;g," 'I~--= 
i Wirt- I Wirtschaftsunternehmen 

schafts- 1, Öffentliche 1 und Private 
unter- Hand :--------,-------

nehmen ' I darunter 
d P · t · insgesamt un nva e 1 

1 

Anlagekonten I 

Öffentliche 
Hand 

I s ~----6---

4 65 3,3 
4 943.8 
5 464, 7°) 

5 392,5°) 
5 55 7,4 
5 767,1 

6 090,0 
6 068,8 
6 013,9 

5 63 2,2 
5 529,2 
5 610,3 

5 789,2 
6 042,5 
6 073,6 

1 347,9 
1 3 31,0 
1 598,9 

1 54 5, 2 
1 6 57,2 
1 641,5 

1 650,2 
1 623,6 
1685,5 

I 660,2 
1 567,5 
I 542,1 

1 506,6 
1 540,9 
1 375,2 

617,5 
806.2 
924,5 6

) 

94l,36
) 

1 016,4 
I 026,9 i 

1 045,8 
992,3 

1 091,9 

I 162,0 
1 221,2 
1 309,2 

1 423,2 
1 496,3 
1 757,0 

329,9 
376,9 
383,5 

3 52,7 
347,6 
343,0 

3 3 5,6 
327,9 
318,9 

316,8 
314,1 
311,0 

310,4 
308,8 
291,7 

762,8 
927,5 
841,5 

946,3 
921,5 
892,7 

907,9 
1 048,9 

994,8 

1 077,6 
1263,5 
1 250,6 

1 349,7 
1 493,1 
1 405,2 

I 
-----------~-----------~-------------~-------------~----------~----------~-----------

*) Veränderungen gegenüber früher veri:iffcntlichten Zahlen sind b:s Mai 1950 einschließlich auf die Umgestaltung 
meldungcn. - 1 ) Ohne Bank deutsdEr Länder und Landeszentralbankcn, ohne Postsparkassen- und Postscheck­
deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mill. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Kre-
1950 erstmalig nicht mehr mit erlaßt. Die vorliegenden Reihen sind für alle aufgeführten Term:ne rückwirkend bcrci­
ländlichen Kreditgenossenschaften, für die eine AufglicJerung auf die Spalten 7 b:s 14 nicht vorliegt. - 5) In den be­
haltenen Einla~en der ländlichen Kreditgenossenschnften (Juni 267,7 Mlll. DM, Juli 270,9 Mill. DM) sind schätzungs­
Einlagen jeweils nur zum Quartalsultimo aufgegliedert. 
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banken 
Fristigkeit bei den Kreditinstituten im Bundesgebiet 
Spauinlagen) 

und der Landeszentralbanken bei den Geschäftsbanken des Bundesgebiets 

Mill. DM 

IV. Monatliche BankeHstatistik 
( Bilanzstatistik) 

die Spalten 4 und 6 4 ) gliedern sich in Einlagen mit Kündigungstrist bzw. Laufzei~ von: 

30 Tagen bis 89 Tage 

Wirt­
schafts­
unter­

nehmen 
und 

Private 

203,0 

233,4 
273,3 
257,0 

272,4 
237,3 
295,4 

306,9 
310,5 
328,1 

374,7 
421,8 
497,1 

Öffentliche 
Hand 

371,5 

455,2 
434,7 
452,3 

465,5 
551,6 
505,1 

563,0 
662,8 
637,8 

734,5 
785,0 
641,5 

90 Tagen bis 179 Tage 

Wirt­
schafts-
unter- Öffentliche 

nehmen : Hand 
und 

Private I 

9 

182,8 

179,0 
197,7 
200,8 

199,7 
188,6 
210,3 

243,5 
267,8 
296,6 

317,3 
312,6 
409,1 

10 

209,8 

211,9 
175,4 
140,9 

137,7 
160,3 
175,1 

174,7 
207,5 
227,6 

209,8 
248,9 
323,8 

ISOTagen bis 359Tage 

Wirt­
schafts­
unter­

nehmen 
und 

Private 

11 

82,6 

99,2 
102,4 
121,9 

129,3 
137,1 
141,8 

160,9 
178,2 
202,2 

232,2 
246,0 
285,5 

Öffentliche 
Hand 

12 

206,3 

222,5 
249,6 
235,4 

231,0 
231,7 
199,4 

226,2 
261,9 
232,8 

247,8 
272,2 
295,0 

360Tagen und darüber 
(einschl. Anlagekonten) 

Wirt­
schafts­
unter­

nehmen 
und 

Private 

13 

425,2 

400,8 
407,4 
413,0 

409,7 
394,5 
409,0 

417,4 
428,9 
447,2 

463,7 
481,4 
531,7 

Öffentliche 
Hand 

H 

53,9 

56,7 
61,8 
64,1 

73,7 
105,3 
115,2 

113,7 
131,3 
152,4 

157,6 
187,0 
144,9 

Stand 
am 

Monatsende 

1949 
Januar 
März 
Juni 

Juli 
August 
September 

Oktober 
November 
Dezember 

1950 
Januar 
Februar 
März 

April 
Mai 
Juni') 

der Statistik im Juni I 950 zurückzuführen, Veränderungen ab Juni 19 50 auf nachträglich eingegangene Korrektur­
ämter, KfW und Finag. Weiterhin sind unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
ditinstitute ist nicht von Bedeutung. - 2) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag wurden am 30. Juni 
nigt. - 3) Bis einschließlich Mai 1950 ohne Festkonto. - 4) Ohne die in den Spalten I und 4 enthaltenen Einlagen der 
fristeten Einlagen ist im Gegensatz zu bisherigen Publikationen auch das Anlagekonto mit erfaßt. - 6) Die hierin ent­
weise zu 99 vH den Sichteinlagen unJ zu 1 vH den befristeten Einlagen zugeschlagen. - 7) Ab Juni 1950 werden die 

61 



1 V. Monatliefre BankeilStatistik 
(Bilanzstatistil<) 

noch: 1. Geschäftsbanken 

c) Spareinlagen und Umsätze im Sparverkehr bei den Kreditinstituten 

Monatliche Bankenstatistik*) 1); Gesamterhebung 2) der Bank deutscher Länder und der Landeszentralbank<!n 
bei den Geschäftsbanken des Bundesgrbiets 

Stand 
am 

Monats­
ende 

1949 
Januar 
März 
Juni 

Juli 
Aug 
Sept. 

Okt. 
Nov. 
Dez. 

1950 

I Spar-

1 

einlagen­
bestand 

am 
Monats­
anfang4) 

1 5 60,1 
1 873,8 
2 294,3 

2 39l,1 
2 501,6 
2 596,4 

2659.9 
2 729,0 
2 807,3 

Ein- 1 Aus­
:ahlungen I zahlungen 

207,3 

236,8 
221,2 
222,6 

225,2 
234,0 
309.5 

. I 

147,2 

15 3,2 
142,2 
171,3 

165,5 
163,7 
189,7 

in Mill. DM 

Saldo der 
Ein- und 

Aus­
zahlungen 

+ 60,1 

+ 83,6 
+ 79,0 
+ 51,3 

+ 59,7 
+ 70,3 
+ 119,8 

Zugänge 
aus 

Zinsen 

0,8 

1. 3 
0,5 
0.4 

0,3 
0,4 

32,9 

i Sonstige3) Spareinlagenbestand I 
1

Veränderungen _ am M_o_na_t_se_n_d_e 
I (z. B. Um- darunter 
I stellung, steuer-

z b · insgesamt b u- zw. egünstigte 
Abgang von 

4
) Spar-

1lnstituten usw.) i einlagen 
---~~---7--~~--~~8~-

+ 37,5 

+ 23,6 
+ 15,4 
+ 12,1 

+ 9,1 
+ 8,1 
+ 6,2 

1 722,9 
2 03 8,1 
2 392,7 

2 501,6 
2 5 96,5 
2 660,2 

2 729,0 
2 807,8 
2 966,2 

13,8 

20,6 
25,1 
32,8 

48,2 
60,4 
89,9 

}an. 2 967.3 I 309,0 158,3 + 150,7 15,9 1 + 3,0 3 136,9 103,9 
Febr. 3 136,9 265,1 147,6 + 117,5 8,2 

1 

+ i,4 3 267,0 112,2 
März 3 267,2 286,6 178,2 + 108,4 4,5 

1 

+ 2,7 3 382,8 

1 

122,6 

April 3 382 7 278,5 173,8 
1 

+ 104,7 2,0 i + 1,9 3 491,3 132,2 
Mai 3 4"1.2 272,6 187,4 I + 85,2 1,4 + 1,0 3 578,8 I 142,3 
Juni 3 566,9 303,4 189,4 I + 114,0 1,4 + 12,8 3 695,1 172,4 

Juli 3 695,1 254,8 230,0 + 24,8 0,7 + 1,1 3 721,7 I 184,8 

1 
___ A_u~g~·--~--3_7_2_1~,7-~_2_4o~,_s~~-2_2~5~,3-~-+~_1_5~,_s_~ __ o~,~6--~~'/~--~1~,3-~~3~7~3~6~,5-~~1~9~4~,o~--l 

*) Veränderungen gegenüber früher veröffentlichten Zahlen sind bis Mai 19 50 einschließlich auf die Umgestaltung 
der Statistik im Juni 19 50 zurückzuführen, Veränderungen ab Juni 19 50 auf nachträglich eingegangene Korrektur- I 
mddungen. - 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, ohne Postsparkassen- und Postscheckämter, 
KfW und Finag. Weiterhin s!nd unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, deren 
Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mill. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Kreditinstitute 
ist nicht von Bedeutung. - 2 ) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag wurden am 30. Juni 1950 
erstmalig nicht mehr mit erfaßt. Die vorliegenden Reihen sind für alle aufgeführten Termine rückwirkend bereinigt. 
- 3) Bis einschließlich Mai 19 50 nur Zugänge aus Umstellung. - 4) Bis Mai 1950 auftretende Differenzen gegen­
über dem Endbestand des Vormonats erklären sich aus Umbuchungen verschiedener Institute, die ab Juni 19 50 in 
einer Sonderposition erfaßt werden (Spalte 6). 
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Stand 

am 
Monats­

ende 

1949 
]an. 
~März 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

1950 
Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

2. Postscheckämter und Postsparkasse IV. Monatliche Bankenstatistik 
(Brlanzstatistik) 

Einlagen 
(einschl. 

a) Einlagen und Vermögenswerte 
in Mill. DM 

Einlagen der Postscheck- und Postsparkassenämter1) 
-----

! 
Spalte 1 gliedert sich i~-~----- ----- --- --~-

---- ~-J=J~l.~.E~I!_~_~f Postsch~c-~konto ____ Einlagen 
1 

Einlagen 
1
i 

V ermögenswerte2) 

mittd- und langfristige 

Ausleibungen 
Anlagekonto) davon auf auf I Kass" Schatz-

] N h b k 

I 

Festkonto ' h 1 insgesamt Ein age~ von ic t an en Postspar~ bei den und wec se verzins- forde~ _______ _ 
mit ohne 1 da,•on Ein~ kassenkante des liehe I 1 

Aus­

gleichs- davon 

Einlagen von ins- 1 Wirtschafts- I von -- I t (einschl. s:chafts- offentl.-1 
I I lagen 1 Bank- Bundes Wert- rungen Wut- 1 

Kreditinstituten gesamt I unternehmen offebt}.- Kredit- dar. Post- . Post- h!~e~ und der papiere ange- unter- rechtl. Krcdtt-
(s I und Private rec t ·1 in- 1·ns- An- ,check-! spar- , La"nder n"hn1enl K I 

I 

pa te . dar. Korper- stituten . I kaufte) "und orper- instltute 
(Sp. 3 + 7 (Sp. 3f 8) 4-t-6) ms- I Anl.-1 schalten gesamt Iage- ämtern kassen- I I p schatten + 8) I gesamt konto konto I 1 ämtern I nvate 

--1-~----2--I--3--I--4-T--5--1- 6 1 -7---8----'---:9:--l.---,'o-'l----:t--:1-ll-.,--u=---'cl--,-u=---cl--:-14-c--'----:-t-::-,-'-l -:-16:--i-l-----:1c::7---:- -is-

1812,4: 6n,316o4,9 4S1,o 7,4 123,9 159,1 48,4 3,9 15,o 12.211 - I - I - - I -
840,9 673,4 608,7 487,2 8,7 121,5 167,5 64,7 5,8 5,2 7,1 - - - - -
792,6 679,2 595,1 493,4 8,6 101,7 113,4 84,1 7,6 2,3 1,9 
793,5 684,1 594,1 497,9 6,8 96,2 ! 109,4 90,0 7,2 2,0 I 1,6! 
782,5 676,7 581,2 475,2 6,3 106,0 105,8 95,5 7,4 1,7 1,4 
812,3 699,3 600,7 498,4 6,1 102,3 113,0 98,617,51 1,61 1,2 
837,0 721,7 623,1 505,4 5,6 117,7 115,3 98,6 6,5 1,4 1,1 
836,6 no,1 619,9 506,1 5,3 113,8 116,5 1oo.2 I 6,5 1,3 1,o 
874,1 746,3 645,5 525,1 5,1 120,4 127,8 100,8 6,4 1,3 0,9 

811,7 699,3 589,7 1 475,1 15,o 114,6 112,4 109,6 , 6,3 1,2 
818,0 704,8 588,8 ! 474,0 5,0 114,8 113,2 116,0 I 6,5 1,1 
827,7 713,7 591,7 ! 474,6 5,0 117,1 114,0 122,0 6,5 1,1 
858,1 743,7 617,8 500,2 4,9 117,6 114,4 125,9 6,5 1,1 
903,4 767,9 637,9 522,3 4,1 115,6 135,5 130,0 6,5 0,7 
899,7 783,6 645,6 ! 527,8 4,1 117,8 116,1 138,0 6,5 .") 
905,9 791,1 650,5 I 544,4 4,1 106,1 114,8 140,6 6,5 
888,0 770,1 630,7 I 533,5 4,1 , 97,2 117,9 139,4 6,5 

1,1 1161,7 . 107,7 
0,9 154,4 112,7 
0,9 175,2 1 112,7 
o,8' 2o8,4 I 112,1 

. I 
0,7 239,2 '1112, 7 
."): 158,5 112,1 I 

I

. 163,2 217,71 
95,4 232,7 

136,0 308,8 
136,0 308,9 
136,0 308,9 
136,0 306,0 
136,0 I 336,1 
137,0' 319,2 
136,0 i 215,6 
164,1 217,1 

67,8 
74,0 I 

61,8 I 

62,3 
50,7 

142,2 
143,8! 
149,1 1 

32,0 
34,0 
35,1 
34,6 
30,1 
30,1 
29,6 
29,6 

1
) Lt. Meldungen der Postscheck- und Postsparkassenämter zur Bankenstatistik - 2) Lt. Angaben des Bundesministeriums für das Post- und 

Fernmeldewesen. - 3
) Ab Juni 1950 sind die Einlagen auf Festkonto in den Spalten 3 und 4 bzw. 8 mit enthalten. 

Stand 

1949 
Januar 
März 
Juni 

Juli 
August 
September 

Oktober 
November 
Dezember 

1950 
Januar 
Februar 
März 

April 
Mai 
Juni 

Juli 
August 

b) Spareinlagen und Umsätze im Sparverkehr bei den Postsparkassenämtern 
in Mi!!. DM 

Spareinlagen- Saldo sonstige 1) 

bestand Ein- Aus- der Zugänge Veränderungen 
am zahlungen zahlungen Ein- und aus (z. B Um-

Monats- Zinsen stellung, Um-
anfang Auszahlungen buchung usw.) 

'" 

1 I 2 I 3 I 4 I 5 ! 6 

38,8 
51,9 
71,9 8,7 7,7 + 1,0 - + 3,6 

76,5 11,5 8,1 + 3,4 0,0 + 2,9 
82,8 12,9 9,5 + 3,4 0,0 + 1,9 
88,1 11,5 9,9 + 1,6 0,0 + 1,4 

91,1 9,8 9,8 0,0 0,0 + 1,0 
92,1 8,9 7,9 + 1,0 0,0 + 0,6 
93,7 9,0 8,9 + 0,1 0,1 + 0,5 

94,4 14,0 6,3 + 7,7 0,8 + 0,4 
103,3 12,2 6,9 + 5,3 0,6 + 0,3 
109,5 14,4 8,8 + 5,6 0,1 + 0,3 

115,5 11,9 8,2 + 3,7 0,0 + 0,2 
119,4 13,8 10,0 + 3,8 0,1 + 0,2 
123,5 18,8 11,9 + 6,9 0,1 + 0,2 

130,7 16,7 14,4 + 2,3 0,1 + 0,2 
133,3 15,6 17,0 ·t. 1,4 0,1 + 0,2 

1) Bis einschließlim Mai 1950 nur Zugänge aus Umstellung. 
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Spareinlagen-
bestand 

am 
Monats-

ende 

I 7 

44,5 
58,9 
76,5 

82,8 
88,1 
91,1 

92,1 
93,7 
94,4 

103,3 
109,5 
115,5 

119,4 
123,5 
130,7 

133,3 
132,2 



IV. Monat!. Bankenst. 
(Bilanzstatistik) 

Stand am 
Monatsende 

1949 Oktober 
November 
Dezember 

1950 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

1949 Oktober 
November 

I 
Dezember 

1950 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

1949 Oktober 
November 
Dezember 

1950 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

3. Zur Entwicklung der Bausparkassen im Bundesgebiet 
in MilL DM 

Ausleihungen Ausgleichsforderungen Einlagen und aufgenommene Gelder 

Ausgleichs- verkaufte Spareinlagen auf-Hypo- Zwischen-
forderungen Ausgleichs- I darunter theken kredite Gesamtbestand umgestellte 

genommene 
im Bestand forderungen Fremdmittel 

RM-Spareinlagen 
~-1--,~-2---

I 3 I 4 I s I 6 I 7 

Bausparkassen insgesamt 

75,1 57,5 56,8 4,2 230,5 80,6 23,6 
79,6 64,3 56,6 5,4 246,9 79,5 24,8 
85,1 73,2 54,7 7,1 277,5 77,9 25,2 
91,1 77,6 53,4 9,5 299,9 77,1 25,2 
99,9 91,8 52,8 10,2 323,0 76,3 22,8 

113,2 103,9 52,4 10,6 3 51,8 75,5 26,8 
122,4 121,2 5 2,3 10,5 378,6 75,0 27,2 
137,1 147,6 5 2.5 10,4 403,7 74,1 27,7 
149,6 168,6 49,4 13,4 431,9 26,0 

Private Bausparkassen 

32,2 8,5 46,8 - 114,4 0,6 
36,1 9,4 46,3 0,4 119,6 62,7 0,6 
40,6 10.6 44.5 3,2 135,0 62,0 0,7 
43,2 10,9 4-4,3 3,4 145,3 61,5 0,4 
47,4 12,5 43,0 4,6 152,5 60,4 0,4 
52,4 11,7 41,0 5,8 168,7 58,8 0,3 
57,7 12,1 38,6 8,2 176,7 58,0 0,1 
64,9 14,7 37,9 8,9 185,4 57,2 0,4 
72,4 18,3 37,4 9,3 197,0 56,4 0,4 
77,9 20,4 37,5 9,2 208,8 55,9 0,9 
89,6 27,0 37,6 9,1 21~.4 55,0 0,9 
98,0 33,4 34,5 12,1 236,5 0,9 

Öffentl. Bausparkassen 

i 

31,9 46,6 12,5 0,8 85,2 19,1 23,2 
32,2 51,8 13,6 0,8 94,4 19,1 24,4 
32,7 61,5 13,7 1,3 108,8 19,1 24,9 
33,4 65,5 

I 

14,8 1,3 123,2 19,1 25,1 
35,0 77,1 14,9 1,3 137,6 19,1 22,4 
40,8 85,6 15,0 1,3 154,8 19,1 26,4 
44,5 i 100,8 14,8 1,3 169,8 19,1 26,3 I 

47,5 I 120,6 14,9 1, 3 184,3 19,1 26,8 I 

51,6 I 135,2 14,9 1,3 195,4 25,1 I 
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V. Kreditvolumen 

1. Kurzfristige Kredite1) der Geschäftsbanken und des Zentralbanksystems 

in Mill. DM 

Gcschäftsbankcn2) 

nach der mon.Hiichen 
Bankenstatistik Zuschlag fiir Zcntralbank-Stand am die statistisch 

Monatsende danmter nkht erf.ll\tcn insgesamt 
S)'stcm 

insgesamt 
Valutaforde- (ßdL und LZB) 4) 

insgesamt Institute 
run~cn aus der (Schätzung)3) 

RM-Zeit 

1949 I I I I Januar 4 901 5 ) bis einschl. 45 4 946 87 5033 
hbruar 5 265 48 5 313 69 5 382 
Mjr:z; 5 5 51 Juli 1949 51 5 602 172 5 774 
April 5 8 87 statistisch 54 5 941 342 6 28 3 
Mai 6 124 nicht erfaßt 56 6 1 so 311 6 491 
Juni 6 4076

) 59 6 466 401 6 867 
Juli 6 823 62 6 ~85 I 314 7 199 
August 7 625 7) 267 67 7 692 239 7 931 
September 8 Ot>O 267 72 8 132 264 8 396 
Oktober 8 872 269 150") 9 022 259 9 281 
November 9 502 271 155 9 657 232 9 889 
De:ember 9 848 276 158 10 006 447 10 453 

1950 
Januar 10 218 275 161 10 379 374 10 753 
Februar 10 604 281 165 10 769 388 11 157 
März 10 986 282 169 11 15 5 420 11 575 
April 11 128 284 171 11299 601 11 900 
Mai 11222 285 172 11 394 1 028 12 422 
Juni 11 4t'6 175 11 641 1 6709) 13311°) 
Juli 11 640 177 11 8 17 1 48 3 1 3 3L'0 
August ll 85 5 179 12 Ol4 I 71 S 13 749 

1) Ohne Kredite an Geldinstitute. - 2) Kontokorrent-, Akzept-, Wechsel- und sonstige kurzfristige Kredite. -
") Statistisch nicht crf.1ßt sind l.:diglich diejenigen Geldinstitute, deren ßilan:summe am 3 I. lvl:irz I HS weniger 
als 2 Mi II. RM betrug. - 4) SchJtzwechsel, Kasscnvorschüsse, LombJrdkrcdite an d:c öffcnt liehe H.1nd, Wert­
papiere (einschl. da v0n Versicherungsunternehmen und Bausparbsscn angekauften Ausgldchsfordcrungcn) und 
Dtrektkrcdite an Wirtschaft und Private (letztere nur von den Lnndcszcntralb.1nkcn der französischen Zone). -
;;) Ab ]Jnuar einschließlich Schntzwechsel. - 0) Ab Juni einschließlich unverzinsliche Schatzanweisungen. - 7) Ab 
August einschließlich Valutaforderungen aus der RM-Zcit. - 8) Erhöhung auf Grund n~u,·r Erhebung; rLickwirkende 
Berichtigung unterblieben. - ") Zunlhme in Hjhe von 400 Mi!!. DM bedingt durch die Übertragung des "suspense 
account-Kredits". 
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V. Kreditvolumen 2. Kurz-, mittel- und langfristige 

a) Bundes­

Monatliche Bankenstatistik*) 1); Gesamterhebung 2) der Bank deutscher Länder 

in 

Stand 

am 
Monaoo­

ende 

1949 

Jan. 
März 
Juni 

Juli 
Aug. 
Sept. 

Okt. 
Nov. 
Dez. 

1950 
Jan. 
Febr. 
März 

April 
Mai 
Juni-

Juli 
Aug. 

Kredite an 
---------------~--------------------~-----------------------------------------~~~~~ 

insgesamt von den Spalten 1 
--~----~--------------------~------~-------1-----------------------------------------------------~----~ 

I 

davon \ langfristige ---------,---------W--'--ir_ts_c.:chc...a_ft.:..su_nc...t...:.e_:rn.:..:e.c..h.:..m_:e.:cnc__:__un=-d.,:-..:P...:.rc...iv'---a_te ________ --;-_______ 
1 kurz- __________ _:_:_:__c_ ______ ~~ Kredite 1 

Debitoren davon davon 

K
frisdtige 

1 

Wechsel- mittel- ~einschließ- :--------------,~----~'I m_itte_ 1_ 1--------c-------llangfristige 
re ite 

1 
I obligo fristige lieh lang- kurz- Debitoren fnstige I Kredite 

ins- I der Kund- Kredite fristige fristige Kredite , ~einschließ-
gesamt schaft, durchlau- Kredite \Wechsel- lieh lang-
(Lauf- I'ns· darunt-er Schatz· (Laufzeit fende insgesamt obligo (Laufzeit : durch- fristige 
zeitbis Akzept· wechsel I~ Mon~te Kredite) ins- darunter der 6 Monate Debi- laufende durchlauf. 

'gesamt kredite u. unver-~bis wemger . (Laufzeit Akzept-~- Kund- bis toren Kredite Kredite) 
zu 6 

i zinsliehe als 4 Jahre) (Laufzeit bio zu 6 gesamt kredite h f 1 weniger 
Mo- , Schatzan- ") 4 Jahre I Monaten) II sc a t i als 4 II (Lauheit 

naten) I' weisungen I und mehr) 'I Jahre) 4 Jahre 
i 4) 1 

1 
und mehr·') 

l---~~--~~~.~2--~l--~l--~l----4-----,----5--~l----6----~~--~7--~~~-~s---.j --~9---,l--~10---,]--~1~1--~l--~1~2--~l---1~3--~l----1-4--~ 

4 900,6 
5 551,2 
6 406,7 

2855,6 
3.368,3 
4 088,4 1 082,2 

6 823,1 4 421,3 1 184,8 
7 624,5') 5 069,0 1 388,1 
8 060,1 5 436,3 1 567,6 

8 871,9 
9 501,7 
9 848,2 

10217,6 
10604,1 
10 986,3 

6 114,0 1 868,1 
16 617,4 2 073,2 
6 65 3,2 2 063,8 
I 
I 
6 911,8 2 020,7 
7 156,0 1 968,6 
7 276,1 2 139,4 

11 127,7 7 281,6 2 076,1 
11 221,912

) 7 261,5 2 027,0 
11 465,9 7 426,5 2 0::>1,8 

11 639,9 
11 854,4 

7 517,6 2 034,6 
7 717,2 2 082,7 

2 045,0 
2 182,9 
2 318,3 

2 401,8 
2 55 5,5 
2 623,8 

2 757,9 
2 884,3 
3 195,0 

3 305,8 
3 448,1 
3 710,2 

3 846,1 
3 960,4'') 
4 039,4 

4 122,3 
4 137,2 

614,6 
705,3 

1 420,1 

1 43 5,5 
1 401,3 9) 

1 530,2 

1 693,1 
1 840,8 
2 085,5 

2 370,911
) 

2 578,4 
2 879,9 

3 105,2 
3 326,9 

737.6 I 2 94?,9 

775,8 3 219,6 
817,9 3 637,6 

I 

4 623,6 
5 234,9 
6 017,1 

2 788,4 
3 299,8 
3 932,6 

1 835,2 
1935,1 

1 081,4 2 084,5 

6 447,0 4 269,4 
7 238,48 ) 4 943,4 
7 67 3,3 5 292,8 

1 179,2 
1 387,7 
1 567,2 

2 177,6 
2 295,0 
2 380,5 

8 468,8 
8 931,0 
9 120,9 

9 614,7 
9 904,6 

10 078,4 

10 249,9 
10 315,6 
10 595,4 

10 830,6 
11095,5 

5 961,8 1 865,2 
6 346,0 2 005,9 
6 215,1 1 982,1 

2 507,0 
2 585,0 
2 905,8 

6 626,1 1 944,0 2 988,6 
6 794,3 1 863,0 3 110,3 
6 799,4 2 038,4 3 279,0 

6 862,6 
6 845,8 
7 073,5 

7 193,1 
7 399,1 

1 973,5 
1 924,6 
2 000,4 

2 034,2 
2 082,2 

3 3 87,3 
3 469,8 
3 521,9 

3 637,5 
3 696,4 

689,5 

715,5 
755,8 

524,1 
607,1 

1 270,4 

1 250,5 
1 19+,410) 

1 314,6 

1 '165,6 
1 615,3 
1 817,8 

2 067,8 11) 

2 226,4 
2 463,5 

2 652,3 
2 836,8 

620,8 68,7 

638,2 77,3 
676,2 79,6 

2 518.7 1 

2 775.2 I 
3 113,9 

*) Veränderungen gegenüber früher veröffentlichten Zahlen sind bis Mai 1950 einschließlich auf die Umgestaltung der Statistik im Juni I 9 ;o zurückzu­
ohne Postsparkassen- und Postscheckämt-er, KfW und Finag. Weiterhin sind unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
- 2) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag, wurden am 30. Juni 19 50 erstmalig nicht mehr mit er faßt. Die vorliegenden Reihen 
darlehen, sonstige langfristige Ausleibungen und langfristige durchlaufende Kredite. - 5) Vgl. Anmerkung 4). - 6) Bis einschließlich Mai 1949 ohne 
August wurden ausgebucht rd. 130 Mill. DM für Rechnung der Länder verwaltete Umstellungsgrundschulden. - 10) Vgl. Anmerkung 9). - 11) Die 
meldung einer Girozentrale (Abgang bei den Wechselkrediten an Kreditüi.stitute und Erhöhung der Schatzwechsel). - 13) Vgl. Anmerkung 12). 
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Kredite der Geschäftsbanken 

gebiet 

V. Kreditvolumen 

und der Landeszentralbanken bei den Geschäftsbanken des Bundesgebiets. 
Mill. DM 

_N_i_c~h_t_b_a~n._k_e_n~~~~~~~~~~~~~~~~~~~-11-~~----,~~----=Kc.::....::.r..:.e_:.d::__:c_i t.c_e..:.a __ n----'-K~r _e_d_i_t_i__,n~s _t _i _t _u_t_e~---;-~~~-
bis 6 entfallen auf: , davon / ~-davCJ_n____ lang· 

I Öffentliche Hand I Debitoren mittel- fristige 
;---~--------..,------,---------:c:---:--- kurz· ----- K d' 
I ,I davon ! davon langfrjstige f fristige re Ite 
I -~---'"-;-'-"'--~~-1 mittel- ~~·--,----1 Kredite 'I ristige Kredite (ein-
; kurz- /' I fristige (ein- Kredite Wech- schließlich 
I fristige I Schatz· Kredite schließlich I ins- sei- (Laufzeit durch- langfrirtige 

wechsel gesamt dar- 6 durch-
. Kredite u. unver- I (Laufzeit durch- landgfdhstigel' . unter , obligo Monate Debi- lau- I f d 
msgesamt I . 1' h I urc - (Laufzeit InS· Ak- I der toren fende au en e 

I Debi zms 1c e 6 Monate Debi lau 1 f d 1 I bis K d't ) - Schatzan- bi's - • au en e bis zu 6 gesamt t Kund- Kredite re I e 
(Laufzeit , toren toren fende Kredite) I Mona- zep • schaft weniger 

b's I weisun. g., weniger Kredite f Kredite als (Laufzeit 1 zu (Lau zeit ten) 
6Monaten), sonstige I als 4 4 Jahre ! 

1 
I' 4 Jahre) 4 Jahre 

I Wechs~~ Jahre) und mehr} 'I' I I und mehrl) 

Stand 
am 

Monat6· 
ende 

1--c-:----:-' ----,..,------:----.:------c---+----i-~--'5)-.};-'· ----c-:----·1 i i 
l---=1"-5~-;-~1 ~-=1-"-6 --\1_--.:1:....7 --+)--'1::::s _ __li_::.:19'--.LI ......:2:.=o_LI __ 2::.:1:......._---'illf----=-22=-- -+1 ~2.::..3 ---ji,--.::.24::...._--!I-....:2:..::5 __ ~!--2=::6:___LI ~2.::..7 ---'1!-.::.2::._8 ___tl_~2.:_9 --+-

1

_

9

_

4

_

9

_ 1 

277,0 67,2 209,8 90,5 1049,4 38F,3 661,1 
1 

55,7 Jan. 
316,3 6F,5 247,8 98,2 1122,7 411,8 710,9 , 69,5 März 
389,6 155,8 233,8 149,7 1 375,1 478,8 9,0 896,3 ' 123,0 Juni 

! 
376,1 151,9 224,2 185,0 1 543,3 506,8 11,4 1036,5 I 133,5 Juli 
386,1 8) 125,6 260.5 206,910

) 1 593,3 52S,5 12,3 I 064,8 138,2 Aug. 
386,8 143 5 243,3 215,6 1 560,5 495,9 15,0 1064,6 I 172,5 Sept. 

403,1 H2,2 250,9 227,5 1 685,2 624,1 19,7 1 061,1 183,7 Okt. 
570,7 271,4 299,3 225,5 1638,6 675,0 20,1 963,6 206,9 Nov. 
727,3 438,1 289,2 267,7 1 618,3 609,7 23,2 1 008,6 215,7 Dez. 

602,9 
699,5 
907,9 

877,8 
906,312

) 

870,5 

809,3 
758,9 

285,7 
361,7 
476,7 

'i19,0 
<i15,7 
353,0 

324,5 
318,1 

317,2 
337,8 
431,2 

I 
458,8 ' 
490,612) I 

517.5 I 
484,8 

440,8 I 

48,1 

60,3 
62,1 

303,111
) 

352,0 
416,4 

452,9 
490,1 

I· 42,8

1 

5,3 I 
I 54,7 5,6 I 
I 56.8 I 5.3 I 

429,2 

444,4 
523,7 

1 730,2 656,0 
1 7 5 8,9 678,9 
1 732,8 664,8 

1 703,2 664,9 
l 762,2 1

) 684,5 
1 1 733,4 662,4 

I
I 1 769,o 667,5 

1 762,9 679,4 

21,3 1 074,2 
22,2 i 1 080,0 
19,7 1 068.0 

21,2 1 038,3 
17,0 1 077,713

) 

20,7 1 071,0 

22,8 1 101,5 

22.5 :1083,5 I 

<i1,0 

49,1 
47,8 

218,3 
240,3 
262,$ 

273,3 

I 
37,2

3

r~.8 
1 

41,6! 7.5 

1

, 

I 40.3 7;5 

456,5 

4'16,0 
508.5 

1950 
Jan. 
Febr. 
März 

April 
Mai 
Juni 

Juli 
Aug. 

führen, Veränderungen ab Juni 1950 auf nachträglich eingegangene Korrekturmeldungen. - 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, 
deren Bilanzsumme am 31. März 1948 weniger als 2 Mill. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Kreditinstitute ist nicht von Bedeutung. 
~ind für alle aufgeführten Termine rückwirkend bereinigt. - 3) Einschließlich mittelfristige "durchlaufende Kredite". - 4) Hypotheken, Kommunal­
unverzinsliche Schatzanweisungen. - 7) Erstmalig enthalten 267 Mill. DM Valutaforderungen aus der RM-Zeit. - 8) Vgl. Anmerkung 7). - 9) Im 
Zunahme ist zum Teif auf den Neuzu2an2 einiger Institute zurückzuführen. - 12) Nachträglicher Zugang in Höhe von 25 Mill. DM durch Korrektur· 
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V. Kreditvolumen 

Stnnd 
am 

Monats­
ende 

1950 

April 
M.1i 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
M.1i 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
)uni 
Juli 
Aug. 

April 
M.1i 
)uni 
Juli 
Aug. 

April 
MJi 
)uni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
)uni 
Juli 
Aug. 

April I 
Mai I )uni 
Juli 
Aug. 

kurz­
fristige 
Kredite 

insgcs~unt 

dJVOn 

Debitoren 
--=---'--'---';--'-_:_:_'---1 Wechsel-

obligo 
ins-

1 
gesamt 

1 

der Kt;nd-

(Lauf­
zeit bis 
zu 6 
Mo­

nJten) 

11127,7 
11 221 ,9") 
I I 465,9 
I I 639,9 
11 85~,4 

248,6 
254,9 
2 58' 3 
262,8 
265,4 

1 742,7 
1 7 36,0 
1 768,1 
1 786,9 
1 846,1 

3 59,3 
362,8 
375,9 
397,9 
408,6 

1 169,1 
1178.3 

1 150,3 I 
1 17 5,6 
1 3 32,2 

88 5,8 
903,3 
931 ,s 
966,5 
979,5 

8 5 5,6 
864,6 
893,0 
922,6 
926,2 

ins­
gesamt 

darunter 
Akzept­
kredite 

schaft, 
SchJtz­
wechsd 

u. unver­
zinsliche 
5chJtzan­

wcisungcn 

7 281,612 076,1 
7261,5 2027,0 

7426,512001,8 
7 517.6 2 OH,6 
7717,2 2082,7 

1

3 846,1 
3 960,4") 

: 4 039.4 

194,1 
195,6 
199,2 
20c1,4 
199,5 

1

1 275,4 1 

1 2 s 7 ·" I 

i 1 290,61
1 

I 306,5 
1 3 53,7 

270.8 I 
2t>S,4 

275,81 
283,9 
293,8 

798,91 
795,6 

~~~:~ I 

881,4 i 

611,3 
612,7 
622,8 
634,7 
628,8 

592,6 
591,3 
597,6 
610,2 
6B,1 

' 4 112,3 

5o,o I' 

48,4 I 

49,1 
50,5 
49,3 

431,8 
416,3 
40-1,3 
4c16,6 
408,0 

66,3 
61.6 
67,3 
77.5 
81,0 

324,8 .1 

311,7 I 
29~,0 

300.8 

1

. 

340,9 

136,0 
138,9 
134,3 
127,5 
125,9 

94,7 
89,8 
79,4 
74,7 
77,8 

4 137,2 

54,5 
59,3 
59,1 
62,4 
65,9 

467,3 
478, l 
477,5 
480,4 
492,4 

88,5 
9-1,4 

100,1 
114,0 
114,8 

370.2 
382,7 
379,9 
410,6 
450,8 

274,5 
290,6 
309,0 
331,8 
350,7 

263,0 
273,3 
295,4 
312,4 
313,1 1 

noch: 2. Kurz-, mittel- und langfristige 

b) Länder 
Monatliche Bankenstatistik*) 1); Gesamterhebung 2) der Bank deutscher Löndcr 

in 

Kredite an 

von den Spa I ten 1 

mittel­
fristige 
Kredite 

! (Laufzeit 
,, Mon;ue 
b:s wcni~~r 

1 als 4 Jah-re) 
") 

Wirtsch,,ftsunternehmen und Private langfristige 
Kredite ---------d-av_o_n--------,-----da-v_o_n __ ---c-----

(einschlicl\- ------------ mittel- ----;,----langfristige 
lieh !an~- Debitoren I f Kredite "' kurz- -----,----- ristige 

fristigc frist ige Kredite :einschließ-
! durchbu- Kredit~ Wechsel- lieh lang-

fcnde insgesamt obligo (Laufzeit durch- fristige 
Kredite) ins- darunter der 6 Monate Dcbi- I buknde durchlauf. 

(Laufzeit Akzept- K d bis toren I K d Kredite) 
(Laufzeit gesamt un - : re ite 

4 Jahre b's zu 6 kredite schaft weniger I (Laufzeit 
Monaten) als 4 I 

und mehr) Jahre) 4 J.1hre 
4) und mehr') 

6 I 1o I II 12 I 13 I 14 

Bundesgebiet 

3 105,2 

1

10 2-19,9 16 862,6 
10 315,6 6 845,8 
10 595,4 ' 7 073,> 

1 973,5' 3 387,3 
I 92-1,6 3 4f9.8 
2 000,4 3 521,9 
2 OH.2 l 637,5 
2 082,2 3 696,4 

2652,3 
2 836,8 3 32c,,9 

737,6 12 947,9 
775,8 3 219,6 
817,9 3 637,6 

27,9 
30,1 

1
10 830,6 7 193,1 
11095,5 i 7 399,1 

Baden 

689,5 
71 5,5 
75 ;,8 I 

6~o.q j 6~.7 I 
638,2 

1

. 77.3 
676,2 79,6 

21,6 
24,1 

2518,7 
2 77 5,2 
3 113,9 

18,5 
20.2 
21,5 I 

21,5 
23,7 
27,5 

236.2 
2-10,2 
244,2 
247.1 

1

• 

245,3 

188,2 
18 g, ~ 

192.3 
192,2 
190,9 

50,0 
48,4 
49, I 
50,5 
49,3 

48,0 
51,4 
51,9 
q,9 
54,4 

15.5 I 
17,1 
18,4 

14,7 
15' 5 
16,7 I 

0.8 I 1.6 
1,7 

I 8,1 
19,9 
23,3 1 

109,4 
112,5 
115,9 

570,0 
1"07,5 

I 

583,9 
630,2 
695,1 

95,1 
112,1 

8.1 I 98.8 
8,0 113,3 
8,5 119,5 

Bayern 

I I 668,5 
1 t-67,4 

I
I 662.9 
I 680,3 
1 711,1 

Bremen 

3 54,5 
3 5 6.1 
369,5 
393,7 
40~.6 

Hamburg 

46,9 
60.1 
62,1 

157.4 I 
165,3 

I 143,3 I 
1 144.0 I 
1145,1 

1 131,9 I 
1 156,3 

57,2 
60,2 
69,9 

I 

15 5,4 
169,5 

209,6 
223,6 

I 
172,3 
182,6 
205,9 

1 308,3 

Hessen 

863.5 
878,9 
907,2 
930,5 
935,9 

Niedersachsen 

31,7 
31,9 
34,0 

346,3 
3 81,8 

I 

374,4 
405,4 
443,4 

825.0 
829.7 
85 2,3 
882,1 
889,4 

1 202,9 I 

1 190.2 
I 185,9

1 

1 200,3 
1 223,1 

26Q,9 
267,6 
27 5, 3 
28 3,4 
293,5 

776,6 
775,2 
764,8 
760,0 
875,3 

597,7 
601,9 
616,5 
630,8 
624,7 

570,61 
568,2 

57 8,51 
589,9 
595,7 

431,6 
41<-,2 
40-1,2 
406.4 
407,9 

66,3 
61,6 
67,3 
77.5 
81,0 

323,31 
310,2 

298.0 I 
300.8 
340,9 

132,7 
136,6 
134,0 
127,2 
125,6 

94,7 
89.8 
79,4 
74,7 
77,8 

465,6 
477,2 
477,0 
480,0 
488,0 

s4.6 1 

8 8' 5 
94 2 I 

110,3 II 

111,1 

367,4 
369,9 
367,1 
396,3 
433,0 

265,8 
277,0 
290,7 
299,7 
311,2 

101.6 II lOS ,5 
109,0 

8.1 I 8,0 
8,5 

46.7 I 
59,9 
61,8 

54.6 I 
5 5,1 
65,3 

254,4 
261,5 
27 3,8 
292,2 
293,7 

I 

'I ~~:~ I 
33,3 

89,5 
92,7 
96,9 

501,0 
534,4 

I 
i;:! I 
12,1 

75,7 
81,0 

7,6 I 0.5 I 
7,5 0,5 
s.o o,s I 

44,3 
47,8 
4o,9 

49,6 
50,3 
60,2 

22,7 
22,0 
23,6 

156,6 
164,5 

I 
2.4 I 12,1 

12,9 

185,8 
197,6 

I 
5,0 I 4,8 
5,1 

257,6 

2183.8 8.3 I 
9,2 
9,7 

5'10.9 
548,0 
604,9 

94,7 
10-1,2 
115,4 

142,8 
154,8 
169,0 

151,5 
1 i7,7 
169,4 

290,4 
3 3 5,9 
367,8 

i 

*)Veränderungen gegenüber früher veröffentlichten Zahlen sind bis Mai 1950 einschließlich auf die Umgestaltung der Statistik im )uni 1950 zurückzu­
ohn~ Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag. Weiterhin sind unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
- 2) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KiW und Finag, wurden am 30. Juni 1950 erstmalig nicht mehr mit erlaßt. Die vorliegenden Reihen 
darlehen, sonstige langfristige Ausleibungen und langiristige durchlaufende Kredite. - 5) Vgl. Anmerkung 4). - 6) Nachträglicher Zugang in Höhe 
- 7) Vgl. Anmerkung 6). 
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Kredite der Geschäftsbanken 

und der Landeszentralbanken bei den Geschäftsbanken des Bundesgebiets 

Mill. DM 

Nichtbanken ~ Kredite an Kreditinstitute 

bis 6 entfallen auf: I ,--------------------1, 
öffentliche Hand 

I davon davon langfristige 
--·---,,---- mittel- Kredite I 

kurz- I 
1 

fristige I (ein-

1 

Schntz-
fristige 1 wechsel Kredite j schließlich 
Kredite 1 

1 lan~fmtige I 
insgesamt 'I u. unver- (Laufzeit durch- durch- I 

Debi- zinsliehe 6 Monate Debi- lau- laufende 
(L f . I s~hatzan- b. f d au ze1t toren LS toren en _e Kredite) 

11 bis zu Weisung., weniger Kred1te (Laufzeit :· 
6 Monaten) sonstige als 4 4 Jahre 1[ 

Wechsel Jahre) I und mehr) Ii 

I davon 

Debitoren 

f~~;i~e ~~---~----
Kredite 

1 

ins- I 

gesamt 
. i unter 

(Laufzeit 
1 

ms- 1. Ak-
bis zu 6 I gesamtl zept-

Mona- I I kredite 
ten) , 

dar-

Wech-
sel-

I 

obligo 
der 

Kund-
schaft 

l __ davon 
I 

mittel-
1 

fristige I 

Kredite 

(Laufzeit 
6 

Monate 
bis 

weniger 
als 

I 4 Jahre) 

Debi­
toren 

durch­
lau­

fende 
Kredite 

V. Kreditvolumen 

lang­
fristige 
Kredite 

(ein­
schließlich 
langfristige 

durch-
laufende 
Kredite) 

(Laufzeit 
4 Jahre 

und mehr) 
5) 

Stand 
am 

Monats­
ende 

I 5
) i 

15 16 I 17 18 19 I 2o I 21 II 
I I 
1- 2'73-i-l ---:c2-c-4----;l--2°:5;----,--l --:c26;---I-2_7_1_2_8 __ 1,_-_ .. _-_,2~9~_-__J_ ___ _ 22 

877,8 
906,3°) 
8 70,5 
809,3 
758,9 

12,4 
14,7 
14,1 
15,7 
20,1 

74,2 
68,6 

105,2 
106,6 
135,0 

4,8 
6,7 
6,4 
4,2 
4,0 

25,1 
3 3,2 
18,4 
19,3 
23,9 

22,3 
24,4 
24,6 
36,0 
43,6 

30,6 
34,9 
40,7 
40,5 
36,8 

419,0 
415,7 
3 5 3,0 
324,5 
318, I 

5,9 
6,8 
6,9 
8,2 
8,6 

72,5 
67,7 

104,7 
106.2 
130,6 

0,9 
0,8 
0,5 
0,5 
0,3 

22,3 
20,4 

5,6 
5,0 
6,1 

13,6 
10,8 

6,3 
3,9 
4,1 I 

22,0 
23,1 
19,1 
20,3 
17,4 

4>8,8 
490,6°) 
517,5 
484,8 
440,8 

6,5 
7,9 
7,2 
7,5 

11,5 

1,7 
0,9 
0,5 
0,4 
4,4 

3,9 
5,9 
5,9 
3,7 
3,7 

2,8 
12,8 
12,8 
14,3 
17,8 

8,7 
13,6 
18,3 
32,1 
39,5 

8.6 
11,8 
21,6 
20,2 
19,4 

48,1 
60,3 
62,1 

3,0 
3,1 
3,1 

452,9 
490,1 

1 42,81 5,3 ,~ 
II 54,7 5,6 

56,8 5,3 

3,0 
3,1 
3,1 

7,8 ., 
7,0 
6,9 

69,0 
73,1 

3.1 I 4.7 
2,1 4,9 
2,3 1 4,6 

0,2 
0,2 
0,3 

2,6 
5,1 
4,6 

0,7 
0,7 
0,7 

19,4 
31,1 

I =I 

0,2 
0,2 
0,3 

23,8 
26,0 

2.61 o,o I 
5,1 -

1

, 

4,6 -

88,7 
98,0 

0.7

1 

o.o I 
0,7 0,0 
0,7 0,0 

429,2 
444,4 
523,7 

3,4 
3,8 
4,2 

73,0 
82,2 
90,2 

4,1 
4,1 
4,1 

0,5 
0,6 
0,5 

20,8 
24,9 
36,5 

Bundesgebiet 

111 703.2 664,9 
I I 762,2') 684,5 

I

I [ 733,4 662,4 
! 1 769.o 667,5 

,1 l 762,9 679,4 

Baden 

41,5 
37,9 
3 8,5 
39,2 
31,6 

Bayern 

250,5 
2 54,8 
2 55,5 
251,5 
254,6 

Bremen 

34,2 
31,6 
25,5 
27,8 
39,2 

Harnburg 

83,3 
99,9 
94,6 
89,7 
86,4 

Hessen 

I' 18 s,s 
1] 192,4 
" 176,9 
'I 
I 210,9 
! 226,5 

19.0 I 
19,7 
18,2 

18,5 '1, 

15,4 

153,5 
15 7,8 
148.9 
145,2 
149,7 

! 20,9 
18,7 
14,4 

16,7 I 

28,7 I 

' I 32,9 
40,5 

I 33,3 

I

I 3 3,9 
3 3,2 

61,1 
66,1 
58,0 
69,8 

i 58,4 

Niedersachsen 

II 
Ii 

84,0 
69,5 i 

I 
75,6 Ii 

163,6 
164,8 
170,1 
167,2 
156,6 

66,7 
69,6 
73,2 
73, l 
79,7 

21,2 
17,0 
20,7 
22.8 
22,5 

5,6 
5,0 
3,0 
3,1 
3, I 

3,1 
3,5 
3, I 
3,7 
3,6 

5,9 
3,0 
0,6 
1,5 
1,9 

0.1 

1

, 

0,0 
0,0 
o.o 

1

. 

0,1 

l 038,3 
1 077, 7 7) 

1 071,0 
1 101 5 
1 083,5 

22,5 
18,2 
20,3 
20,7 
16,2 

97,0 
97,0 

106,6 
106.3 
104,9 

13,3 
12,9 
11,1 
11,1 
10,5 

50,4 
59,4 
61,3 
5 5,8 
53,2 

124,7 
126,3 
118,9 
141,1 
168,1 

96,9 
95,2 
96,9 
94,1 
76,9 

273,3 
331,6 

41,0 
49,1 
47,8 I 

37,21 3,8 I 

41,6 7,5 1, 

40,3 7,5 

0,1 
0,1 
0,1 

7.1 I 
9,2 
6,9 . 

1,0 

4,9 
4,8 
4,3 

3,9 
4,2 
4,4 

2,7 
2.7 
2,8 

0,1 
0,1 
0,1 

0,9 
0,9 

I 

23,5 
29,1 

7,1 I 0,0 I 
9,2 0.0 
6,9 i o,o 

0,1 
0,1 

1~ I -_- I 
-I 

2,6 
2,4 
1,8 

7,0 

1

8.0 2.3 I 

2,4 
2,5 

6,2 
6,5 

3,91 
3,3 
3,5 

o,9 1 

0,9 I 

11,3 
11,7 

2 7 I = __ I 
2:7 i' 

2,8 

456,5 
496,0 
508,5 

1.0 
1,0 
1, 5 

39,6 
37.6 
43,8 

27,7 
3 5,2 
38,7 

7,0 
s, 1 
8,9 

6,5 
6,4 
6,9 

33,3 
36,8 
41,6 

1950 

April 
M,ü 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
.M,ü 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

führen, Veränderungen ab Juni 19 50 auf nachträglich eingegangene Korrekturmeldungen. - 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken. 
deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mill. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Kreditinstitute ist nicht von Bedeutung. 
sind für alle aufgeführten Termine rückwirkend bereinigt. - 3) EinschJi.eßlich mittelfristige "durchlaufende Kredite". - 4) Hypotheken, Kommunal­
von 25 Mill. DM durch Korrekturmeldung einer Girozentrale (Abgang bei den Wechselkrediten an Kreditinstitute und Erhöhung der Schatzwechsel). 
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V. Kreditvolumen noch: 2. Kurz~, mittel~ und langfristige 
b) Länder 

Monatliche Bankenstatistik*) 1); Gesamterhebung 2) der Bank deutscher Länder 

in 

Stand 

am 
Monats­

ende 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

Kredite an 

insgesamt 
1------~--------------~--~--~--------------- -------

! 
von den Spalten 1 

kurz­
fristige 
Kredite 

ins­
gesamt 

(Lauf­
zeit bis 

zu 6 
Mo­

naten) 

davon 

Debitoren I 1 

---- --- -- Wechsel- : 
I obligo 

der Kund-! 

mittel­
fristige 
Kredite 

ins­
gesamt 

darunt·er 
Akzept­
kredite 

schaft, 
Schatz­
wechsel 

u. unver­
zinsliche 
Schatzan­

weisungen 

(bufzeit 

1

6 .\tonate 
.bio weniger 
als 4 Jahre) 

8) 

langfristige ----------;--------W~ir_:_ts._.c:'"h,..a-_:ft~su=n::.:t:.:e.:..:rn.:..:e;.::h:::m:::e:'"n:_::u:::..nd:;:-:P~r..:_iv:_:a:.:t::_e -------,-------

Kredite I davon I davon I 
~einschließ- ------- ----- mittel- 1-------------- langfristige 
lieh lang- Debitoren Kredite kurz- 1----=::._::_::.:.::::.::..::c::. __ . fristige 

fristige fristige 1 1 Kredite ~ein6chließ-
durchlau- Kredite I i Wechsel- . I lieh lang-

fende insgesamt ! ' obligo (Laufzeit durch- fristige 
Kr~dite) ins- ,

1

· darunter I der 6 Monate Debi- laufende durchlauf. 
. (Laufzeit . Akzept- Kund- bis toren Kredite Kredite) 

(Laufzeit bis zu 6 gesamt : kredite : schaft wemger 
(Laufzeit 
4 Jahre 

·und mehr5
) 

4 Jahre I Monaten) als 4 
und mehN i I Jahre) 

1·-----:2---7--l ---3,----;.-l ----4:----'-----::-,--__c_---6----+l ------=7----'----,-S---'1----9---7--I ---Io----;.-1 ---1-:--I--.;-f----ci-2--~I---I-l------=---1-4-

1

3 145,8 1 

3 142,o I 

1

3 212.8 I 
3 223,4 
3 178,8 

479,2 
477,7 
484,5 
486,3 
493,6 

376,2 

395,7 ' 

411,2 1: 

420,4 
419,2 

1 182,5 
1 193,66 ) 

1 176,7 I' 

1 189,1 
1 208,3 

213.4 I 
212,8 
225,0 

224,8 I 

220,2 

469,8 
500,3 
578,3 
58 3,7 
5 76,1 

1 649,1 
1 644,9 
1 682,5 
1 703,2 
I 727,4 

347,5 
342,1 
346,8 
347,2 
3 5 5,9 

269,5 1 

278,8 
293,4 I 

300.5 I 

308,0 

874,4 
864,0 
834,8 
852,6 
860,9 

168,1 
168,5 
178,4 
176,5 
170,9 

230,0 
241,8 
3 34,3 
337,0 
323,5 

3 55,6 
349,1 
343,4 
344,5 
346,5 

92,9 
89,0 
84,7 
8 1,0 
78,7 

94,5 
97,5 
9$,4 
94,1 
95,3 

293,9 
28 5, 5 
261,8 
261,6 
259,1 

32,6 ! 

33,6 : 
3 5. 5 

1

, 

3 5, 5 
32,9 

103,2 
105,6 
141,5 
180,3 
187,2 

1 496.7 I 
1 497,1 
1 5 30,3 
1 520,2 
1 451,4 

131,7 
13 5,6 
137,7 
139,1 
137,7 

106,7 1. 

116,9 I 
117,8 I 

119,9 
111,2 

308,1 I 

329,6°) 
341,9 
336,5 
347,4 i 

45,3 
44,3 ' 

46.6 I 
48,3 
49,3 

239,8 1 

25 8,5 
244,0 ' 
246.7 1~ 252,6 

210,5 
220,8 
238,8 

3 5, 5 
38,4 
40,1 

5 1,4 
49,4 
47,4 

111,0 
114,2 
112,5 

7,8 
8,4 

11,;1 

Nordrhein-Westfalen 

726,5 
772,4 

I 

643,5 
709,8 
810,9 

2 8 3 1,6 
2851,2 
2 914,8 
2 957,5 
2 979,7 

Rheinland-Pfalz 

92,4 
101,1 

I 

81,1 
9 3,5 

103,9 

459,9 
460,6 
468,2 
467,7 
476,8 

1 620,5 
1 618,4 
1 667,4 
1688,1 
1 712,3 

336,4 
334,6 
339,7 
339,9 
348,4 

Schleswig-Holstein 

154.0 I 
160,6 

129,8 

363.1 I 
379,9 
397,5 

405.6 I 

404,9 
I 145,0 I 
1 173,9 

Württemberg-Baden 

461,5 
487,1 

I 
455,3 
497,1 
552,7 

1

1 146.8 I 

I 
i i~~:~ I 
1 15 2, 5 
1173,0 

257,1 ! 

264,2 
280,2 

286.2 I 
294,1 

849,8 
840,3 
824,8 
841,9 
850,6 

Württemberg-Hohenzollcrn 

28,4 
30,8 

I 
26,2 
3 3,4 
35,9 

205,8 I 
206,5 

216.6 I 
216,4 
211,5 

164,2 
164,5 
17 3, 7 
171,8 
165,9 

3 52,6 
346,1 
342,4 
344,5 
346,5 

92,8 
89,0 
84,7 
81,0 
78,7 

94,5 
97,5 
98,4 
94,1 
95,3 

293,9 
28 5, 5 
261,8 
261,6 
259,1 

32,6 
B,6 
35,5 
3 5, 5 
32,9 

Überregionale Institute mit Sonderaufgaben 

49,6 
51,5 
5 5,8 

236,4 151,2 28,7 
254,0 169,4 32,0 

I 
217,8 304,6 174,3 

I 
230,2 340,8 208,5 
299,4 354,8 224,4 

8,7 
10,2 

145,5 
180,3 
18 7,2 

1

1 211.1 I 

1 232,8 

1

1 247,4 
1 269,4 
1 267,4 I 

123,5 
126,0 
128,5 
127,8 
128,4 

106,0 
115,7 
117,3 
119,4 
110,8 

297,0 
290,5 
300,9 
310,6 
322,4 

41,6 
42,0 
42,9 
44,6 
45,6 

122,5 
137,4 
130,3 
132,3 
130,4 

205.7 I 
210,6 
225,7 

33.5 I 36,1 
37,7 

50.0 I 
47,4 
'15,4 

89,1 I 
87,5 
85,5 

7.7 

1

. 

8,3 
11,3 

46.0 I 
48,8 
5 3,8 

615,3 
652,6 

187,5 
194,2 
206,7 i 

18.2 I 
16,4 
19,0 

33,1 
3 5,8 
37,4 

40,3 
41,1 
41,0 

80,2 
78,0 
75,9 

80,0 
88,6 

128,4 
133,7 

0.4 I 
0,3 
0,3 

I 9,7 I 
I 6,3 

4,4 

380,9 
407,1 

24,6 
26,7 

8.9 I 9,5 
9,6 

7,5 

6,7 I 

9,8 

0.2 I 
1,6 
1,5 

224,9 
242,5 

43,8 2,2 
46,6 2,2 
51,2 2,6 

546,0 
609,1 
667,2 

69,0 
79,9 
88,3 

107,0 
121,1 
146,8 

362,2 
396,6 
447,5 

21,8 
27,6 
28,7 

204,4 
215,6 
285,8 

*)Veränderungen gegenüber früher veröffentlicht~n Zahlen sind bis Mai 1950 einschließlich auf die Umgestaltung der Statistik im Juni 1950 zurückzu­
ohne Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag. Weiterhin sind unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
2) Die Postsparkas6en- und Postscheckämter, KfW und Finag, wurden am 30. Juni 1950 erstmJlig nicht mehr mit erfaßt. Die vorliegenden Reihen sind 
sonstige langfristige Au6leihungen und langfristig.: durchlaufende Kredite.- 5

) Vgl. Anmerkung 4
).- "')Nachträglicher Zugang in Höhe von 25 Mill. 

, __ ~m~er~k~u~n~g_6~)~·---------------------------------------------------------------------------------------------------------
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Kredite der Geschäftsbanken 

und der Landeszentralbanken bei den Geschäftsbanken des Bundesgebiets 

Mi!!. DM 

Nichtbanken Kredite an Kreditinstitute 

bis 6 entfallen auf: 

Öffentliche Hand i --------------------~~~~~~~--------~~~-.--.-~ kurz-

davon _________ I I davon 

___ D_c_b __ it_o_re_n_ mittel- 1 

kurz­
fristige 
Kredite 

insgesamt 

I (Laufzeit 
, bis zu 
6 Monaten) 

15 

314,2 
290,8 
298,0 
265.9 
199,1 

19,3 
17,1 
16,3 
18,6 
16,8 

13,1 
15,8 
13,7 
14,8 
14,3 

35,7 
62,S 0

) 

n,o 
36,6 
35,3 

7.~ 

6,3 
S,4 
3,4 
1,7 

318,6 
330,9 
273,7 
242,9 
221,3 

davon 
1-- - ---c-----

Debi­
toren 

16 

28,6 
26,5 
15,1 

15' 1 
15,1 

11,1 
7,5 
7,1 
7,3 
7,5 

12,4 
14,6 
13,2 
14,3 
13,9 

24,6 
23,7 
10,0 
10,7 
10,3 

3,9 
4,0 
4,7 
4,7 
5,0 

201,3 
209,8 
160,0 
128,5 

99,1 

Schatz­
wechsel 

u. unver-

1 
zinsliehe 
Schatzan- i 
weisung., 
sonstige 
Wechsel 

17 

285,6 
264,3 
282,9 
250,8 
184,0 

8,2 
9,6 
9,2 

11,3 
9,3 

0,7 
1,2 
0,5 
0,5 
0,4 

11,1 
39,1 ") 
41,0 
25,9 
25,0 

3,7 
2,3 
3,7 
3,7 
3,7 

117,3 
121,1 
113,7 
114,4 
122,2 

mittel­
fristige 
Kredite 

(Laufzeit 
6 Monate 

bis 
weniger 

als 4 
Jahre) 

18 

4,8 
10,2 
13,1 

2,0 
2, 3 
2,4 

1,4 
2,0 
2,0 

21,9 
26,7 
27,0 

0,1 
0,1 
0,1 

3,6 
2,7 
2,0 

--,----1 Kredite nstrge 
davon langfnstrge·l f . . 

(ein- Kr.edrte 

durch­
Debi- Iau­
toren fende 

Kredite 

19 

111,2 

I 

4,~191,8 
10,2 
13,1 

20 

12,4 
12,5 

2.0 I 2,3 
2,4 

25,6 
26,9 

1,411 
1,9 
1,9 

80,6 

0,1 
0,1 I 

I 
21,3 

8

1°'
0

o,6 
26,1 0,6 
26,3 0,7 

3,8 
4,1 

0.1 I 0,1 
0,1 

schließlich 1 ms-
langfristige1' gesamt 

durch- 1
j (Laufzeit 

laufende bis zu 6 

dar­
unter 

ins- Ak-
gesamt zept­

kredite Kredite) Mona-
(Laufzeit ten) 
4 Jahre 

und mehr) 
") 

22 23 

Nordrhein-Westfalen 

97,5 
100,7 
143,7 

481,4 
506,4 
468,0 
479,4 
479,2 

102,1 
106,6 

96,3 
96 7 

105,4 

Rheinland-Pfalz 

12,1 
13,6 
15,6 

124,1 
131,4 
134,9 
136,7 
13 5,8 

77.1 I 
81,9 

82,71 
80,3 
82,3 

Schleswig-Holstein 

93,2 36,3 
8 8,9 32,4 

22,8 89,4 35,6 
23,9 81,9 30,3 
27,1 70,8 22,5 

Württemberg-Baden 

24 

2,5 
1,7 
3,1 
3,3 
2,5 

0,1 
0,1 
0,1 
0,0 
0,1 

158,5 
168,41) 

188,5 
192,6 
190,3 

66,5 2,6 

93,1 
100,5 
105,2 

58,5 2,8 
68,0 9,9 
72,5 10,2 
73,5 10,3 

Württemberg-Hohenzollern 

4,4 
5,8 
7,2 

36,7 
37,5 
41,3 
39,2 
36,9 

21,6 
22,4 
25,1 
23,7 
24,0 

1,3 
• 0,9 

0,9 
0,9 
0,9 

11,5 
11,5 

überregionale Institute mit 

50,0 
48,2 

Sonderaufgaben 

7,0 
10,2 

8,8 
6,7 
6,9 I 

3,61 
2,7 
2,0 

13,4 50,5 
14,6 52,8 
13,6 55,1 

Wech­
sel­

obligo 
der 

Kund­
schaft 

25 

379,3 
399,8 
371,7 
382,7 
37 3,8 

47,0 
49,5 
52,2 
56,4 
5 3,5 

56,9 
56,5 
5 3,8 
51,6 
48,3 

92,0 
109,91) 

110,5 
120,1 
116,8 

15,1 
15,1 
16,2 
15,5 
12,9 

43,0 
38,0 
41,7 
46,1 
48,2 

fristige 

1

. I 

Kredite I 

(Laufzeit! j d h urc -

I 
M 

6 Debi- i lau­
onate t · f d 
bis i oren cn e 

• I Kredrte weniger 
als 

1 

4 Jahre) 

26 

9,0 
9,6 
9,9 

1,6 
1,7 
1,7 

0,8 
4,3 
4,1 

1,5 
1,6 
1,5 

5,1 
5, 3 
5,3 

3,1 
5,8 
6,7 

27 28 

99,1 
117,1 

8.3 I 0.7 
9,4 0,2 
9,7 0,2 

1.5 I 
1,7 . 
1,7 

7,1 
7,9 

0,1 

0,8 
0,8 
0,8 

3,0 
3,1 

3, 5 
3,3 

10,4 
20,8 

i:; I ~:! I 

1,1 0,4 

5,1 
5,3 
5,3 

2,8 
5,6 
6, s 

6,2 
7,3 

98,7 
119,3 

I 

0.3 
0,2 
0,2 

V. Kreditvolumen 

lang­
fristige 
Kredite 

(ein­
schließlich 
langfristige 

durch­
laufende 
Kredite) 

(Laufzeit 
4 JJhre 

und mehr) 
5) 

29 

157,4 
167,9 
145,1 

8,0 
9,4 

10,5 

1,5 
1.7 
3,., 

31,0 
31,2 
29,7 

3,2 
1,2 
3,1 

140,2 
159,2 
175,0 

Stand 
am 

Monats­
ende 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

führen, Veränderungen ab Juni 19 50 auf nachträglich eingegangene Korrekturmeldungen. - 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, 
deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 MHI. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanz6umme aller Kreditinstitute ist nicht von Bedeutung. -
für alle aufgeführten Termine rückwirkend bereinigt. - 3) Einschließlich mittelfristige "durchlaufende Kred:te". - 4) Hypotheken, Kcmmunaldarlehen, 
DM durch Korrekturmeldung einer Girozentrale (Abgang bei den Wechselkrediten an Kr·editil16titute und Erhöhung der Schatzwechsel). -- 7) Vgl. An-
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V. Kreditvolumen noch: 2. Kurz-. mittel- und langfristige 
c) Banken­

Monatliche Bankenstatistik*) 1); Gesamterhebung 2) der Bank deutscher Länder 

in 

Kredite an 

insgesamt von C:m Spalten I 
~--------'-'-'- I 

Stand 
am 

Monats-
ende 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug, 

davon 
kurz-

fristige Debitoren 

Kredite 
ins-

gesamt 

(Lauf- ins-
zeit bis gesamt 
zu 6 
Mo• 

I 

naten) 

1 I 2 I 

11127,7 17 281 6 
ll 211,96 ) 7 26[,5 
ll 465,9 7 426,5 
11 639,9 
11 85 4,4 

6 447,0 
6 404,9 
6 525,1 
6 628,2 
6 763,3 

37,2 
34,9 
34,4 
29,1 
42,2 

783,8 
821,8 6) 

868,1 
877,1 
872,7 

1 876,1 
1 921,9 
1 924,4 
1 954,2 
1 989,5 

261,6 
258,4 
242,4 
236,1 
256,5 

1 023,3 
1035,5 
1 046,0 
1 068,7 
1 086,7 

229,0 
244,3 
247,3 
262,8 
267,4 

469,8 
500,3 
578,3 
583,7 
576,1 

17 517,6 
7 717,2 

4159,1 
4 092,5 
4 169,4 
4 204,6 
4 319,2 

35,8 
H,6 
33,0 
25,2 
38,3 

387,6 
401,3 
429,4 
439,6 
466,6 

1 452,61 
1 476,7 

1 462.71 
1 494,2 
1 519,7 

165,2 
153,9 
134,2 
130,3 
147,2 

731,7 
737,0 
740,0 
754,1 
770,1 

119,9 
124,8 
123,6 
132,6 
132,5 

230,0 I 

241,8 
334,3 
337,0 
32 3,5 

darunter 
Akzept-
kredite 

3 

2 076,1 
2 027,0 
2 001,8 
2 034.6 
2 082,7 

1 672,3 
1 o24,3 
1 568,0 
1 570,9 
1 600,3 

-
-
-
-
-

19,0 
19,7 
20,4 
21,8 
22,9 

40,0 
40,2 
41,3 
41,3 
41,2 

103,5 
97,1 
87,8 
84,3 
93,6 

98,9 
99,7 
98,1 
94,3 
93,4 

39,2 
40,4 
39,8 
41,8 
44,1 

103,2 
105,6 
145,5 
180,3 
187,.2 

~-- ---··-
I 

men und Private W irtschaftsunterneh 
~-- ---!langfristige 

1 

Kredite 

I 
I Wechsel- mittel- I (einschließ-

obligo fristige ' lieh lang- kurz-

I 
davon I 

I 

Debitoren ! ! 
I 

mittel­
fristige 
Kredite 

davon I 
---

1 

---- ---- -langfristige 
I Kredite 
(einschließ­

i 

I 

I 

der Kund- Kredite fristige fristige 
schaft, \ i durchlau- Kredite 
Schatz- (Laufzeit i fende insgesamt 
wechsel 16 Monate : Kredite) 

u. unver- bis weniger (Laufzeit 

! 
I 

I I 

Wechsel-' 
I obligo 1 ( 

ins- darunter der 16 
Akzept- I Kund-

Laufzeit i durch­
Monate Debi- :laufende 

lich lang­
fristige 

durch lauf. 

zinsliehe als 4 Jahre) (Laufzeit bis zu 6 
gesamt 

kredite ! schaft 
Schatzan- 3) 4 Jahre Monaten) 

I 
I 

und mehr) 

Kredite) I 

(Laufzeit 
1 4 Jahre 

bi.s i toren Kredite 
wemger ~

1 als 4 
weisungen 

4) I 
i 
I 

4 5 I 6 I 7 I • 8 I 9 I 

Alle Banken 

3 846.1 I 3 105,2 10 249,9 6 862,611 973,5 
3 960,4 6) 3 326,9 10 315,6 6 845,8 1 924,6 
4 039,4 

I 

737,6 

I 

2 947,9 10 595,4 7 073,512 000,4 
4 122,3 775,8 3 219,6 10 830,6 7 193,1 2 034,2 
4 137,2 817,9 3 637,6 11 099,5 7 399,1 2 082,2 

Kreditbanken 
2 287,9 

I 

345,8 6 316,3 4 073,0 1 664,6 
2 312,4 375,0 6 287,3 4 016,4 1 617,7 
2 355,7 98,6 

I 

346,6 6 363,3 4065,2 1 567,0 
2 423,6 117,1 390,4 6 457,2 4 101,2 1 570,7 
2 444,1 127,5 438,9 6 572,2 4 188,7 1 600,1 

Hypothekenbanken und öffentl.-rechtl. Grundkreditaru;talten 
1,4 
1,3 
1,4 
3,9 
3,9 

396,2 1 

420,5 6). 

438,7 ! 

437,5 
406,1 

423,5 
445,2 
461,7 
460,0 
469,8 

96,4 I 

104,5 
108,2 

I 

105,8 
109,3 

291,6 I 
I 

298,5 i 
306,0 
314,6 

i 

316,6 I 

109,1 
119,5 
123,7 I 

130,2 i 
134,9 i 

I 

239,8 
I 
I 
! 258,5 1 

244,0 . 

246,7 
252,6 

826,8 3 5,3 34,8 
892,2 3 3,1 32,7 

19,0 ! 932,0 32,3 31,8 
19,2 1 012,3 21,6 21,1 
19,2 1 097,6 34,9 34,4 

Girozentralen 
742,4 

I 
486,3 

I 
314,7 

777,3 505,2 I 329,2 
162,0 

I 

611,3 5 54,8 378,0 
170.1 662,8 I 597,4 386,1 
179,5 774,8 636,5 415,0 

Sparkassen 
769,0 1 752,5 i 1 397,7 
8 30,8 1 788,0 1 423,1 

231,8 

I 

759,9 1 807,8 11 428,4 
242.7 83 5,1 1 8 48,6 1 460,9 
249,4 930,5 1 8 8 8,8 1 488,2 

Zentralkassen 
17,1 259,8 164,2 
18,7 256,6 152,7 

1,6 

I 

18,5 240,7 13 3,2 
1,5 19,6 234.7 129,6 
1,5 21,5 25 5,4 146,6 

Kreditgenossenschaften 
132,7 

I 
1 020,1 730,1 

142,0 1 032,1 ' 735,2 
147,3 

I 

5 5,2 1044,7 739,1 
148,6 62,3 I 1 067,5 753,2 
153,6 68,0 1 085,6 769,3 

Sonstige Geldinstitute 
35,1 228,6 119,6 
36,9 244,0 124,6 

27,8 

I 

6,6 247,3 123,6 
24,9 6,8 262,8 132,6 
31,3 7,0 267,4 132,5 

Überregionale Institute mit Sonderaufgaben 
236,4 
254,0 

49,6 217,8 
51,5 230,2 
55,8 299,4 

151,2 
169,4 
304,6 
340,8 
354,8 

28,7 
32.0 I 

174,31 
208,5 
224,4 

-
-
-
-

-

19,0 
19,7 
20,4 
21,8 
22,9 

39,7 
39,9 
42,0 
41,1 
40,9 

103,5 
97,1 
87,8 
84,3 
93,6 

98,8 1 

99,6 1 

98,0 i 

94,21 
93,3 

39,2 
40,4 
39,8 
41,8 
44,1 

8,7 

10,21 
145,5 

180,31 
187,2 

I 
10 I 

3 387,31 
3 469,8 
3 521,9 

3 637,51 
3 696,4 

2 243,3 
2 270,9 
2 298,1 
2 3 56,0 
2 383,5 

0,5 
0.4 
0,5 
0,5 
0,5 

171,6 
176,0 
176,8 
211,3 
221,5 

3 54,8 
364,9 
379,4 
387.7 
400,6 

95,61 
103,9 

107,51 
105,1 
108,8 

290,0 
296,9 
305,6 
314,3 
316,3 

109,0 
119,4 
123,7 
130,2 
134,9 

122,5 

137,41 
130,3 

132,31 
130,4 

Jahre) I 
1 und mehr 5

) 

11 12 u I 14 

689,5 
715,5 
755,8 

96,6 
114,1 
123,9 

17,2 
17,2 
17,3 

135,2 
134,9 
141,8 

222,7 
229.9 
237,3 

1,5 
1,4 
1,4 

142,5 
144,2 
149,0 

27,8 
24,9 
31,3 

2 652,3 
2 836,8 

1

620.81 68,7 
638.2 77,3 
676,2 1 79,6 

333,7 
362,4 

75,7 I 20,9 
80,8 ! 33,3 
87,9 36,0 

747,3 
798,2 

8,6 1 8,6 

8,5 I 8.7 
9,2 8,1 

468,6 
487,1 

1

113,31 21,9 
114,5 20,4 

i 121,9 19,9 

697,0 

1

215,7 
7
1
5 3

'~.0 
221,9 8,0 
229,4 7,9 

17,0 
18,6 

1,41 0,1 
1,4 
1,4 

128,8 
137,7 

/137,91 4,6 

1

139,5 4,7 
144,1 4,9 

35,0 
36,8 

24,31 3,5 
24,9 0,0 
31,3 0,0 

224,9 
242,5 

:::~ I !!:: I ;:; 
53,8 51,2 2,6 

2 518,7 
2 775,2 
3 113,9 

339,3 
377,9 
425,2 

812,4 
908,0 
985,6 

404,7 
444,8 
502,4 

679,1 
742,4 
821,3 

18,5 
19,6 
21,5 

53,8 
59,9 
65,2 

6,6 
6,8 
7,0 

204,4 
215,6 
285,8 

*) Veränderungen gegenüber früher veröHentlichtcn Zahlen sind bis Mai 1950 einschließlich auf die Umgestaltung der Statistik im Juni 1950 zurückzu­
ohne Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag. Weit·~rhin sind unberücksichtigt - mit geringfügigen Ausnahmen - die Kreditinstitute, 
2

) Die Postsparkassen- und Postscheckämter, KfW und Finag, wurden am 30. Juni 1950 erstmalig nicht mehr mit erfaßt. Die vorliegenden Reihen sind 
sonstige langfristige Ausleibungen und langfristig.: durchlaufende Kredite.- 5) Vgl. Anmerkung 4).- 6) Nachträglicher Zugang in Höhe von 25 Mill. 
merkung 8). 
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Kredite der Geschäftsbanken 
gruppen 

V. Kreditvolumen 

und der Landeszentralbanken bei den Geschäftsbanken des Bundesgebiets 

Mill. DM 

Nichtbanken Kredite an Kreditinstitute 
-------------------------------------------------------------~-----------

bis 6 entfallen auf: davon 

Öffentliche Hand 
----------------'- kurz-

1 davon ] davon ]langfristige fristige 

Debitoren mittel­
fristige 
Kredite 

kurz
- --------

1
--------

1 
mittel- --,

1 

Kredite Kredite 
I fristige (ein- Wech-

fristige Schatz- Kredite schließlich ins- sei- 1 (Laufzeit 
Kredite : wechsel langfristig, gesamt dar- ' 6 

I I (L f 't d h d h unter obligo ',· Monate . insgesamt I u. unver- au zei urc - urc - (Laufzeit ins- Ak- der 

--~d--=-av~o._.n.___l lang­
fristige 
Kredite 

(ein­
schließlich 

durch- lan~fnstige 
Debi- lau- ' durch-
toren ] fende : laufende 

Kredite Kredite) · Debi-

1 

zinsliehe 

1

. 6 Monate Debi- lau- 1 f d bis 
' I' au en e bis zu 6 gesamt zept- Kund-
1 

(Laufzeit toren Schatzan- bis toren fende K d. ) weniger 
re tte Mona- kredite schaft ( f 

bis zu 
1 

weisung., ' weniger Kredite (Laufzeit als Lau zeit 
M ) tcn) h ) J h 6 onaten i 1 sonstige I als 4 4 Jahre 4 Ja re i 4 a re 

I I Wechsel Jahre) und mehr) I' I und mehr) 

---::-::--+-1 ---:----cl:-----'----'-----'----'-----'5)_,_ ___ __,__ __ -:------+-------:-:---+---::-::---::---::-::---'· 
5
) 

15 I 16 I 17 1 1s 1 19 I 2o I 21 I 22 I 23 I 21 I 25 26 I 27 I 2ß 1 29 

877,8 
906, 3G) 
870,5 
809,3 
758,9 

130,7 
I 17,6 
161,8 
171,0 
191,1 

1,9 
1,8 
2,1 
7,5 
7,3 

297,5 
316,66) 

3 I 3,3 
279,7 
236,2 

123,6 
133,9 
116,6 
105,6 
100,7 

1,8 
1,8 
1,7 
1,4 
1,1 

3,2 
3,4 
1,3 
1,2 
1,1 

0,4 
0,3 
0,0 
0,0 
0,0 

318,6 
330,9 
273,7 
242,9 
221,3 

419,0 
4 J 5,7 
3 5 3,0 
324,5 
318,1 

P6,1 
76,1 

104,2 
103,4 
130,5 

1,0 
0,9 
1,2 
4,1 
3,9 

72,9 
72,1 
51,4 
53,5 
51,6 

54.9 I 
5 3,6 
34,3 
3 3, 3 ' 
31,5 

1,0 
1,2 

1.0 1 

0,7 
0,6 i 

1,6 
1,8 
0,9 
0,9 
0,8 

0,3 
0,2 
0,0 
0,0 
0,0 

201,3 I 
209,8 
160,0 
128,5 . 

99,1 I 

41'8,8 
490,6G) 
517,5 
4 84,8 
440,8 

44,6 
4 J,5 
5 7,6 
67,6 
60,6 

0,9 
0,9 
0,9 
3,4 
3,4 

224.6 I 
244,5°) 
261,9 
226,2 
184,6 

68,7 
80,3 
82,3 
7 2,3 
69,2 

0,8 
0,6 
0,7 
0,7 
0,5 

1,6 
1,6 
0,4 
0,3 
0,3 

0,1 
0,1 

117,3 
121,1 
113,7 
114,4 
122,2 

48,1 
60,3 
62,1 

2,0 
3,0 
3,6 

1,8 
2,0 
1,9 

26,8 
35,2 
37,7 

9,1 
12,8 
12,1 

0,1 
0,1 
0,1 

4,8 
4,4 
4,6 

0,0 
0,0 
0,0 

3,6 
2,7 
2,0 

45'2.9 
490, t 

I 

42.8

1 

5.3 I 
54,7 5,6 
56,8 5,3 

12,1 

I 

0.4 112·~.6 I. 

1,4 1,6 
1,9 1,7 

429,2 
4H,4 
523,7 

7,3 
12,5 
13,7 

Alle Banken 
1 703,2 664,9 
1 762,2 7

) 684,5 
I 7 3 3,4 662,4 
1 769,0 667,5 
1 762,9 c79,4 

Kreditbanken 
355,2 108,3 
355,6 109,7 
360,8 107,0 
393,1 116,2 
4J7,1 116,'8 

21,2 
17,0 
20,7 
22,8 
22,5 

16,5 
12,0 
14, t 
15,9 
16,3 

1 OH,3 
1 077,7 7) 

L 071,0 
1 101.5 
1 OS 3,5 

246,9 I 

245,9 
2 5 3,8 
276,9 
290,3 

Hypothekenbanken und Öffcntl.-rechtl. Grundkreditanstalten 
79,5 0,1 0,1 - 0,0 

I 

0.2 
9

1
4

.~.6 I 119.6 ~:~ ~:~ = ~:~ 
0,2 1,8 104,3 0,2 0,2 - 0,0 
0,2 1,7 112,0 0.3 0,2 I - I 0,1 

273,8 

I 
24,/91 o.;,1 I 
33,2 2,0 
35,9 1,8 

72,0 

I 
9.1 717·~.0 I 

12,7 0,1 
12,0 0,1 

0,1 
0,1 
0,1 

4,8 
4,4 
4,6 

0,0 
0,0 
0,0 

206,6 
218,0 
272,4 

80,8 
91,7 

109,2 

Girozentralen 
707,9 2~6.9 

746,9 7) 295,3 
700,0 273.5 
699,4 273,6 
6~$,5 280,5 

Sparkassen 
29,8 9,8 
42,4 10,8 
41,5 P,8 
43,5 8,0 
39,6 7,1 

Zentralkassen 

f 

54o,1 243,9 ~ 
552,3 246,7 
567,2 257,9 

566.2 256.1 I 

558,1 261,1 

' Kreditgenossenschaften 

1,4 
2,4 
2,8 

Sonstige 

7,0 3, t 
7,4 3,8 
4,9 1,3 
5,6 1,9 
6,5 1,9 

Geldinstitute 
7,0 5,6 
8,9 7,6 
8,3 4,9 
8,4 5,0 
7,9 5,0 

2,7 
2,5 
3,1 
3,1 
3,2 

1,6 
1,8 
3,1 
3,4 
2,7 

0,4 
0, 3 
0,3 
0,4 
0,2 

0,3 

421,0 
4 51,6 7

) 

42f,5 
425,8 
408,0 

20.0 
31,6 
32,7 
3 5,5 
32,5 

302,2 
305,6 
309,3 
310,1 
297,0 

3,9 
3,6 
3,6 
3,7 
4,6 

1,4 
1,3 
3,4 
3,4 
2,9 

überregionale Institute mit Sonderaufgaben 
11,5 50,0 

I 

3.6 111.5_ I 13.4 ~~:~ 
2,7 - 14,6 52,8 
2,0 - 13,6 5 5,1 

7,0 
10,2 

8,8 
6,7 
6,9 

43,0 
38,0 
41,7 
46,1 
48,2 

41,0 
49,1 
47,8 

3,4 
3,4 
3,3 

273,3 
331,6 

I 
37.2

1

' 3.8 I 
41,6 7,5 
40,3 7,5 

0,8 
0,7 
0,6 

2,9 
4,4 

I
. 2.6 I 

2,7 
2,7 

11 '1 
20,0 

3.5 I 3.5

1 

o.o I 
3,6 3,6 0,0 
3,9 3,9 0,0 

21,3 
23,5 
21,9 

4,1 
3,7 
3,9 

1,4 
1,2 
1,2 

3,2 
3, ~ 
2,6 

1,0 
4,7 
4,2 

3,1 
5,8 
6,7 

131,5 
152,6 

I 

20,61 0,7 II 

22,4 1,1 
20,7 1,2 

16,0 
16,1 

4,0 I 0,1 I 
3,6 i 0, t 
3,7 0,2 

12,2 
18,5 

1.3 ,

1 

0.1 I 
1,2 0,0 
1,2 0,0 

3,2 
3,3 
2,6 

1,0 
1,1 
0,9 

0,6 
0,3 

I = I 
0,3 
0,4 

I 
3~6 1 
3,3 

98,7 

I 

2.81119.30.3 I 
5,6 0,2 
6,5 0,2 . 

456,5 ,' 
496,0 
508,5 

0,8 

49,3 
5 5,3 
5 5,9 

227,4 
236.8 
226,2 

12,8 
13,8 
14,6 

26,0 
31,0 
34,8 

2,0 

140,2 
159,2 
175,0 

Stand 
am 

Monats­
ende 

1950 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 

~--------------------~-----------------------
führen, Veränderungen ab· Juni ·19 50 auf nachträglich eingegangene Korrekturmeldungen. - 1) Ohne Bank deutscher Länder und Landeszentralbanken, 
deren Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als 2 Mi!!. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanz6Umme aller Kreditinstitute ist nicht von Bedeutung. -
für alle aufgeführten Termine rückwirkend bereinigt.- 3) Einschließlich mittelfristige "durchlaufende Kredite". - 4) Hypotheken, Kommunaldarlehen, 
DM durch Korrekturmeldung einer Girozentrale (Abgang bei den Wechselkrediten an Kr·editinstitute und Erhöhung der Schatzwechsd). - 7

) Vgl. An-
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V. Kreditvolumen 

3. Mittel- und langfristige Kredite der Kreditanstalt für Wiederaufbau und der 

Finanzierungs-Aktiengesellschaft 
in Mill. DM 

mittel- und langfristige Kredite an Nichtbanken 

Stand am 
~---

Kredite an 
davon an: 

Monatsende --- Kreditinstitute 
insgesamt Wirtschaftsunter-

I nehmen und Private Öffentliche Hand 

1949 

August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1950 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

I 
238,6 238,6 I -
265,5 260,5 

I 
5,0 

374,3 359,2 15,1 
419,7 399,8 19,9 
462,9 432,5 30,4 

-
487,3 451,6 3 5,7 
592,0 55 5,8 I 36,2 
651,1 o10,5 i 41,6 
703,5 661,6 i 41,9 
736,7 694,7 42,0 
797,3 7 55,3 42,0 
830,6 788,3 

I 
42,3 

877,7 83 5,3 42,4 
910,1 867,7 42,4 

I 

4. Gliederung der Kredite nach Wirtschaftszweigen 

inMill. DM 

30,1 
5 5,3 
67,8 
81,8 

130,0 

179,4 
259,5 
430,4 
500,7 
573,1 
703,4 
824,3 
971,1 

1 129,0 

~rzfristige Kredite Mittel- und langfristige Kredite1) 

Verwendungszweck Repräsentativerhebung bei Gesamterhebung bei den Gerchäft,bank:n im Bundesgebiet u. der KfW u. finag 

bzw. 586 Kreditinstituten im Bundesgebiet*) 
in~gesamt I darunter Krediteaus Gegenwertmitteln 

Kreditnehmergruppen 1949 

I 

1950 I 1949 

I 

1950 

I 
1949 I 1950 

31. 12. 31. 3. I 30. 6. I 31. 12. 3 I. 3. I 30. 6. 31. 12. I 31. ~. I 30. 6. 

I 

I 

I I 

I. Wohnungsbau 1 53.1 64,3 I 67.7 676,6 952,7 11 249,5 30,1 i 8 5, 5 133,4 
2. Industrie und Handwerk 3 f91 '1 4371,'1 4 578,0 749,5 I 164,9 1 570,0 387,2 

! 
866,8 1 13 5,2 

3. Land-, Forst- und Wasser-
wirtschaft, Jagd, 

I I Fischerei 85,9 110,4 118,8 62,6 96,4 15 8,9 5,0 46,9 93,2 
4. Handel 2 426,5 2 572,1 2 597,0 59,0 77,9 116,1 - 0,2 0,3 
5. Fremdenverkehr 25,8 31,1 32,5 12,3 20,S 30,4 - 0,3 0,9 
6. Verkehrsunternehmen I 

und Nachrichtenwesen 84,6 102,5 119,9 48,0 72,9 91,1 30,0 : 41,7 46,4 
7. Straßen, Straßenbrücken, 

I Häfen, Wasserstraßen 3, 8 5,5 4,7 2,6 5,5 4,9 0,2 
·, 

1,2 1 1,5 
8. Sonst. öffentl. Kreditneh-

mer (Städte, Kreise, ! 

Sozialversicherungen, . I 

Universitäten usw .) 204,6 192,9 165,2 86,8 151,4 227,5 -

I 
- 0,5 

9. Sonstige private Kredit-
nehmer 247,2 252,5 287,3 98,3 125,5 209,2 - - 0,0 

Kredite an Nichtbanken 
I 042,61 (Pos. 1 bis 9) 7 022,6 7 704,2 7 971,1 1 795,7 2 668,0 3 657,6 452,5 I 411,4 

darunter Kredite für Im-
11 243,1 

I 
und Export 1 199,6 1182, I - - - - -

I -

*) Die kurzfristigen Ausleibungen der 5 86 Kreditinstitute repräsentierten am 30.6.1950 72,0 vH des kurzfristigen 
Kreditvolumens (ohne Schatzwechs·zl). - 1) Bei mittel- und langfristigen Krediten nur Nell!lusleihungen seit der 
Währungsreform. 
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Stand 
am 

Mo­
nats­
ende 

VI. Geldvolumen 

Entwicklung und Struktur des Geldvolumens im Bundesgebiet 
in Mi!!. DM 

Bargeld und private Sichteinlagen I 
davon 

Zu- !j 
schlag , 
fur die I' 

I 

Gegen wertm1ttel Ein- 1

1 

Ge-

Andere private Einlagen und öffentliche Ein! agen 
----~--------

davon 

Private I Öffentl. I 

ins­
gesamt Bargeld­

umlauf') 

Sir:hteinlagen von 
WirtsdJaft u. Privaten 

Sichteinlagen der 
öffentlichen Hand lagen I 

bei 
Geschäfts­
banken')3) 

beim 
Zentralbanksystem 

bei den 1 samtes 
Termineinlagen Hohe Sonder- sta-

1

1 Geld-
(einschließlich Kommis- konten tJsti<ch 11 volumen 

I 

Anlagekonten) sare und Sonder- KfW .eh- jl. (Bargeld 
beim bei jederzeit und Spar- ' m t d 

Zentral- Ge- wider- F k · 1 1 sonstige konten Ber- 'I un 
bank- ruflieh in est onten5

) em a,;en alliierte d 1· er- ' Bank-
schäfts- 1 auf A bei es wer faßten 1 . ) 

system b k 21 Giro- us- Dienst- Bundes In-. ln- j.:emlagen 4
) an en ! konto gleichs- Geschäftsbanken2) !I -

angelegt 

I I 

:~~:=~ 
1 

ste en d~~~t 5(~%~~~~~~ 
--=---i----:--+--:--!----:--+---:--+----:,----f----;;----"-~-: ---i-------c__---------:-----~---'-z_u_ng) i 

l-----:---=1'---!-l--=2=----+1 _ __:_3 --;1 _ _:4_-;-1 ____ 5 --;1 ___ 6 __ :--1 _7_---c-_s_ I 9 I 1o I u I 12 I 13 I 14 1 15 ~I 

·~ 1 ~~ 
16 

1948 

Dez. 

1949 

März 
Juni 
Sept. 
Dez. 

1950 

März 
April 
Mai 
Juni 
)u!P') 
Aug.U) 

11 743 

11833 
12 776 
13 225 
13 646 

6 319 

6 187 
6 553 
7 029 
7 330 

5 199 

5 422 
5 9496

) 

6 010 
6 109 

13 569 7 420 5 965 
13 921 I 7 56o 

1
6 185 

14 188 7 509 16 474 
l4 548 7 728 6 6097

) 

7 818 i 

7 743 1 

225 

224 
274 
186 
207 

184 

1 176 

I 
205 
211 

I 

208 
204 

6 176 

7 o41 I 
7 574 
8 073 
8 389 

9 662 
9 966 

10 377 
12 060 

1 451 880 

1453 933 
1 701 6) 702 
1 744 605 
1 806 539 

1 659 
1 624 
1 657 
1 493 

703 
751 
724 
563 
586 
569 

200 

90 
191 
411 
402 

625 
498 
580 
557 
437 
435 

979 

949 
991 6) 

1 068 
1120 

1 333 
1446 
1 518 
1 757 

612 1 599 455 

11 

- 135 /118 054 

953 2o97 566 I - 153 1i19o27 
842 6) 2469 592 86 170 20520 
892 2 751 486 
995 3 061 462 

1 251 
11 350 

1

1 493 

I"~' 

! 

3 498 

3 611 I 
3 702 

3 825 I 
1 3 85 5 

3 869 

438 
448 
445 

1 194 8) 

965 
1 012 

1 098 °) 
951 

1002 

116 182 21 480 
4 50410! 22 539 

155 513 
238 I 522 
258 532 
168 53 5 
330 544 
196 5 54 

23 744 
24 409 
25 097 
27143 
27 429 
28 005 

1) Ohne "B"-Noten.- 2) Einschließlich Postscheck- und Postsparkassenämter.- 3) August 1949 bis Mai 1950 gekürzt um die seinerzeit in der Monat­
lichen Bankenstatistik gesondert ausgewiesenen Währungsguthaben bei den Geschäftsbanken für durch die Bank deutscher Länder gestellte Akkreditive. 
- 4) Po.sitionen des Zusammengefaßten Ausweises der Bank deutscher Länder und der Landeszentralbanken "Sonstige inländische Einleger" und "Aus­
ländische Einleg-er" abzüglich der Spalte 14 der obigen Übersicht.- 5) Di·e Festkonten sind ab Juni 1950 je nach dem Charakter der ursprünglichen RM­
Einlagen auf Sicht-, Termin- und Spareinlagen aufgeteilt. - 6) Festgelder und Gelder auf Kündigung (ohne Spareinlagen) mit weniger als 30 Tagen Lauf­
zeit bzw. Kündigungsfrist sind im Gegen5atz zu früheren Veröffentlichungen - und zwar rückwirkend ab Juni 1949 - den Sichteinlagen, und nicht 
mehr den Termineinlagen zugerechnet. Die dadurch im Juni 1949 bewirkte Erhöhung der Sichteinlagen (Verminderung der Termineinlagen) beträgt 
392 Mi!!. DM (Öffentliche Hand: 264 Mill. DM, Wirtschaft und Private: 128 Mi!!. DM).- 7) Zunahme z. T. bedingt durch Wegfall des Abzugs für 
die Währungsguthaben für durch die Bank deutscher Länder gestellte Akkreditive, die ab Juni nicht mehr besonders ausgewiesen werden. V gl. Anm. 3). 

- 8) Zugang z. T. dadurch bedingt, daß bei der Bank deutscher Länder ab Juni 1950 die bisher in den "Verbindlichkeiten aus der Abwicklung des Au5-
landsgeschäfts" enthaltenen Guthaben alliiert er Dienststellen (Stand am 30. Juni 19 50: 695 Mill. DM) als "Einlagen" ausgewiesen werden. - 9) Ab Juni 
1950 erstmals unter "Einlagen" ausgewiesen, bis dahin unter "Verbindlichkeiten aus der Abwicklung des Auslandsgeschäfts".- 10) Erhöhung auf Grun.J 
neuer Erhebung; rückwirkende Berichtigung unt-erblieben. - 11) Infolge Änderung des Erhebungsschemas der Monatlichen Bankenstatistik fällt die 
Aufgliederung der Bankeinlagen nach Fristigkeit nur noch zum Quartal~ultimo an. Gesamtsumme der Sicht- und Termineinlagen von Nichtbanken End<: 
Juli 1950: 11735 Mi!!. DM, Ende August 1950: 12421 Mi!!. DM. 
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Diskontsatz 

Lombardsatz 

1. Kosten für Kredite in 
lauf~ndcr R~chnung 

Bayern 2) 

4 
5 

14. 7. 1949 

im insge-
einzelnen samt 

a) zugesagte Kredite ' Lombardsatz 

Zinsen + I'/•% 
Kreditprovision 1/o"/op. M. s'f, 

b) Kontoüberziehungen I Lombardsatz 

Zinsen + 1'/.% 

Überziehungsprovision 
1/s0/oo p. T. 11 

2. Akzeptkredite (Normal-
konditionen) Diskontsatz 

Zinsen +1% 
Akzeptprovision '/•"/o p. M. 7 

3. Kosten für Wechselkredite 
a) Abschnitte von DM 20 00:> 

und höher Diskontsatz 

Zinsen + 1'/•% 
Diskontprovision 1 "/oo p. M. 67/to 

b) Abschnitte von DM 5 000 

bis unter 20 000 Diskontsatz 
Zinsen + I'/•% 
Diskontprovision 1 °/oo p. M. 67/to 

c) Abschnitte von DM 1 000 

bis unter 5 000 Diskontsatz 

Zinsen + 1'/•% 
Diskontprovision 1/s"/o p. M. 7 

d) Abschnitte unter DM 1 OOJ Diskontsatz 
Zinsen + 1 '/•% 
Diskontprovision 1

/ 6°/0 p. M. 7'/s 

4. Ziehungen auf Kundschaft 
Zinsen 
Kreditprovision 

Umsatzprovision 

Mindestdiskontspesen 

Domizilprovision 

keine Vereinbarung 

I 
1/ 8°/0 pr. Semester, 
mindest. v. 3famen 

des Hömst­
Soll-Saldos 

DM2.-

'/•Ofoo 
min.DM-.50 

Württemberg­
Baden 3) 

VII. Sonstige Geld-

1. Im Währungsgebiet 
5 o I I z i n s e n, 

I Nordrhein-Westfalen•) I 

Zinssätze der Landeszentralbanken, gültig ab 14. 7. 1949 

4 
5 

1. 9. 1949 

4 
5 

Kreditkosten, gültig ab: 

1. 9. 1949 

4 
5 

14. 7. 1949 

4 
5 

14. 7. 1949 

im ins- im insge- im ins­
gesamt 

im 
einzelnen 

ins­
gesamt einzelnen gesamt einzelnen samt einzelnen 

Lombardsatz 
+'/,% 

'/•% p.M. 

Lombardsatz 

+'/,% I 
1/s"/oo p. T. 

Diskontsat:z: 

+'!·"!. 
'/•"/o p. M. 

Diskontsatz 

+'I•% 
1/s"/op.M. 

I Diskontsatz 

+'I•% 
1/o"/op. M. 

Diskontsatz 

+ 1'/,0fo 
1/sOfop.M. 

Diskontsatz 

+ I'/•Ofo 
1/sOfop.M. 

Lombardsatz 

+'/•o/o 

s'/. 

10 

7'/s 

6 

6'/s 

7 

7 

'/•
0/o p. M. s'/~ 

1/s0/o mindestens aus 
doppeltem Kredit­
betrag pr. Quartal 

DM 2.-

'/•Ofoo 
min.DM-.50 

Lombardsatz 

+I% 
1/s"/op.M. 

Lombardsatz 

+I% 
1/s"/oo p. T. 

Diskontsan 

+'!•"!. 
'/4"/op. M. 

Diskontsatz 
+I i'/o 

1/u0/o p. M. 

Di>kontsatz I 
+I% I 

'f,.Ofo p.M. 

Diskontsat:z: 

+1% 
'/,o/o p. M.'o) 

Diskontsat:z: 

+I% 
'/•% p. M.'o) 

82/s 

10'/• 

71/2 

6 

6 

6'/• 

7 

keine Vereinbarung 

I 
keine Angabe 

DM 2.-

1/2°/oo 

Lombardsatz 

+'/•% 

Lombardsatz 
+'/•o/o 

'/•% p. M. s'f, '/•% p. M. s'/2 

Lombardsatz 

+'/•0/o 

Lombardsat:z: 

+'I•% 
1/s0/oo p. T. 10 1/s"/oop.T. 10 

Diskontsat:z: 

+'I•% 
'/•% p. M. 7'/• 

Diskontsatz 

+'I•Ofo-1% 
1/s"/op. M. 6- 6'/• 

Diskontsatz 

+'/•Ofo-I%1 
1/s% p. M. 16-61

/2 

Diskontsatz 

+'/•Ofo-1% 
1/a"/op.M. 

Diskontsatz 

+'I•Ofo-1% 

61/2-7 

'/•% p. M. 7'/•- 8 

keine Vereinbarung 

I 
1

/ 2°/00 d. größeren Seite 
abzüglim Saldovortrag, 
mindestens 1

/.
0/o pro 

Semest. a. Kreditbetrag 

DM 2.-

'/•
0/oo 

I 

Diskontsatz 

+'/o"/o 
'f,Ofop. M. 

Diskontsatz 

+ I '/•% 
'/••"/o p. M. 

Diskontsatz 

+ 1 1/2°/o 
'f,,Ofop. M. 

I Diskontsatz 

+ 1 '/•
0
/o 

1/s"/o p. M. 

Diskontsatz 

+ 1 '/•% 
1/aOfop. M. 

7'/, 

6 

6'/• 

7 

7") 

keine Vereinbarung 

I 
1/s0/o pro Semester 

I 
: 

DM 2.-

'/•
0/oo 

min.DM-.50 

1) Zusammengestellt auf Grund von Angaben der Landeszentralbanken in den einzelnen Ländern. Diskont- und Lombardsatz sind aus den auf­
Kreditarten vorgesehen und vereinbart sind. sind in der Tabelle nicht berücksichtigt worden.- 2) Höchstsätze.- 3) Normalsätzc, Überschrei-
1st unabhiingig von den Diskontspesen je nJch Lage des Falles noch eine Bearbeitungsgebühr von DM 1.- bis DM 2.- in Ansatz zu bringen. 
71/•-9°/o. - 9) Nicht einheitlich und nicht verbindlich geregelt. - 10) Einreichem aus kleingewerblichen und landwirtschaftlichen Kreisen 
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und Kreditstatistik 

geltende Zinskonditionen1) 

in Prozenten jährlich 

Niedersamsen Sd!leswig-Holstein Hamburg2) 

II 

I 

Ab 27. Oktober 19 so: Dishontsatz 6% II 
Lombardsatz 7 °/ o 

Rheinland-Pfalz8
) Baden") 

Zinssätze der Landeszentralb~nken, gültig ab 14. 7. 1949 

4 
5 

4 
5 

14. 7. 1949 1. 7. 1950 

im 
einzelnen 

Lombardsatz 

+'I•% 
'I•Ofo p. M. 

Lombardsatz 

+'1•"/o 
'ls%o p. T. 

Diskontsatz 

+'1•"/o 
'/.

0 /o p. M. 

Lombardsatz 

+'1•"/o 
'/,.% p. M. 

Lombardsatz 

+'/•% 
'/u% p. M. 

Lombardsatz 

+'1•"/o 
1/s% p. M. 

Lombardsatz 

+ '/2 °/o 
'I•% p. M. 

insge­
samt 

8'1~ 

10 

6 

6'/• 

7 

im 
einzelnen 

Lombardsatz 

+'I•% 
'/•

0/o p. M. 

Lombardsatz 

+'1•"/o 
'ls"/oo p. T. 

Diskontsatz 

+'/o"/o 
'1•0/o p. M. 

Diskontsatz 

+1°/o 
1/sDfop.M. 

Diskontsatz 

+t% 
1/s"/o p. M. 

Diskontsatz 

+ 1 "lo 
'1"% p. M. 

Diskontsatz 

+t% 
•;,ofo p. M. 

insge­
samt 

10 

6'1• 

6'/• 

7 
min. 

DM2.-

85) 
min. 

DM2.-

keine Vereinbarung keine Vereinbarung 

I Die Berechnung ~er Um-
satzprovtsJon hat nach 

keine Vereinbarung Maßgabe des § s des Soll-

/ 

"Zinsabkommens m Verbin­
dung mit den Richtlinien 
des Reichsaufsichtsamtes 
für das Kreditwesen über 
die Erhebung und Eerech-

DM2.-
11•0/oo 

min.DM-.50 

nung der Umsatzprovisiqp 
(Umsatzgebühr) bei debi­
tarischen Konten vom 
5. März 1942 zu erfolgen. 

DM2.-

nid!t 
festgesetzt 

4 
5 

4 
5 

4 
5 

Kreditkosten, gültig ab: 

I. 10. 1949 

im 
einzelnen 

Lombardsatz 

+'I•% 
'1•"/o p. M. 

Lombardsatz 

+'I•% 
1

/ 80foo p. T. 

Diskontsatz 

+'l··t. 
'1•"/o p. M. 

Diskontsatz 

+t"lo 
'ls"/op.M. 

Diskontsatz 

+t% 
'ls"/o p. M. 

Diskontsatz 

+1% 
'/•"lo p. M. 

Diskontsatz 

+t% 
'/•Ofo_p. M. 

ins­
gesamt 

8'/• 

10 

7'/• 

6'/• 

6'1• 

7 
min.DM2.-

8 
min.DM2.-

keine Vereinbarung 
I 

Berechnung hat nach Maßgabe des 
§ s des Sollzinsabkommens in Ver­
bindung mit den Ridltlinien des 
Reiduaufsidttsamtes für das Kre­
ditwesen über die Erhebung und 
Beredmung der Umsatzprovision 
(Umsatzgebühr) bei debitarischen 
Konten vom 5. 3. 194l zu erfolgen 

I 

DM 2.-

festgesetzt 
nid!t I 

14. 7. 1949 14. 7. 1949 

im 
einzelnen 

Lombardsatz 

+'/•% 
1
/,0/o p. M. 

Lombardsatz 

+'/•% 
1/süfoo p. T. 

Diskontsatz 

+'12"/o 
'1•"/o p. M. 

Diskontsatz 

1 
+t'l•% 

'/••% p. M. 

Diskontsatz 

+ 11
/•

0/o 
'/••-'I••Ofop.M. 

Diskontsatz 

+1'1•% 
1/s% p. M. 

Diskontsatz 

+t'/.% 
'ls"lo p. M. 

Lombardsatz 

+ '/•"lo 

insge­
samt 

im 
einzelnen 

Lombardsatz 

+ 'I•% 
8'/• •;.o;. p. M.') 

Lombardsatz 

+'!•% 
10 '1~"/oo p. T. 

Diskontsatz 

+ '/, "lo 
7'/2 'l•"lo P· M. 

I Diskontsatz 

+'1•"/o 
6 1/s"/o p. M. 

Diskontsatz 

+'12% 
6-6'1, 'ls"lo p. M. 

Diskontsatz 

+ '/, o;. 
7 'l•"lo p. M. 

Diskontsatz 

+ 'I•% 
7s) '/•% p. M. 

Lombardsatz 

+'/2% 

insge­
samt 

8'1• 

10 

6 

6 

7
112 

'///o p. M. 81/2 'l•"lo P· M.1) 8'/• 

1/s"lo v. d. größ. Seite 
mindest. a. d. zweifad!e 
Höd!stsd!uld p.Quartal 

DM 2.-

'l•"loo 
min.DM -.50 

I 
I 

1 °/oo a. d. größeren Seite, 
mindest. a. d. 21 I 2 fad!en 

Höd!stsoll per Quartal 

DM 2.-

'/•
0/oo 

min.DM-.50 

I 

Württemberg- 3 ) 

Hohenzollern 

4 

5 

14. 7. 1949 

im 
einzelnen 

insge­
samt 

Lombardsatz 

Lombardsatz 

'I•Ofoo P· T. 

Diskontsatz 

+'!•% 
'I•% p. M. 

Diskontsatz 

'ls"/o p. M. 

I Diskontsatz 

+I% 
'la"/o p. M. 

Diskontsatz 

+ 1°/o 
'ls"/o p. M. 4

) 

Diskontsatz 

+1% 
'/•% p. M.') 

nid!t einheitlid! 
geregelt 

8") 

6 

7 

1°/ oo vom dreifad!en 
Kreditlimit pro 

Halbjahr 9 1 

DM 2.-

'f••foo 
min. DM -.50 

I 

geführten Zinssätzen der Landeszentralbanken zu ersehen. Sondersätze oder Vergünstigungen, die in einzelnen Ländern bei verschiedenen 
tungen in begründeten Fällen zulässig. - 4) Richtsätze. - 5) Auch für Wechsel auf Nebenplätze. - 6) Bei Abschnitten unter DM I 000.­
- 7) 1/s0/o per Monat für Kredite an Bauherren für Bauvorhaben von Wohn- und Geschäftsgebäuden. - 8) Kredite bis OlM 5 000.- netto 
gegenüber kann die Provision unabhängig von der Größe des Abschnittes auf 1/12°/o p. M. festgesetzt werden. 
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.. 

VII. Sonstige Geld- und noch: 1. Im Währungsgebiet 

\ 

Kreditstatistik 
H a b e n z i n s e n, 

I BayernS) I Hessen") I 
Württemberg-

I Bremen2) [ Nordrhein-Westfalen2) Baden2l 

gültig ab: I. 10. 1948 1. 7. 1950 1. 9. 1949 14. 7. 1949 1. 6. 1950 

1. für täglich fällige Gelder 
a) in provisionsfreier 

1 1 1 1 1 Rechnung 
b) in provisionspflichtiger 

1112 11/a 1'/• 11 I 2 11/a Rechnung 

2. Spareinlagen 
a) mit gesetzlicher 

Kündigungsfrist 21/2 2'/• 21/2 2'/• 21
/2 

b) mit vereinbarter 
Kündigungsfrist 
1) von 6 Monaten bis 

weniger als 12 3 3 3 3 3 I 

Monaten I 

2) von 12 Monaten und 

I 
4 4 4 4 4 

darüber 
ab DM soooo ab DM 5oooo ab DM 50000 

3. für Kündigungsgelder Einlagebetrag Einlagebetrag Einlagebetrag 

a) 1 und weniger als 3 Monate 2'/. 2'/. 28/• 2"/,l 2'/. 2'/. 2"1· 
b) 3 und weniger als 6 Monate 2112 21/2 3'/• 25/a 12) 2112 2'/• 3'/• 
c) 6 und weniger als 12 Monate 281. 27/s"l 4 "> 27/s "l 27 !.") 3'/o"l 2'/a 4 
d) 12 Monate und darüber 3•;. 

I 
38/."l 48/s"l 3•/, ") 33/."l 4 "J 38/. 48/s 

4. für Festgelder I 
a) 30 bis 89 Tage 2 I 2'/• 281• 2:/·) i ;•, 2'/. 2'/. 28/. 
b) 90 bis 179 Tage 2'/. 21/2 3'/• 2/2 ~o;g 21/2 21/2 3114 

ISO bis 359 Tage 2'/• 23/· 3"/• 
.. 0 ~ 

2"1· 3'/• 23/. 33/. c) 28/4 :; .... ..g 
d) 360 Tage und darüber 3'/• 31/2 41/s 

:I::::;;-o 
3'/• 3"1· 31/2 41/s 31/4 .so s 

Zinsvoraus bei Genossen- Grundsätze des Reichs· 'I. Grundsätze des Reichs~ '/. '/. 
aufsidltsamtes für das höchstens aufsichtsamtes für das höchstens Durch seine Inanspruchnahme schaften und Privatbanken Kreditwesen für die Ge· Kreditwesen für die Ge· 

währung des Zinsvoraus Der Zinsvoraus darf von den· währung des Zinsvoraus darf jedodt der derzeitige 

vom 23. 4. t940 nebst Än· jenigen Kreditinstituten ge- vom 23. 4. 1940. Bei der Hödtstsatz von 4 3/s"lo nidtt 

derungen vom 4. 3. 11141 währt werden. die unter zu .. Hereinnahme von Fest- überschritten werden. 

und 115. 11. 11141. grundelegung der Bilanz vom geldern im Betrage von 
31. 12. 1947 nadt den .. Grund .. DM 100 ooo,- und darüber 
sätzen für die Gewährung des darf ein Zinsvoraus nicht 
Zinsvoraus· hierzu berechtigt vergütet werden. 

sind. 

1) Zusammengestellt auf Grund von Angaben der Landeszentralbanken in den einzelnen Ländern. - 2) Höchstsätze. - 3) Normalsätze. - 4
) Im 

geldbeträgen von DM 100 000.- und mehr können die Kreditinstitute bei Vorliegen höherer Konkurrenzangebote aus anderen Ländern in die 
- 7) Der Bankierkundschaft 11/•0/o. - 8) Der Bankierkundschaft 1314"1/o.- 9) Die Sätze zu c) und d) dürfen nur gewährt werden, wenn von der 
Andernfalls dürfen nur die Sätze für feste Gelder (4 c bzw. 4 d) vergütet werden. - 10) Bei Festgeldbeträgen von DM 100 000.- und mehr 
auf Grund unterschiedlicher Habenzinsfestsetzungen zu verhindern, können die Kreditinstitute a) gegenüber Kunden mit Sitz außerhalb des 
von Kreditinstituten eines anderen Landes bis zu den für dieses andere Land festgesetzten Höchstsätzen eintreten, sofern der Kunde nachweist, 
stehen keine Bedenken, wenn die Kreditinstitute in Württemberg-Baden für Fest- und Kündigungsgelder im Betrag von über DM SO 000.­
DM 10 000.-. - 14) Diese Haben-Zinssätze sind zunächst bis zum 30. September 1950 befristet. 
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geltende Zinskonditionen1) 

in Prozenten jährlich 

Niedersachsen 

1. 6. 1950 

1 

1'/• 

2'/• 

3 

4 

ab DM 50000 
Einlagebetrag 

2'/• 
2'/• 
2 7/s"> 
331."> 

'/, 

I Schleswig-Holstein 4)
11

) I 

1. 7. 1950 

1 

1'/• 

2'/• 

3 

4 . 

2'/, 
2'/• 
3'/."l 
4 "> 

Der Zinsvoraus darf mit 
höchstens 1/•0/a - je­
doch nicht über 4°/o Ge­
samt-Zinsen - von den .. 
jenigen Privatbankfirmen 

und Kreditgenossen­
schaften gewährt wer· 

den, deren gesamte 
Kundschaftseinlagen (im 
Sinne von § 2 der An­
weisung der Landeszen­
tralbank von Schleswig· 
Holstein über Mindest­
reserven vom 20. 3. 
1950) am 31. Dezember 
1949 den Betrag von 
DM 1 000 000.- nicht 
überschritten haben. 

Hamburg2) 11) 

1. 6. 1950 

1 ") 

1'/• 

2'/• 

3 

4 

ab DM !oooo 
Einlagebetrag 

2'/. 2"1• 
2'/• 3'/. 
27/s"l 4 
33/..'l 48/s 

Der Zinsvorau• darf mit höch­
stens 1/l/o von denjenigen Pri­
vatbankfinnen und Kreditge­

nossensdJaften gewährt werden. 
deren gesamte Kundschaftsein .. 
lagen (im Sinne des § 2 (2) der 
Anweisung über Mindestreser­
ven der Landeszentralbank der 

Hansestadt Harnburg vom 
23. 12. 1948) am 31. 12. 1948 den 
Betrag von DM 1 ooo ooo.· nid:lt 

übend:lritten haben 

I Rheinland-Pfalz') 

1. 6. 1950 

1 ') 

1'/• "I 

3 

4 

2'/, 
2'/• 
2 7 /a "> 
3"/, "> 

ab DM 50000 
Einlagebetrag 

2"/, 
3'/• 
4 "J 

4 8/s "> 

I 
Baden2

) 

1. 7. 1950 

1 ') 

1'/• 

2'/• 

3 

4 

2'/, 
2'/• 
2'/s "> 
3"1. "> 

"I 
ab DM soooo 
Einlagebetrag 

2"1· 
31f· 
4 
4"/s 

Abkommen gerniß Bekannt· Grundsitze für die Gewäh-
machung des Reidtsaufsidtts- rung des· Zinsvoraus in der 
amtes für das Kreditwesen Fassung vom 4. 3. 1941 
vom 23. 4.1940zum Habenzins~ (Reich~arzf'iger Nr. 54) 

abkommenvom 22.12.1936 mit Privatbankiers wird auch bti 
der Einsduänkung, daß die den erhöhten Sätzen die Auf­
dort genannten~ die Höhe rechterhaltungdes Zinsvoraus 
des Zinsvoraus begrenzenden bew1lligt. lm übrigen darf je­
Bilanzsummen auf 1

/10 er- doch einZinsvoraus bei~ätzen 
mäßigt werdtn. Bei Spareinla~ von40j0 und mehr nicht mehr 
gen u. Kündigun~geldem mit , gewährt werden. 
einer Verzinsung v0n 4°10 u. i 
bei Kündigungs- und Festgel- · 
dem mit einer Verzinsung von 
4 3/ 8 bzw. 4 1/ 8 % kommt kein 
Zinsvoraus in Betracht. 

VII. Sonstige Geld- ·und 
Kreditstatistik 

Württemberg-2
) 

Hohenzollern 

1. 8. 1949 

1 

1'/• 

3 

4 

2 1 
2'/.j'") 
2'/• 
3 

1f 4 

höchstem 
Der Zinsvoraus darf von den· 
jenig.en Krtditinstituten ge· 
währt werden, die unter zu .. 
grundelegung der Bilanz vcm 
31.12.1947 nadl den .. Grund· 
sätzen für die Gewährung des 
Zlnsvoraus" hierzu berechtig,t 

sind. 
Bei Hereinnahmen von Fest­

geldern im Betrat:e von 
DM 100 ooo,- und mehr darf 
ein Zinsvoraus nidlt gewährt 

werdcon. 

Geschäftsverkehr mit Versicherungsgesellschaften müssen die Konditionen für die Nichtbankierkundschaft eingehalten werden. - 5) Bei Fest­
in dem betr. Land festgesetzten Höchstsätze eintreten. - 6) Der inländischen Bankierkundschaft außerhalb des Hamburger Ortsbereichs 11/40fo. 
Kündigung bei c) mindestens für 3 Monate, bei d) mindestens für 6 Monate vom Tage der Vereinbarung ab kein Gebrauch gemacht wird. 
kann in besonderen Fällen von den festgesetzten Höchstzinssätzen abgewichen werden. - 11) Um ein Abfließen von Geldern in andere Länder 
Landes Harnburg die Höchstsätze anwenden, die im Land des Sitzes des Kunden gelten, b) unabhängig von dem Sitz des Kunden in Gebote 
daß ihm solche über den Höchstsätzen des eigenen Landes liegende Angebote vorliegen. - 12) Gemäß Bekanntgabe des Finanzministeriums be­
vom I. Juni 1950 ab bis auf weiteres die gleichen Zinssätze berechnen wie sie in Nordrhein-Westfalen gelten. - 13) Mindestbetrag 
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VII. Sonstige Geld­
und KreditStatistik 

Zeit 

1948 

2. Festverzinsliche Wertpapiere 
Bundesgebiet, Durchschnittskurse und Indizes, 4. Vierteljahr 1948 100 

darunter 4°/0 ige Schuldverschreibungen 

Gesamt- Kommunal- Industrie-
index 

Pfandbriefe obligationen 
obligationen einschl. Stadtanleihen 

Durchschnitts~ 

I 
Indexziffern Durchschnitts~ 

I 
Indexziffern Durchschnitts-

I 
Indexziffern 

kurse kurse kurse 

3. Vj.-Durchschn. 121,5 9,17 122,1 8,26 116,2 7,57 122,9 
4.Vj.- " 100,0 7,51 100,0 7,11 100,0 6,16 

1949 
1. Vj.-Durchschn. 10>,4 7,95 105,7 7,47 105,2 6,39 
2. Vj.- " 

Juli 
August 
September 

Oktober 
November 
Dezember 

1950 
Januar 
Februar 
März 

April 
Mai 
Juni 

Juli 
August 
September 

Zeit 

I 
~---------

1948 
Seit der Währungs-
reform bis Dezember 

1949 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1950 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

I 
zusammen: 

davon waren am 
30. September 1950 

I untergebracht: 

102,9 7,69 102,4 7,52 105,8 6,33 

103,3 7,66 101,9 7,58 106,7 6,56 
106,3 7,85 104,5 7,80 109,8 6,94 
107,2 7,91 105,3 7,84 110,3 7,07 

107,0 7,89 105,0 7,82 110.1 7,13 
107,3 7,89 105,0 7,84 110.3 7,24 
107,1 7,89 105,0 7,82 110,1 7,17 

107,1 7,88 104,8 7,80 109,8 7,22 
107,2 7,87 104,7 7,78 109,5 7,32 
106,6 7,82 104,0 7,75 109,0 7,29 

106,0 7,76 103,2 7,72 108,6 7,30 
106,1 7,74 103,0 7,71 108,5 7,41 
105,8 7,71 102,6 7,70 108,4 7,41 

105,2 7,69 102,4 7,66 107,8 7,27 
106,2 7,78 103,6 7,69 108,3 7,25 
106,8 7,84 104,3 7,70 108,4 7,30 

3. Emissionen von langfristigen Schuldverschreibungen und Aktien 
Bundesgebiet, in Mill. DM 

Festve r z i n s I i c h e Wertpap i e r e A k t 

davon seit der 
Währungs-

Sdluldvor- Anleihen monatlich reform · 
Pfand- Kommunal- Industrie- sdtreibungen der insgesamt monatlich 

obli- obli- insgesamt 
briefe 

von (bis Ende des 
gationen gationen Kredit- öffentlich. 

jeweiligen 

I 
Instituten 

Hand Monats) 

I 
I 

32,5 4,0 10,0 - - 46,5 46,5 -

- - 40,0 - - 40,0 86,5 -

44,5 3,5 25,0 - - 73,0 159,5 -
90,5 30,0 10,0 - - 130,5 290,0 13,5 
45,0 17,0 - - - 62,0 352,0 12,0 

7,0 3,0 10,0 - - 20,0 37 2,0 12,9 
- - 68,0 - 64,0 2) 132,0 504,0 3,1 

64,5 22,0 88,5 - 276,4 2) 451,4 955,4 3,8 
14,5 4,0 36,7 - - 5 5,2 1 010,6 1,7 
73,5 16,0 21,0 150,0 - 260,5 1 271,1 3,0 

- - 1,5 - - 1,5 1 272,6 1,0 
- 5,0 - - - 5,0 1 277,6 1,6 

20,0 18,0 - - -
I 38,0 1 315,6 1,6 

10,0 5,0 18,5 8,0 I - 41,5 1 3 57,1 0,7 
30,0 - - - - 30,0 1 387,1 1,1 
36,0 15,0 5,0 - - 56,0 1 443,1 5,3 

5,0 10,0 - - - 15,0 1 4 58,1 1,0 
21,0 15,0 10,0 - - 46,0 1 504,1 5,8 
55,0 - i 8,0 - - 63,0 1 567,1 8,1 
14,5 10,0 13,0 - - 38,0 1 604,6 4,8 
45,0 - 69,0 - - 114,0 1 718,6 1,5 
10,0 0,1 20,0 - - 30,1 1 748,7 5,8 

--~~ 

I I I 
618,5 177,6 454,2 3) 158,0 340,42) 1 748,7 1 748,7 1) 88,3 

I I I 3 81,8 87,9 143,64
) 113,05 ) 340,4 2) - 1 066,7 -

100,0 

101,8 
102,8 

106,5 
112,7 
114,8 

115,7 
117,5 
116,4 

117.2 
118.9 
118,3 

118,6 
120,4 
120,2 

118,0 
117,7 
118,5 

i e n 

seit der 

Währungs-

reform 

insgesamt 

-
-

-
13,5 
25,5 
38,4 
41,5 
45,3 
47,0 
50,0 
51,0 
52,6 
54,2 

54,9 
56,0 
61,3 
62,3 
68,1 
76,2 
81,0 
82,5 
88,3 

I 
88,3 

: 

I 
86,9 

~-

I 

Summe 

seit der 

Währungs-

reform 

insgesamt 

r 
46,5 

86,5 
159,5 
303,5 
377,5 
410,4 
545,5 

1000,7 
1 057,6 
1 321,1 
1 32 3,6 
1 330,2 
1 369,8 

1 412,0 
1 443,1 
1 504,4 
1 520,4 
1 572,2 
1 643,3 
1 68 5,6 
1 801,1 
1 8 37,0 

1 837,0 

1 153,6 

1
) Von den festverzinslichen Wertpapieren sind 8 Mill. DM mit 31/2°/o, 0,1 Mill. DM mit 4 1/.üjo, 759,5 Mill. DM mit 5°/o, 150,0 ·Mill. DM 

mit 51/2°/o, 3 83,9 Mill. DM mit 6°/o, 447,2 Mill. DM mit 61/2°/o verzinslich. - 2) Reichsbahnanleihe. - 3) Hiervon sind 205,8 Mill. DM 
zur Sicherung von Krediten über die Kreditanstalt für Wiederaufbau vorgesehen. - 4) Die zur Sicherung von Krediten über die Kreditan-
stalt für Wiederaufbau vorgesehenen Emissionsbeträge sind hierin nicht enthalten. - 5) Davon 60 Mill. DM aus dem Arbeitsstock 

so 



Zeit 

-----------

1949 
Januar 

I 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1950 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 

4. Wechselproteste 
auf Grund von Angaben der Landeszentralbanken und der Kreditinstitute 

Wechselproteste W echselfälligkeiten 
- ~-~ - - -----

-1 

- -- ------ - ---

Mill. DM Anzahl Mill. DM 

----~ 

I 7,2 
7,9 

13,4 
' 12,4 

12,6 
11,7 10060 1 375,9 

9,8 9 497 1 290,3 
9,5 9 210 1 413,0 
9,5 9 450 1 465,3 
9,4 9 908 1 629,2 

10,6 10 772 1 954,9 
10,8 

I 
11 688 2 000,9 

10,8 11 598 2 039,0 
12,5 13 224 2 103,3 
15,8 17 327 2 200,6 
14,8 17 450 2 055,2 
15,9 19 895 2 254,6 
15,1 20 591 2 308,4 
13,7 19 548 2 124,6 
13,9 19 535 2 240,8 

81 

Anteil der 
Wechselproteste 

an den fällig 
gewordenen 
Wechseln 

in vH 

0,85 
0,76 
0,67 
0,65 
0,58 
0,54 
0,54 

0,53 
0,59 
0,72 
0,72 
0,71 
0,65 
0,64 
0,62 

VII. Sonstige Geld­
und Kreditstatistik 



VIII. Öffentliche Finanzen 

1. Aufkommen an Bundes- und Ländersteuern 1
) 

in Mill. DM 

Steuerart 
Rechnungsjahr ! 949/5 0 Rechnungsjahr 1950/51 

---

lnsgesamt2) Jan. I Febr. März Aprils) I Mais) I Juni I Juli I August 

!.Besitz- und Ver-
kehrssteuern 

Insgesamt 11 203,6 1188,7 841,6 867,0 979,4 757,9 920,8 686,1 654,9 
darunter: 

Lohnsteuer 2 113,2 200,6 183,2 181,8 172,2 155,8 76,4 63,2 87,7 
Veranlagte Einkommen-

steuer 2 408,9 266,6 146,3 149,6 207,2 109,0 217,5 83,6 5 3,1 

Körperschaftssteuer 1 448,1 145,6 79,5 108,1 127,7 56,9 191,0 39,7 22.6 

Vermögenssteuer 115,2 2,8 16,7 3,8 2,8 20,0 3,2 2,3 19,0 

Umsatzsteuer 3 991,1 427,7 323,6 321,8 358,9 329,5 340,9 383,2 381,7 

Kraftfahrz,eugsteuer 
einseht. Zuschlag zur 
Kraftfahrzeugsteuer 282,2 62,6 20,9 22,1 29,6 21,0 22,9 36,0 21,9 

W echseisteuer 33,9 3,3 3,3 3,3 3,8 3,2 3,1 3,9 3,6 
Beförderungssteuer 261,7 20,6 18,0 28,1 20,5 15,3 8,9 27,3 23,1 
Notopfer Berlin 325,7 34,8 23,4 24,3 33,3 24,3 35,8 27,1 23,8 

I!. V e r b r a u c h s -
I steuern und Zölle 

Insgesamt 4 205,9 362,2 322,0 405,9 234,9 341,5 352,8 379,6 397,0 
darunter: 

Tabaksteuer 2 190,6 183,3 161,1 192,9 95,4 174,6 179,9 184,5 186,6 
Kaffeesteuer 280,7 22,2 23,7 26,6 22,9 21,8 23,3 

: 
33,5 29,5 

Zuckerst,euer 378,1 28,6 27,5 40,4 6,7 24,8 20,4 23,8 32,9 
Salzst,euer 36,3 3,4 3,7 3,2 2,1 2,7 2,9 : 2,7 2,9 
Biersteuer 302,4 25,9 20,9 25,3 23,7 28,7 3 5,5 42,3 46,0 
Aus dem Spiritus-

monopol 502,0 49,7 34,6 62,8 23,7 36,1 30,4 
i 

31,5 29,0 
Zündwarensteuer 53,1 3,1 5,8 4,8 5,0 4,0 4,8 5,3 6,3 
Ausgleichssteuer auf I 

I 

Mineralöle 48,9 4,1 4,2 3,2 4,4 5,3 I 5,3 6,7 6,9 
Zölle 346,5 35,3 34,3 40,3 45,0 38,8 

I 
44,8 42,7 49,5 

Insgesamt 15 409,5 1 5 51.04
) 1 1 163,6 I 1 272.8

4
) 1 1 214,3 

I 

1 099,4 
I 

1 273,74) 1 065,7 1 051,9 
I ! I 

davon dem Vereinigten I 
I I 

I : 

I 
i Wirtschaftsgebiet bzw. 

i dem Bund zuzurechnen 1 009,0 I 100,8 
I 

89,9 101,7 605,3 
I 

682,5 I 703,5 774,5 776,2 
I I 

1) Darin Steuern, Monopolabgaben, Zölle und Notopfer Berlin. - 2) Einschließlich darin enthaltener Nachbuchungen für Rech-
nung~jahr 1948/49. - 3) Einschließlich darin enthaltener Nachbuchungen für Rechnungsjahr 1949/50. - 4) Differenz durch 
Abrundung. - Quelle: Bundesministerium der Finanzen. 
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2. Verschuldung von Bund und Ländern VIII. Öffentliche Finanzen 

~~ ~lli~ 
in Mi!!. DM in Mi!!. DM 

I Kassen- Kredit I Lombard~ I Direktkredite I Schatz .. 
des Banksystems I 

I 
kredite vom 

I kd:~it 
I wechsel Stand Schatz- - .. r -·· 

von der Haupt- Ins- davon Arbeits-] und Ins-
am Bank wechsel- amt für Landes- gesamt i . ---- Post stock 2

) Schatz- gesamt 
Monatsende umlauf ins-

! Zentral- I Ge-deutscher Sofort- 1 zentral- gesamt schäfts- anwei-
Länder hilfe I banken I bank-

system I banken sungen 

1949 Dez. - 213,4 - - 213,4 215,5 86,5 129,0 44,5 166,2 169,5 595,7 

1950 März - 236,0 - - 236,0 184,5 101,9 82,6 42,5 182,3 173,3 5 82,6 
April 204,2 285,5 100,0 - 589,7 129,2 69.9 59,3 42,5 170,1 161,0 502,8 
Mai 644,0 323,6 100,0 - 1 067,6 107,2 48,7 58,5 41,5 164,9 I 156,8 470,4 
Juni 6 32",2 336,4 200,0 147,0 1 315",6 181,8 87,4 94,4 41,5 158,4 157,9 5 39,6 
Juli 748,2 506,5 200,0 - 1 454,7 174,4 81,4 93,0 41,0 155,4 ! 206,5 577,3 
August 799,8 431,3 200,0 - 1 431,1 237,4 115,5 121,9 40,0 152,4 218,2 648,0 
Sept. 597,3 600,2 200,0 - 1 397,5 8 5,8 217,6 

I I 
1) Verschuldung bei Banken, bei der Post, beim Arbeitsstock und aus der Begebung von Schatzwechseln und Schatzanweisungen.-

I 2) Vom Arbeitsstock bis Ende März 19 50 für die Arbeitslosenfürsorge v,erausgabte, von den Ländern noch nicht erstattete Beträge. 
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Zeit 
insgesamt Ernährungs-

wirtschaft 

1948 li. Halbjahr 1 993,1 1 079,6 

1949 Januar 315,3 147,0 
Februar 476,4 219,0 
März 445,0 174,8 
April 452,4 187,7 
Mai 704,9 314,2 
Juni 656,6 310,3 
Juli 541,4 220,7 
August 700,4 326,8 
September 543,6 264,6 
Oktober 769,1 465,1 
November 643,9 364,6 
Dezember 1 081,0 594,2 

insgesamt I 7 330,0 I 3 5 89,0 I 

Oktober 

I 
796,5 

I 
478,6 

I 
November 694,1 3 8 8,3 
Dezember 1 136,7 617,0 

insgesamt I 2 627,3 1 48 3,9 I 
1950 J,anuar 966,6 503,3 

Februar 708,3 324,3 
März 822,6 423,6 
April 747,5 317,1 
Mai 678,2 291,4 
Juni 790,5 302,8 

Juli 948,5 

I 
427,2 

August 864,4 399,8 

1948 11. Halbjahr 757,6 479,8 

1949 Januar 104,9 52,8 

Februar 155,5 78,1 

März 151,1 67,5 

April 148,1 65,1 

Mai 208,7 91,7 

Juni 196,6 93,1 

Juli 161,2 65,2 

August 210,0 97,9 

September 150,5 73,5 

Oktober 184,2 111,6 

November 156,0 87,6 

I Dezember 262,0 144,0 

insgesamt I 2 088,8 I 1 028,1 I 

Oktober 

I 
190,7 

I 
114,8 

I November 169,0 94,1 

Dezember 275,7 149,7 

insgesamt 635,4 358,6 I 
1950 J.anuar 230,2 120,0 

Februar 168,3 77,1 

März 195,6 100,8 

April 177,7 75,4 

Mai 161,1 69,3 

Juni 187,9 72,0 

Juli 225,4 101,6 
August 205,3 95,0 

Einfuhr 

zusammen I 

I 

IX. :Außen-
1. Außenhandel des Vereinigten Wirtschaftsgebiets 

Spezial-

(kommerziell und nichtkommerziell) 

Gewerbliche Wirtschaft 

_____ _Eertigwaren __ ·---

Roh- Halb- Vorerzeug- Enderzeug-
stoffe waren zusammen 

I 
nisse nisse 

Mill. DM Vereinigt·es 

913,5 496,2 I 304,9 ! 112,4 I 65,2 47,2 

168,3 75,6 
! 

65,3 27,4 11,9 15,5 

257,4 154,6 67,2 3 5,6 19,0 16,6 

270,2 146,6 i 67,5 %,1 34,5 21,6 

264,7 I 143,2 64,0 57,5 21,6 3 5,9 
390,7 203,4 102,0 85,3 32,6 52,7 

346,3 177,7 94,6 74,0 30,3 43,7 

320,7 152,5 93,4 74,8 36,3 3 8,5 

373,6 167,0 85,4 121,2 29,1 92,1 

279,0 146,5 79,2 5 3,3 26,7 26,6 

304,0 166,4 

I 

81,3 56,3 23,7 32,6 

279,3 143,9 77,5 57,9 

I 
29,1 28,8 

I 486,8 239,8 143,5 103,5 51,2 52,3 

I 
I I I I I 

3 741,0 1 917,2 I 1 020,9 802,9 346,0 456,9 I 

Bundes-
317,9 

I 

171,4 

I 
85,8 

I 

60,7 

I 

26,1 I 34,6 

I 
305,8 15 3,9 8 5,8 66,1 33,2 

I 
32,9 

519,7 254,5 150,8 114,4 57,6 56,8 I 
·---

I I 
I 

I 1 143,4 579,8 322,4 241,2 116,9 124,3 

463,3 240,8 

I 

125,0 97,5 49,8 47,7 

384,0 
i 

214,0 90,6 79,4 41,8 37,6 

399,0 ' 
220,7 82,2 96,4 49,0 47,4 

430,4 230,7 
I 

98,0 101,7 47,4 54,3 
I 386,8 220,0 76,5 90,3 43,9 46,4 

487,7 286,0 I 105,6 69,1 43,0 53,1 I 
521,3 311,3 

I 
107,9 

I 
102,1 51,1 

I 

51,0 I 
464,6 211,4 142,5 110,7 57,6 53,1 I 

Mill. $ Vereinigtes 
277,8 148,8 93,4 3 5,6 21,4 14,2 

I 
52,1 23,6 20,2 8,3 4,0 4,3 I 

77,4 46,2 20,1 11,1 6,1 5,0 

I 
83,6 45,5 20,9 17,2 10,8 6,4 

83,0 45,7 20,0 17,3 6,5 10,8 

117,0 60,9 30,5 25,6 9,8 15,8 
I 103,5 53,0 28,3 I 22,2 9,1 13,1 I 

96,0 45,7 28,0 22,3 10,8 11,5 
I 112,1 50,2 25,6 36,3 8,7 27,6 

I 77,0 40,2 22,1 14,7 7,5 7,2 

72,6 39,6 19,6 13,4 5,6 7,8 
I 68,4 35,3 

I 
19,1 14,0 7,0 7,0 

118,0 58,6 34,9 24,5 I 12,0 12,5 I I 

1 060,7 I 544,5 I 289,3 I 226,9 I 97,9 I 129,0 ! 
I 

Bundes-
75,9 

I 
40,8 

I 

20,6 
I 

14,5 

I 

6,2 I 8,3 

I 
74,9 37,8 21,1 16,0 8,0 

I 
8,0 

126,0 62,2 36,7 I 27,1 13,5 13,6 

276,8 140,8 ! 78,4 57,6 
I 

27,7 29,9 

110,2 57,3 29,8 23,1 11,8 11,3 

91,2 50,9 21,5 18,8 9,9 8,9 

94,8 52,4 19,6 22,8 11,6 11,2 
I 102,3 54,9 23,3 24,1 11,2 12,9 

91,8 52,3 18,2 21,3 10,4 10,9 

115,9 68,0 25,1 22,8 10,2 12,6 ' 
123,8 74,0 25,6 24,2 12,1 

I 

12,1 I 
110,3 50,3 33,8 26,2 13,7 12,5 i 

1) Einschließlich West-Ber !in. Di·e Ein- und Ausfuhrwert.e in DM sind bis einschl. April 1949 nicht miteinander 

Statistisches Bundesamt. 
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handel 
bzw. Bundesgebiets1) nach Warengruppen 
handel 

Ausfuhr 

Gewerbliche Wirtschaft 

Ernährungs- I ____ 
insgesamt 

wiuoohoh I Roh- Halb-zusammen stoffe waren zusammen 

! 

Wirtschaftsgebiet 1) Mi!!. DM 

1 332,3 21,2 1 311,1 326,3 400,8 584,0 

251,1 12,4 238,7 52,7 81,2 104,8 
276,2 8,8 267,4 51,1 96,1 120,2 
305,5 8,2 297,3 59,2 106,2 131,9 
287,9 6,3 281,6 57,0 94,2 130,4 
332,4 2,8 329,6 63,6 106,0 160,0 

I 294,8 2,0 292,5 59,1 90,2 143,5 
308,0 2,3 305,7 68,2 84,3 15 3,2 
303,6 2,4 301,2 66,0 76,7 158,5 
33 5,1 2,0 3 3 3,1 69,3 92,5 171,3 
315,7 8,0 307,7 67,0 73,7 167,0 

I 340,8 13,0 327,8 

I 
73,3 

I 
86,6 167,9 

454,5 16,6 437,9 91,4 111,6 234,9 
I 

3 805,6 I 84,8 I 3 720,8 I 777,9 I 1 099,3 I 1 843,6 

gebiet 1) 

I 

342,2 

I 
9,0 

I 

333,2 

I 

73,4 

I 

76,9 

I 

182,9 
370,2 15,9 354,3 78,9 90,2 185,2 
485,4 17,3 468,1 96,8 115,8 25 5,5 

I I 1197,8 42,2 1 15 5,6 249,1 282,9 623,6 

442,8 9,4 433,4 I 84,6 104,9 
! 

243,9 
473,7 11,6 462,1 80,6 103,1 278,4 
590,5 11,8 578,7 91,9 127,4 359,4 
542,1 13,4 528,7 78,9 104,9 _344,9 
594,9 8,3 586,6 87,7 111,4 387,5 

i 651,9 8,5 643,4 105,8 125,0 412,6 
I 730,2 10,2 720,0 108,4 151,4 460,2 

I 752,9 12,0 I 740,9 102,8 I 15 5,9 482,2 

Wirtschaftsgebiet 1) 
Mill. $ 

366,9 5,7 361,2 97,1 115,4 148,7 

70,0 3,4 66,6 15,7 23,7 27,2 
78,7 2,5 76,2 15,4 28,4 32,4 
85,7 2,4 83,3 17,8 29,5 36,0 
82,1 1,8 80,3 17,1 27,3 35,9 
94,5 0,8 93,7 19,0 30,0 44,7 
84,2 0,6 83,6 17,7 25,7 40,2 
89,7 0,7 89,0 20,4 25,2 43,4 
8 8,3 0,7 87,6 19,8 22,9 44,9 
93,1 0,5 92,6 19,3 26,5 46,8 

I 
74,6 1,9 72,7 16,0 17,8 38,9 

! 80,9 3,1 77,8 17,6 21,1 

I 
39,1 

I 107,7 4,0 103,7 21,6 27,0 5 5,1 

! 1 029,5 I 22,4 I 1 007,1 I 217,4 I 305,1 I 484,6 

gebiet 1) 

I 
80,9 

I 

2,1 1 78,8 

I 

17,6 

I 

18,6 

I 

42,6 
87,9 3,8 84,1 18,9 22,0 43,2 

115,0 4,1 110,9 22,9 28,0 60,0 

28 3,8 10,0 273,8 59,4 68,6 145,8 

104,4 2,3 102,1 20,1 25,2 56,8 
112,3 2,8 109,5 19,2 24,8 65,5 
139,7 2,8 136,9 21,9 30,4 84,6 
127,7 3,1 124,6 18,8 25,0 80,8 
140,3 2,0 138,3 20,9 26,5 90,9 
153,9 2,0 151,9 25,2 29,8 96,9 
172,2 2,4 169,8 25,8 36,0 108,0 
177,6 2,9 174,7 24,4 37,1 113,2 

Fertigwaren Zeit 
--------

Vorerzeug- Enderzeug-
nisse nisse 

306,4 277,6 1948 II. Halbjahr 

57,2 47,6 1949 Januar 
59,4 60,8 Februar 
64,9 67,0 März 
61,9 68,5 April 
69,5 90,5 Mai 
61,7 81,8 Juni 
70,4 82,8 Juli 
74,0 84,5 August 
70,9 100,4 September 
5 8,8 108,2 Oktober 

I 
53,5 114,4 November 
80,4 154,5 Dezember 

I 782,6 
i 

1 061,0 I insgesamt 

I 

63,6 

I 
119,3 

I 
Oktober 

60,1 125,1 November 
I 88,2 167,3 Dezember 

---
', 

I 
211,9 I 411,7 insgesamt 

91,4 152,5 1950 Januar 
97,6 180,8 Februar 

123,1 236,3 März 
122,1 222,8 April 
132,3 255,2 Mai 
139,5 273,1 Juni 
159,0 301,2 Juli 
15 5,1 327,1 I August 

74,5 74,2 1948 II. Halbjahr 

14,2 13,0 1949 J~nuar 
15,1 17,3 Februar 
16,8 19,2 März 
16,5 19,4 April 

I 
18,6 26,1 Mai 
17,0 23,2 Juni 
19,5 23,9 Juli 
20,4 24,5 August 
19,1 27,7 September 
13,2 25,7 Oktober 
12,2 26,9 November 
18,9 36,2 Dezember 

I 201,5 I 28 3,1 I insgesamt 

I 

14,3 

I 

28,3 

I 
Oktober 

13,8 29,4 November 
20,7 39,3 Dezember 

48,8 97,0 insgesamt 

21,6 3 5,2 19 50 Januar 
23,2 42,3 Februar 
29,2 5 5,4 März 
28,9 51,9 April 
31,3 59,6 Mai 
33,0 63,9 Juni 
37,7 70,3 Juli 
36,7 76,5 August 

vergleichbar, da die Bewertung zum Teil nach Weltmarkt-, zum Teil nach Inlandspreisen erfolgte. Quelle: 
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IX. Außenhandel 

Länder 

I. USA 
2. Kanada 
3. Lateinamerika 
4. Sterling-Länder 

davon: 
a) Teilnehmerländer 2) 

b) Nicht-Teilnehmerländer 2) 

5. ERP-Länder ohne Sterling-Gebiet 
davon: 

a) Länder mit liberalisierten 
Handelsverträgen 
(Stand März 19 50) 

Belgien-Luxemburg') 
Frankreich*) 
Nieder lande *) 
Dänemark 
Norwegen 
Schweden 
Österreich 
Schweiz 

b) Übrige ERP-Länder 
davon: 
Griechenland 
Italien 
Portugal ') 
Türkei 
Freistaat Triest 

6. Osteuropa 

Jan.-Sept. 1949 
Monatsdurchschnitt 

1949 

Okt.-Dez. 1949 
Monatsdurchschnitt 

2. Warenhandelsbilanz des Bundesgebiets 

Jan.-März 
Monatsdurchschnitt 

1950 

April-Juni 
Monatsdurchschnitt 

---~~~-~---.---~-1~~~--.-~~--,---~~- -~~~~~~~~~~1~~-~---,--~~~-,------

~~~1~~~1~1~ ~1~1~ ~!~I~ 

216,8 1 

6,2 
37,4 
67,1 

32,1 
35,0 

192,9 

156,2 
44,2 
23,0 
27,2 
11,3 

8,9 
23,6 

3,6 
14,4 
36,7 

2,3 
25,2 

4,7 
4,5 

12,9 
1,8 
8,2 

52,2 

41,3 I 
10,9 

230,4 

205,4 
35,5 
66,0 
35,4 

4,9 
5,8 

20,3 
17,8 
19,7 
25,0 

289,8 
6,5 

62,8 
84,2 

41,2 
43,0 

338,7 

277,4 
37,1 
46,9 
94,6 
23,2 ! 

6,0 
28,5 

4,8 
36,3 
61,3 

18,1 
1,9 

15,8 
55,6 

44,3 
11,3 

259,0 

222,1 
38,0 
62,5 
34,5 

5,9 
7,3 

20,5 
24,6 
28,8 
36,9 

Mill. DM 

-271,7 
- 4,6 
- 47,0 
- 28,6 

+ 3,1 
- 31,7 
- 79,7 

- 55,3 
+ 0,9 
+ 15,6 
- 60,1 
- 17,3 

+ 1,3 
8,0 

+ 19,8 
- 7,'5 
- 24,4 

I 
167,1 ! 

3,9 
36,9 

127,3 

56,4 
70,9 

416,6 

355,5 
39,8 
70,6 

103,1 
38,2 
14,4 
48,6 

8,8 
32,0 
61,1 

17,3 
1,6 

27,9 
52,2 

37,3 
14,9 

345,2 

290,8 
45,1 
60,2 
77,8 
13,5 

8,4 
32,2 
25,2 
28,4 
54,4 

-149,8 
- 2,3 
- 9,0 
- 75,1 

- 19,1 
- 56,0 
- 71,4 

- 64,7 
+ 5,3 
- 10,4 
- 25,3 
- 24,7 
- 6,0 
- 16,4 
+ 16,4 
- 3,6 
- 6,7 

128,1 
1,9 

68,3 
123,3 

56,5 
66,8 

352,4 

312,0 
25,2 
83,1 
90,2 
25,3 
15,3 
37,7 
11,9 
23,3 
40,4 

19,6 -108,5: 
3,2 + 1,3 ' 

35,9 - 32,4 
54,7 - 68,6 

34,5 - 22,0 
20,2 - 46,6 

399,5 + 47,1 

324,4 + 12,4 
51,8 + 26,6 
62,9 - 20,2 
93,6 + 3,4 
20,9 - 4,4 

8,6 - 6,7 
30,6 - 7,1 
22,5 + 10,6 
33,5 + 10,2 
75,1 + 34,7 

4,0 4,2 4,1 - 0,1 3,4 10,1 + 6,7 3,0 8,9 + 5,9 
16,4 33,9 25,4 - 8,5 35,5 30,6 - 4,9 26,9 44,5' + 17,6 
0,8 5,4 2,1 - 3,3 4,8 2,9 - 1,9 2,4 3,5 + 1,1 
3,8 1 17,8 s,3 - 12,s 17,4 10,2 - 1,2 8,1 17,7 + 9,6 

24,8 12,9 53,4 37,0 - 16,4 32,4 37,2 + 4,8 29,7 53,0 + 23,3 

7. Sonstige Länder I 

- - - 0,0 0,6 + 0,6 0,0 0,5 + 0,5 

~--~~~~~3~4~,6~~~8~,0~~~~-~~4~0,~4-+-~11,9~_-~2~8~,5-~~4~8,~3~~~20~,~8-1_-~2~7~,~5+-~3~5~,0~+-~3~0~,4~~-~~4~,6~ 
I 579,8 I 316,4 I I 875,8 I 399,3 I -476,51 832,5 I 502,2 1-330,3 I 738,7 I 596,3 i -142,4 8. Alle Länder 

-------+----~--~----~----~---+----+----+----~--~~---L----~---1 

I ~~::~ I 
2 ;~:~ I I :~::~ __ LI __ 

30_9 :_:_~-~-~-=~3 ~_:_::-I-I_:_:_:_:~~f-l-~-~-~-:~~f--l =~2_:_~'-:--:IL____:_~_::_:___l!_;:~:~ I =1~~:~ ERP-Länder insgesamt 

Nicht-Teilnehmerländer2
) 

Alle Länder ~ ---- T 579~81 ~ 326,4~+~----~~-~~ 1 875,8 1 399,3 1 -476,sl 832,5 1 502,2 1-330,3 1 738,7 1 s96.3J=142,4 

1. USA 
2. Kanada 
3. Lateinamerika 
4. Sterling-Länder 

davon: 
a) Teilnehmerländer") 
b) Nicht-Teilnehmerländer2) 

5. ERP-Länder ohne Sterling-GeMet 
davon: 

a) Länder mit liberalisierten 
Handelsverträgen 
(Stand März 19 5o) 

Belgien-Luxemburg') 
Frankreich"*) 
Niederlande*) 
Dänemark 
Norwegen_ 
Schweden 
Österreich 
Schweiz 

b) Übrige ERP-Länder 
davon: 
Griechenland 
Italien 
Portugal') 
Türkei 
Freistaat Triest 

6. Osteuropa . 
7. Sonstige Länder 

68,1 
1,8 

11,3 
20,3 

9,8 
10,5 
58,6 

47,6 
13,5 

7,0 
8,2 
3,4 
2,9 
7,2 
1,2 
4,2 

11,0 

0,7 
7,4 
1,5 
1,4 

3,7 - 64,4 
0,5 - 1,3 
2,3 - 9,0 

14,0 - 6,3 

10,9 
3,1 

t-6,7 

59,3 
10,3 
19,4 

9,7 
1,4 
1,6 
5,9 
5,3 
5,7 
7,4 

1,2 
4,9 
0,2 
1,1 

+ 1,1 
- 7,4 

8,1 + 

- 11,7 
3,2 

+ 12,4 
+ 1,5 
- 2,0 

1,3 
1,3 

+ 4,1 
+ 1,5 

3,6 

+ 0,5 
- 2,5 
- 1,3 
- 0,3 

69,8 
1,5 

16,0 
20,3 

9,8 
10,5 
81,2 

66,4 
8,9 

11,3 
22,6 

5,6 
1,5 
6,8 
1,1 
8,6 

14,8 

1,0 
8,1 
1,4 
4,3 

4,4 
0,4 
3,7 

12,9 

10,2 
2,7 

61,5 

52,7 
8,9 

15,0 
8,1 
1,4 
1,7 
4,9 
5,9 
6,8 
8,8 

1,0 
6,0 
0,5 
1,3 

Mill.US-$ 

- 65,4 
1,1 

- 12,3 
- 7,4 

+ 0,4 
- 7,8 
- 19,7 

- 13,7 
± 0,0 

+ 3,7 
- 14,5 
- 4,2 
+ 0,2 
- 1,9 
+ 4,8 
- 1,8 
- 6,0 

± 0,0 
--~ 2,1 
- 0,9 
- 3,0 

39,8 
0,9 
8,8 

30,3 

13,4 
16,9 
98,9 ! 

84,3 
9,4 

16,6 
24,5 

9,1 
3,4 

11,6 
2,1 
7,6 

14,6 

0,8 
8,4 

4,1 
0,4 
6,5 

12,4 

8,9 
3, 5 

81,6 

68,6 
10,6 
14,2 
18,3 

3,2 
2,0 
7,6 
6,0 
6,7 

13,0 

- 35,7 
- 0,5 
- 2,3 
- 17,9 

- 4,5 
- 13,4 
- 17,3 

- 15,7 
+ 1,2 
- 2,4 
- 6,2 

5,9 
1,4 

- 4,0 
3,9 

- 0,9 
+ 
- 1,6 

2,4 + 1,6 
7,3 - 1,1 

1,2 0,7 - 0,5 
4,2 2,4 - 1,8 
0,0 0,2 + 0,2 

7,6 3,8 - 3,8 13,0 8,9 - 4,1 7,7 : 8,9 + 1,2 
10,2 2,2 - 8,0 10,0 2,8 - 7,2 11,6 ' 4,9 - 6,7 

8. Alle Länder --~!7-7~-9-~ -~-3,;--~7f211:8 94,6 1 -111.21 198,0 1 118,8 1 - 79,21 

ERP-Länder insgesamt 
Nicht-Teilnehmerländer 2) I 

68,4 1~ 109,5 

~ -- -- ~-ll77,9 -~-

1----~~~~~~~~--

Alle Länder 

30,4 
0,5 

16,2 
29,3 

13,4 
15,9 
·8 3,8 

74,2 
6,0 

19,9 
21,4 

6,0 
3,6 
9,0 
2,8 
5, 5 
9,6 

4,7 - 25,7 
0.7 + 0,2 
8,4 - 7,8 

12,9 - 16,4 

8,1 1- 5,3 
4,8 - 11,1 

94,2 + 10,4 

76,4 
12,2 
14,9 
22,2 

4,9 
2,0 
7,1 
5,3 
7,8 

17,8 

+ 2,2 

+ 6,2 
- 5,0 
+ 0,8 
- 1,1 
- 1,6 
- 1,9 

+ 2,5 
+ 2,3 
+ 8,2 

0,7 2,1 + 1,4 
6,4 10,6 + 4,2 
0,6 0,8 + 0,2 
1,9 4,2 + 2,3 
0,0 0,1 + 0,1 
7,1 12,6 + 5,5 i 
8,3 . 7.,1 .- 1,.2 

175,6 1 140,6 1- 35,0 

97.2 

1
102.3 I+ 5.1 

78,4 38,3 - 40,1 

175,6 1 140,6 1- 35,o 

1) Einschließlich West-Berlin. Die Ein- undAusfuhrwerte in DM sind nicht miteinander vergleichbar, da die Bewertung zum Teil in Weltmarkt-, zum Teil 
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nach Ländergruppen bzw. Ländern IX. Außenhandel 

1950 

April Mai Juni Juli August Länder 

- --~--- -- --- --- "-" "" __ _ 
Einfuhr I Ausfuhr I Saldo Einfuhr Ausfuhr I Saldo Einfuhr I Ausfuhr I Saldo Einfuhr I Ausfuhr I Saldo Einfuhr I Ausfuhr I Saldo 

124,0 
1,9 

65,0 
129,0 

18,6 
2,2 

31,9 
49,8 

-105,4 113,2 
+ 0,3 0,8 
- 33,1 73,2 
- 79,2 101,7 

Mi!!. DM 

17,6 1- 95,6 146,9 22,5 
4,3 1+ 3,5 3,0 3, I 

39,7 I= 3 3.s 66,7 36,0 

-124,4 
+ 0,1 
- 30,7 
- 71,4 

233,3 i 29,6 
3,5 

i 47,9 
I 84,1 

3,7 
52,7 

127,4 

-203,7 
- 0,2 
- 4,8 
- 43,3 

101,4 
1,9 

58,4 
122,5 

42,3 
4,1 

57,9 
77,4 

- 59,1 
+ 2,2 
- 0,5 
- 45,1 

1. USA 
2. Kanada 
3. Lateinamerika 
4. Sterling-Länder 

davon: 

46,4 I 55,3 139,3 67,9 

54,5 30,4 - 24,1 47,1 29,8 - 17,3 68,0 43,3 - 24,7 64,8 56,4 - 8,4 77,5 47,6 - 29,9 a) Teilnehmerländer 2) 

74,5 19,4 - 55,1 54,6 16,6 - 38,0 71,3 24,6 - 46,7 62,6 

I 

27,7 
467,0 

I 

- 34,9 45,0 29,8 - 15,2 b) Nicht-Teilnehmerländer 2) 

378,2 i 377,4 - 0,8 327,0 396,8 + 69,8 352,1 424,3 + 72,2 443,5 '+ 23,5 483,3 487,5 + 4,2 5. ERP-Länder ohne Sterling-Gebiet 
davon: 

333,8 
33,2 
84,5 
99,9 
21,7 
22,3 
32,3 

9,7 

I 
30,2 
44,4 

3,4 
24,1 

2·,6 
14,3 

I 

24,8 309,0 -
50,0 + 16,8 
57,7 - 26,8 

91,8 I= 8.1 
16,9 4,8 

8,5 1- 13,8 
29,5 - 2,8 
22,0 + 12,3 
32,6 + 2,4 
68,4 + 24,0 

291,2 
19,1 
75,8 
91,0 
25,7 
10,0 
36,1 
11,3 
22,2 
3 5,8 

319,5 
48,8 
63,0 
93,1 
17,2 

9,4 
31,0 
23,7 
33,3 
77,3 

+ 28,3 
+ 29,7 
- 12,8 
+ 2,1 
- 8,5 
- 0,6 

5,1 
,+ 12,4 
+ 11,1 
+ 41,5 

311,1 
23,2 
89,0 
79,7 
28,6 
13,6 
44,7 
14,6 
17,7 
41,0 

344,6 
56,8 
67,9 
95,8 
28,6 

8,0 
31,2 

+ 33,5 
+ 33,6 
- 21,1 
+ 16,1 
± 0,0 
- 5,6 
- 13,5' 

21,7 + 7,1 
34,6 + 16,9 
79,7 + 38,7 

402,2 
33,3 

114,5 
99,6 
37,8 
19,5 
60,5 
13,7 
23,3 
41,3 

370,3 -
58,1 + 
64,5 -
96,0 -
39,5 + 
10,0 -
33,2 -
27,4 + 
41,6 + 
96,7 + 

31,9 
24,8 
50,0 

3,6 
1,7 
9,5 

27,3 
13,7 
18,3 
55,4 

431, I 
39,6 

104,9 
106,0 

51,1 
28,6 
65,2 
14,1 
21,6 
52,2 

a) Länder mit liberalisierten 
Handel6verträgen 

406,8 - 24,3 (Stand März 1950) 
60,9 + 21,3 Belgien-Luxemburg') 
63,1 - 41,8 Frankreich*) 

103,3 - 2,7 Niederlande') 
48,8 - 2,3 Dänemark 
11,8 - 16,8 Norwegen 
49,1 - 16,1 Schweden 
24,2 + 10,1 Österreich 
4 5,6 + 24,0 Schweiz 
80,7 + 28,5 b) Übrige ERP-Länder 

davon: 
101 I+ 6 7 2,7 8,6 + 5,9 2,8 8,2 + 5,4 4,2 11,2 + 7,0 2,3 14,1 + 11,8 Griechenland 
36,7 + 12'6 26 0 46,1 + 20,1 30,6 50,6 + 20,0 26,9 44,4 + 17,5 40,9 34,8 - 6,1 Italien 

2:6 ± o:o 2:3 4,0 + 1,7 2,4 3,9 + 1,5 4,3 5,2 + 0,9 3,8 5,5 - 1,7 Portugal') 
18,4 1+ 4,1 4,8 i8,3 + 13,5 5,2 16,4 + 11,2 5,9! 35,3 + 29,4 5,2 25,2 + 20,0 Türkei 
0,6 + 0,6 0,0 0,3 1+ 0,3 - 0,6 + 0,6 0,0 I 0 6 + 0,6 0,0 1,1 + l, 1 Freistaat Triest 

21,9 37,7 '
1
+ 15,8 26,3 59,6 i,,~ 3

5
3 •• 

5
3 41,0 61,7 + 20,7 28,21 48:4 + 20,1. 43,4 44,8 '1+ 1,4 6. Osteuropa 

1
_2-'"7""-,5'--'--=2-"4'--,5-'-l-__ 3_:_,_0i--3_6_:_,0--;_3_0'--,5--,---"'-T 41,5 36,4 - 5,1 59,7 49,7 - 10,0 53,5 38,9 1- 14,6_7. Sonstig~änder 
747,5 1542,1 i-205,41678,2 1594,9 1- 83,31790,5 1651,9 i-138,61948,5 1730,2 1-218,31864,4 1752,9 1-111,51 s. Alle Länder 

432,7 j 407,81- 24,9,374,1 1426,6 I+ 52,5,420,1 1467,61+ 47,5,508,3 1523,41+ 15 11560 81535 1 ~- 25 71 ERP-Länder insgesamt 
314,8 ! 134,3 

1

-180,5 304,1 168,3 
1
-135,8 370,4 184,3 -186,1 440_,2--,-'_2_0_6,_8__;_-_2_3_3_:_4_" 303:6 217:8 - 85:8 Nicht-Teilnehmerländcr") 

747,5 
1 

542,1 1-205,41678,2 1594,9 1- 83,31790,5 , 651,9 1-138,61948,5 1730,2 I-218,31S64,4 1"-752,9 -111-,5~ All~Län-d~-;-

29,5 
0,5 

15,4 
30,6 

12,9 
17,7 
90,2 

79,7 
7,9 

20,6 
23,7 

5,1 
5,3 
7,6 
2,3 
7,2 

10,5 

4,4 
0,5 
7,5 

11,8 

- 25,1 
± 0,0 
- 7,9 
- 18,8 

7,2 [ 5,7 
4,6 I 13,1 

88,9 - 1,3 

72,7 -
11,7 + 

7,0 
3,8 

- 6,9 13,7 
21,8 

3,9 
2,0 
6,8 
5,2 
7,6 

16,2 

- 1,9 
- 1,2 
- 3,3 
- 0,8 
+ 2,9 

+ 0,4 
5,7 + 

26,9 
0,2 

17,4 
24,2 

11,2 
13,0 
77,6 

69,1 
4,5 

18,0 
21,6 

6,1 
2,4 
8,8 
2,7 
5,2 
8,5 

4,2 -
1,0 + 
9,3 -

10,9 -

22,7 
0,8 
8,1 

13,3 

I 
7,0 - 4,2 
3,9 - 9,1 

93,5 + 15,9 

75,3 + 
11,5 + 

I 14,9 -
22,0 + 

4,0 -
2,2 -
7,3 -
5,6 + 
7,8 + 

18,2 + 

6,2 
7,0 
3,1 
0,4 
2,1 
0,2 
1,3 
2,9 
2,6 
9,7 

Mill. US-$ 

34,9 
0,7 

15,9 
33,1 

5,4 - 29,5 
0,7 ± 0,0 
8,4 - 7,5 

16,0 - 17,1 

5 5,5 
0,9 

12,5 
30,3 

7,0 
0,8 

11,2 
19,8 

- 48,5 
- 0,1 
- 1,3 
- 10,5 

24,1 
0,5 

13,9 
29,1 

! 
10,0 -

1,0 
1+ 

13,5 -
18,2 -

14,1 
0,5 
0,4 

10,9 

1. USA 
2. Kanada 
3. Lateinamerika 
4. Sterling-Länder 

davon: 
16,1 10,2 - 5,9 15,4 13,3 - 2,1 18,4 11,2 

I
= 7,2 a) Teilnehmerländer2

) 

17,0 5,8 - 11,2 14,9 6,5 - 8,4 10,7 7,0 3, 7 b) Nicht-Teilnehmerländer 2
) 

83,6 100,1 + 16,5 105,3 110,1 + 4,8 114,7 115,1 + 0,4 5. ERP-Länder ohne Sterling-Gebiet 
davon: 

73,8 
5,5 

21,1 
18,9 

6,8 
3,2 

10,6 
3, 5 
4,2 
9,8 

81,3 + 7,5 
13,3 + 7,8 
16,1 - 5,0 
22,7 

6,8 
1,9 
7,3 
5,1 
8,1 

18,8 

+ 3,8 
± 0,0 
- 1,3 
- 3,3 
+ 1,6 
+ 3,9 
+ 9,0 

95,5 
7,9 

27,2 
23,7 

9,0 
4,6 

14,4 
3,2 
5, 5 
9,8 

87,2 -
13,6 + 
15,2 -
22,7 -

9,3 + 
2,3 -
7,8 -
6,5 + 
9,8 + 

22,9 + 

8,3 
5,7 

12,0 
1,0 
0,3 
2,3 
6,6 
3,3 
4,3 

13,1 

102,3 
9,4 

24,9 
25,2 
12,1 

6,8 
15,5 

3,3 
5,1 

12,4 

a) Länder mit liberalisierten 
Handel6verträgen 

95,9 - 6,4 (Stand März 1950) 
14,3 + 4,9 Belgien-Luxemburg') 
14,9 - 10,0 Frankreich') 
24,4 - 0,8 Niederlande') 
11,5 - 0,6 Dänemark 
2,8 - 4,0 Norwegen 

ll,6 - 3,9 Schweden 
5,7 1+ 2,4 Österreich 

10,7 + 5,6 Schweiz 
19,2 + 6,8 b) Übrige ERP-Länder 

davon: 
0,7 2,4 + 1,7 0,7 2,0 + 1,3 0,7 1,9 + 1,2 1,0 2,6 + 1,6 0,6 3,3 + 2,7 Griechenland 
5,7 8,7 + 3,0 6,2 10,9 + 4,7 7,3 12,0 I+ 4,7 6,4 10,6 + 4,2 9,7 I 8,3 - 1,4 Italien 
0,6 0,5 - 0,1 0,5 0,9 + 0,4 0,6 i 0,9 + 0,3 1,0 1,2 + 0,2 0,9 1,3 + 0,4 Portugal') 
3,5 4,4 + 0,9 1,1 4,3 + 3,2 1,2 3,9 + 2,7 1,4 8,3 + 6,9 1,2 6,0 + 4,8 Türkei 
- 0,2 + 0,2 0,0 0,1 + 0,1 - 0,1 + 0,1 0,0 

1

1 0,2 + 0,2 0,0 0,3 + 0,3 Freistaat Triest 
5,2 9,0 + 3,8 6,2 14,2 + 8,0 9,8 14,71+ 4,9 6,7 11,5 + 4,8 10,3 10,6 + 0,3 6. Osteuropa 
6,3 5,6 - 0,7 8,6 7,2 - 1,4 9,9 8,6 - 1,3 14,2 11,8 - 2,4 12,7 9,2 - 3,5 7. Sonstige Länder 

177,7 1127,7 1- 5o.~J161,1 1140,3 !- 2o,s1187,9 1153,9 1- 34.ol 225,41172,2 1-- s3,21205.3r177.6~7:7~el.ä;d~r 
103,1 196,1 I'_ 7,0, 88,8 I 100,51+ 11,7,99,71110,31+ 10,61120,71123,4 + 2,71133,1 1126,3~- 6,8, ERP-Länderinsgesamt 

74,6 31,6 - 43,0 72,3 i 39,8 - 32,5 88,2 43,6 - 44,6 104,7 48,8 - 55,9 72,2 51,3 - 20,9 Nicht-Teilnehmerländer 2
) 

177,7 ! 127,7 1- 5o,o/161,1 [140,3 1- 20,81187:9 j153,9 1- 34,oJn5,4j172,21-- 53,21205,3 1177,6 1- 27,71 Alle Länder 

nach lnland6preisen erfolgte. - 2) Nicht-Teilnehmerländer b:zw. Teilnehmerländer am Mlarshallplan.- ') Einschließlich der Besitzungen in Übersee. 
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X. Produktion, Beschäftigung, V er kehr und Preise 

Zeit 

Gesamt­
index 

eins eh!. 
Energie 

Arb.- ---- ins­
tage einschl. Bohne 

Bauge- auge- ge-
werbe werbe samt 

u. 
Genuß­
rnitte], 

ind. 

u. 
ohne 

GenuS­
mittel­

ind. 

ge­
samt 

1. Index der industriellen Produktion 
Bundesgebiet, arbeitstäglich, 1936 = 100 

Investitionsgüterindustrien 

Rohstoffe Fertigwaren 
darunter ausgewählte Industrie- darunter ausgewählte lndustrie-

-----c------c-g"-r_u-';p-'-p_en_---.------.---l gruppen 

E
. I Eisen-.\ I Säge- ge Stbahl-1 I M I I Elek- I ESisehnl-
Isen E NE S . d - au 1 a- ta -
erz- -1 isen Stahl-, M - temde Hunl samt ohne Schiff-~ schi-~ Fahr- trcho- Blech-

b 
und Tem- e- un o z- W b zeug te -ag- au nen- - . eh Me-

bau waren 
1 

~~~- Stahl\ pg~G talle 

1 

Erden i~~i~- gon- I bau 

1 

bau n;~d.e taU-

1-----~--~---+---+---+---+---+---+--~---+---+---+--~--~--~----~--+---+--l 

78 1 so 74 1 63 i 1091 53 68 1 59 571100 81 5
5

4
7 

1 s
9 

1 8
8

4
9 

71 1 
1949 

Januar 169 65 
• Februar 

März 

25 
24 
27 

81 84 78 67 I lOS 59 69 64 58 lOS 86 76 179 65 

April 
Mai 
Juni 

24 
25 
24,5 

81 

84 
86 
87 

Juli 26 86 
August 27 87 
September 26 92 

Oktober 26 94 
November 25,5 97 
Dezember 26 93 

1950 

84 

86 
88 
88 

86 
87 
92 

95 
99 
96 

Januar 
Februar 
März 

26 
24 
27 

89 95 
92 98 
96 101 

April 
Mai 
Juni 

Juli 
August 
Sept.+ 

23 102 
24 105 
25,5 107 

26 107 
27 114 
26 121 

104 
107 
108 

107 
115 
124 

78 67 1112 60 68 68 59 97 84 50 12 

SO 71 lOS 60 66 73 73 106 85 59 31 
81 75 113 63 67 76 84 104 85 62 14 
s3 76 1 114 64 63 75 s8 101 87 63 19 

81 
81 
86 

87 
92 
88 

85 
90 
93 

99 
104 
107 

106 
113 
122 

76 I 114 
78 ! 115 
77 112 

75 114 
77 112 
73 111 

63 64 72 91 99 83 56 18 
65 64 72 94 95 83 59 22 
62 67 70 97 94 91 62 15 

58 69 68 93 99 95 60 15 
64 75 68 87 94 101 64 14 
64 7 5 65 72 90 97 59 16 

73 
74 
79 

118 70 
126 74 
129 75 

76 
77 
79 

68 
70 
70 

61 
59 
76 

88 93 
94 99 
97 101 

58 
60 
65 

15 
25 
35 

83 130 
89 128 
93 129 

93 113 5 98 139 
102 143 

! 72 80 
74 82 

72 91 
81 103 
86 110 

89 113 
98 : 117 

106 118 
' 

113 
lOS 
105 

109 
109 
112 

109 
113 
117 

114 
123 
135 

70 
69 
75 

i 70 
72 
74 

41 
41 
40 

42 
42 

89 

93 
93 
94 

92 
87 
96 

96 
101 
101 

78 

81 
85 

171 

170 
169 

92 ! 170 

58 

56 
56 
55 

8 8 i 15 5 54 
93 154 58 
99 182 62 

106 191 72 
lOS 217 79 
102 204 75 

96 100 187 72 
103 114 204 74 
107 120 199 74 

115 
117 
118 

116 
117 
128 

137 
156 
166 

1

151 
169 
176 

203 
1.96 
199 

205 
232 
266 

83 
90 
92 

i 91 
1105 
~ 117 
I 

allgem. Produktionsgüterindustrien Verbraudtsgüterindustrien 

Zeit ins­
gesamt 

darunter ausgewählte 
Industriegruppen 

ins­
gesamt 

darunter ausgewählte 
Industriegruppen 

Kohle Strom Gas 
I Chemie 
o. Kunst-

1 

faser­
erzeug. 

Papier­
erzeug. I 

Textilien Bereifg. 
Leder- o. Kuns1:- Keramik u. Kaut- Sdtuhe 

I 
erzeug. faser· schuk-

1949 
Januar 
Februar 
März 

April 
Mai 
Juni 

Juli 
August 
September 

Oktober 
November 
Dezember 

1950 
Januar 
Februar 
März 

April 
Mai 
Juni 

Juli 
August 
Sept. + 

101 
104 
104 

103 
105 
105 

104 
106 
lOS 

111 
115 
113 

115 
117 
120 

120 
121 
121 

123 
130 
137 

90 
90 
90 

90 
93 
91 

92 
91 
92 

94 
99 
96 

97 
98 
98 

98 
97 
94 

96 
96 
99 

149 
1-!9 
1-!9 

145 
lH 
141 

141 
147 
153 

158 
167 
173 

170 
165 
163 

162 
158 
156 

157 
166 

79 
so 
81 

82 
83 
83 

85 
86 
87 

88 
88 
88 

89 
90 
91 

89 
88 
88 

92 
I 97 
1101 

-t- Vorläufig.-Quelle: Statistisches Bundesamt. 

84 
89 
90 

90 
90 
93 

90 
92 
93 

96 
97 
95 

98 
102 
109 

112 
116 
117 

120 
130 
137 

68 
72 
74 

75 
so 
79 

74 
78 
87 

90 
96 
92 

90 
94 
96 

96 
97 
94 

91 
101 
109 

88 

63 
71 
76 

77 
82 
so 

77 
75 
76 

78 
83 
85 

86 
90 
90 

90 
95 
99 

97 
101 
106 

,g 
56 
52 

51 
61 
64 

58 
62 
67 

74 
77 
70 

67 
68 
64 

66 
66 
63 

65 
74 
85 

erzeug. erzeug. 

63 
68 
75 

76 
82 
78 

H 
81 
92 

95 
100 

98 

98 
102 
103 

101 
101 

95 

91 
103 
114 

95 
98 
93 

94 
95 
88 

so 
81 
84 

86 
94 
92 

91 
97 
93 

98 
95 
95 

92 
99 

107 

109 
114 
110 

98 
98 
98 

94 
96 

105 

111 
119 
104 

94 
98 
95 

92 
100 
110 

113 
125 
141 

61 
62 
59 

62 
74 
77 

55 
58 
81 

84 
87 
73 

60 
65 
76 

72 
79 
71 

55 
74 
90 



2. Steinkohlenförderung und -ausfuhrüberschuß 
Bundesgebiet, in 1000 t 

Steinkohlen- Ausfubrübersdmß 

förderung 
von 

Zeit Steinkohle I Koks 

monatlich I arbeits· monatlich 
täglich 

1946 M.-D. 4 495 177,8 
1947 " 5 927 234,7 
1948 " 

7 253 285,1 702 542 
1949 " 8 603 338,1 944 646 

1949 Januar 8 204 328,2 852 683 
Februar 7 871 328,0 777 667 
März 8 893 329,4 947 759 
April 7 898 329,1 810 815 
Mai 8 377 335,1 865' 818 
Juni 8 107 333,4 930 745 
Juli 8 749 336,5 1 023 670 
August 9 047 335,1 966 601 
September 8 776 337,5 941 453 
Oktober 8 990 345,8 9% 402 
November 9 199 368,0 958 541 
Dezember 9 125 351,0 1 304 602 

1950 Januar 9 327 3 58,7 1 016 624 
Februar 8 682 361,7 952 650 
März 9 802 363,0 1024 591 
April 8 364 363,6 972 486 
Mai 8 667 361,1 816 452 
Juni 8 978 345,3 1123 462 
Juli 9 169 352,6 1 159 727 
August 9 445 349,8 1111 860 
September 9 216 354,5 1 136 797 

Quelle: Deutsche Kohlenbergbauleitung; Statistisches 
Bundesamt. 

3. Eisen- und Stahlerzeugung 
Bundesgebiet, in 1 ooo t 

Rohstahl- Walzstahl-Roheisen blöcke 
Zeit einsdll. Ferro- und Stahl-

fertig-
Iegierungen 

formguß 1) 
erzeugnisse 

1949 Januar 551 677 453 

Februar 531 691 470 

März 602 780 545 
' April 575 729 496 

Mai 619 793 539 

Juni 603 777 
i 

539 

Juli 636 805 551 

August 651 845 582 

September 598 770 535 

Oktober 557 704 518 

November 584 765 555 

Dezember 633 812 566 

1950 Januar 697 907 605 

Februar 671 

I 
899 573 

März 772 1 015 650 

April 
I 

691 I 907 575 

Mai 724 938 625 

Juni 762 
I 

1006 683 

Juli 824 
i 

1 049 690 

August 867 I 1 088 751 

September 
I 

887 
I 

1 079 762 

1) Von April 1950 ab: flüssig. - Quelle: Fachstatistik 
Eisen und Stahl. 

4. Arbeitsmarkt 
Bundesgebiet, in 1 ooo 

Stand am Beschäftigte I Arbeitslo1e Offene Stellen Arbeitslosen- und Arbeitslosen-
Monatsende 

I 
fürsorgeunterstützungsempfänger 

1948 März 471,8 757,0 18 
April 469,4 794,4 15 
Mai 448,2 802,9 13 
Juni 13 468,1 451,1 677,1 13 
Juli 665,0 285,1 79 
August 784,2 271,1 194 
September 13 463,1 784,1 297,2 263 
Oktober 739,4 305,5 287 
November 715,1 276,2 310 
Dezember 13 702,8 759,6 225,8 380 

1949 Januar 962,9 216,9 521 
Februar 1 068,9 212,3 650 
März 13 447,3 1 168,1 197,2 749 
April 1 232,4 183,6 771 
Mai I 1 256,9 157,1 827 
Juni 13 488,7 1 28 3,3 144,6 887 
Juli 1 302,9 135,7 931 
August 1 308,1 125,7 963 
September 13 604,4 1 313,7 127,9 963 
Oktober 1 316,6 119,7 969 
November 1 383,8 99,5 1 030 
Dezember 13 5 56,2 1558,5 75,4 1 203 

1950 Januar 1 897,6 87,7 1 446 
Februar 1 981,7 106,1 1 622 
März 13 307,3 1 8 51,9 126,6 1 544 
April 1 783,8 119,6 1 446 
Mai 1 668,3 116,9 1 363 
Juni 13 845,6 1 538,1 124,3 1 264 
Juli 1 451,9 128,2 1177 
August 1 341,2 133,9 1 102 
September 14 297,2 

I 
1 271,6 142,3 I 030 

Quelle: Bundesministerium für Arbeit. 
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X. Verkehr 

Zeit 

1948 M.-D. 
1949 M.-D. 

1949 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1950 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 

Zeit 

1938 M.-D. 
1948 .. 
1949 .. 
1949 Januar 

Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1950 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

5. Verkehr (Bundesgebiet) 

Eisenbahn 

Durchschn. 
I Umlaufszeit betriebs- betriebs-

arbeitstägl. 
der 

Güterverkehr beförderte fähige fähige Dampf-
Güterwagen- Güterwagen 

insgesamt Personen Güterwagen Iokomotiven 
Stellung 

I 1000 Tage') 1 000 t ') 1000 1000 

43,7 I 6,1 I 16 461 137 314 I 263,7 7,9 
52,1 4,8 18 285 113 253 262,0 8,9 

49,9 5,4 18 450 133 010 268,6 8,8 
51,4 5,1 17 242 113 382 270,6 8,9 
50,7 4,8 19 159 115 877 261,1 8,9 
51,8 5,0 17 418 114 120 256,6 8,9 
51,2 4,8 17 797 118 274 250,4 8,9 
50,0 4,8 16 811 106 922 261,6 9,0 
51,1 4,5 18 087 107 839 261,3 9,0 
50,3 4,4 18 154 107 936 260,4 9,0 
53,2 4,4 18 279 104 325 265,4 9,0 
56,6 4,7 19 887 115 614 264,0 8,9 
57,3 4,6 20 078 110 5 56 259,7 8,9 
51,5 4,8 18 063 111 182 258,3 9,1 

48,2 4,6 17 664 119 915 258,0 8,9 
49,9 4,4 16 857 104 204 254,6 8,9 
53,3 4,2 19 928 104 068 254,2 8,9 
52,9 4,7 16 736 108 078 253,2 8,9 
53,3 4,7 17 175 113 395 250,5 9,1 
53,3 4,3 17 887 101 3 8 8 238,6 8,9 
55,3 4,3 18 988 111 488 236,8 8,9 
56,2 4,2 20 762 107 628 241,4 8,9 

Schiffahrt D e u t s c h e P o s t ") 

Binnen- I See- Briefsendg. Gewöhn!. I Fern-
Tele- Orts- gespräche einschl. Ein- Paket- gespräche 

I 
Güterumschlag schreibesdg. sendungen 

gramme einschließlidt 

~~-.-1 
Sdtnellgespr. 

1000 t 1000 •, MilL 

I 

i 
4 166 323,5 15 494 1 078 115,3 I 17,5 

i 
6 068 1 886 296,7 7 558 2 386 130,1 I 
6 872 2 093 308,4 10 544 1 950 

I 

127,1 25,1 

5 397 1 968 269,0 7 719 1 712 123,4 23,2 
5 634 1 795 266,2 8 040 1 646 119,7 22,4 
6 602 2 005 288,7 9 358 1 857 128,8 24,6 
6 628 2 029 297,9 8 634 1 916 120,5 23,4 
i 489 2 010 288,4 9 077 1 978 121,7 24,5 
7 427 2 113 275,6 8 299 1 897 119,6 24,0 
8 184 2 200 283,9 8 765 1 968 123,3 25,7 
7 869 2 330 302,2 8 928 2 044 124,8 26,2 
7 3 52 2 233 296,2 9 541 2 057 125,4 26,2 
6 833 2 085 316,0 10 619 2 125 132,1 26,7 

6 519 2 122 318,3 13 065 2 003 132,2 25,7 

6 532 2 226 403,8 16 585 2 193 137,3 25,6 
I 
I 

5 899 2 199 298,4 10 047 1694 j 130,3 24,0 
5 3 50 1 824 286,7 10 116 1 591 i 124,1 22,6 
7 291 2 043 333,1 12 855 1 935 

I 
134,2 26,6 

7 191 1 613 307,1 10 933 1 911 126,4 24,3 

8 224 1 943 307,0 11 522 2 155 
I 

132,3 26,2 
8 668 2 134 296,6 11112 2 012 135,4 26,6 

9 579 

I 

2 437 324,1 11201 

I 

2 213 

I 

137,6 28,4 

10 616 2 837 322,8 11 790 2 381 140,2 29,2 
10 107 317,6 12 885 2 346 29,1 

1) Bi·s einschl. Sept. 1949 nur Vereinigtes Wirtschaftsgebi·et.- 2) Bis Dez. 1949 Ver.einigtes Wirtschaftsgebiet.- 3
) M.-D. 

193 8, 1948 und 1949 für die betreffenden Rechnungsjahre. - Quellen: Hauptverwaltung der Bundesbahn, Hauptverwal­
tung der Binnenschiffahrt, Deut•schc Post (Posttechnisches Zentralamt). 
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I 

• 
Zeit 

1948 Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1949 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1950 Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 

6. Indexziffer der Grundstoffpreise 
Vereinigtes Wirtschaftsgebiet, l93S = 100 

davon 
---~ ---

I 
Zeit insgesamt Nahrungs- Industriestoffe 

mittel 
(Rohstoffe 

und Halbzeuge) 
' ·------

194S Junil) 155 123 176 
Juli 159 127 179 
August 172 129 200 
September 179 132 210 
Oktober lSS 149 214 
November 190 151 217 
Dezember 193 154 21S 

1949 Januar 192 155 216 
Februar 190 

I 

156 213 
März 1S9 156 210 
April 1S6 153 20S 
Mai2) 1S9 16S 204 
Juni 191 174 203 
Juli 192 179 201 
August 194 1S3 200 
September 193 185 199 
Oktober 199 190 206 
November 197 187 205 
Dezember 195 1S1 205 

1950 Januar 197 170 
I 

215 
Februar 19S 171 215 
März 197 169 215 
April 196 169 214 
Mai 197 I 16S 215 
Juni 19S I 168 218 
Juli 204 176 222 
August 207 8) 

I 

176 8 ) 227 
September 219 3) IS0 3) 

I 
245 3) 

------
1) Monatsmitte. - 2) Ab Mai 1949 unter Berücksichtigung der an den Schlacht-
viehmärkten tat5ächHch gezahlten Preise. - 3) Vorläufig.- Quelle: Statistisches 
Bundesamt. 

I Lebens-
haltung 
insge-
samt 

1 I 

159 
157 
159 
165 
166 
l6S 

167 
167 
167 
163 
161 
159 
159 
157 
155 
155 
156 
156 

154 
154 
153 
153 
156 
151 
149 
148 
14S 

7. Indexziffer der Lebenshaltungskosten 
für eine 4köpfige Arbeiterfamilie1) 

Vereinigtes Wirtschafts gebiet, 193 S = 1 oo 

I Heizung I Reini- ~ 

Er- Genuß- und Be- gungund Miete 
nährung mittel Be- lkleidung Körper-

leuchtung pflege 
I 

2 I 3 I 4 I 5 I 6 I 7 

156 399 100 lOS 214 145 
147 403 100 111 230 145 
147 401 100 115 244 14S 
156 399 100 116 261 149 
164 292 100 119 272 I 152 
16S 292 100 119 271 155 

169 292 100 120 260 157 
173 292 100 121 250 157 
175 293 100 121 240 158 
16S 293 102 120 232 15S 
166 291 102 120 223 157 
164 287 102 120 215 157 
166 285 102 120 209 156 
160 284 102 120 204 155 
15S 284 102 120 201 155 
160 2S6 102 119 200 154 
162 287 102 119 199 152 
163 287 102 119 199 151 

160 2S7 102 119 197 150 
160 286 102 119 194 149 
159 285 102 119 191 14S 
160 2S5 102 119 189 148 
16S 2S5 102 118 188 147 
157 2S4 103 118 1S5 147 
153 284 103 118 1S3 147 
150 285 103 118 1S2 147 
149 275 103 118 184 147 

Bildung 
und 

Unter-
haltung 

I 8 

137 
139 
136 
137 
139 
142 

142 
143 
142 
142 
142 
141 
141 
141 
144 
144 
143 
142 

142 
142 
141 
141 
140 
141 
141 
140 
140 

I 

1) Darunter 2 Verdiener und 1 Kind unter 14 Jahren.- Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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X. Preise 

Haus- Ver-
rat kehr 

9 I 10 

195 138 
198 131 
202 133 
206 135 
210 135 
211 136 

208 136 
203 136 
198 135 
192 135 
187 134 
183 134 
17S 134 
175 134 
173 134 
172 134 
171 134 
171 134 

170 134 
168 134 
166 133 
164 133 
163 13 3 
162 13 3 
161 133 
159 133 
160 133 



Land 

ERP-Länder 

Bundesrepublik 
Deutschland 

Belgien 
Dänemark 
Frankreich .. 
Griechenland .. 
Großbritannien 
Irland 
Island 
Italien .. 
Niederlande 
Norwegen 
Österreich 

. 
Portugal 
Schweden 
Schweiz .. 
Türkei 

Sonst. euro­
päische Länder 

Bulgarien 
Finnland 
Jugoslawien 
Polen 

" Rumänien 
Spanien 

Tschechoslowak. 
Ungarn 

Außereuro­
päische Länder 

Argenlinien 

" Australien 
Ägypten 
Brasilien 

.. 
Chile 

Cuba 
Indien 
Kanada 
Mexiko 
Neuseeland 
Union v. Südafrika 

Währungs­
einheit 

D-Mark 
Franc 
Krone 
Franc .. 
Drachma 

f. Sterling 
irl. f. 
Krone 
Lira .. 
Gulden 
Krone 
Schilling 

Escudo 
Krone 
Franc .. 
Ltq 

Lew 
Markka 
Dinar 
Zloty 

Le~ 
Peseta 13) 

Krone 
Forint 

Peso 

austr. f. 
aegypt. !.: 
Cruzeiro 12

) 

" 
Peso 

Peso 12
) 

Rupie 
kan. $ 
Peso 
NZ f: 
SA f. 

I 

Kursarten3) 

Offiziell 
Frei 
ohne Zertifikate 
mit Zertifikate 

Offiziell 
Curb 

Offiziell: Grundkurs 
Effektivkurs 
Vorzugskurs 

Offiziell 
Frei 

Offiziell 
Prämienkurs 

1 Vorzugsk.: A 
B 

Grundkurs 

Spezial 

Frei 
Curb'''\ 

Offiziell 

Frei ''') 

Regierung 
Vorzugskurs 
Offiziell 
Handelskurs 
Frei 

Paritäten 

XI. Internationale 
1. Wechselkurse 

für je 1 Einheit 

Verkaufskurse in den 

(in US-cents für je 1 Einheit I i Januar bis Dezember 1949 
der Landeswährung) 1

) 
1937 1948 I vor I nach 

vor I nach I Abwertung ~· Abwertung 
Abwertung Abwer~•---!'---·----+-- Jan. bis Aug. Sept. bis Dez. ·----I 
30,0000 

2,28167 *) 
23,8095 

2,0000 *) 
40,16 5) 

3,375 
22,02 

30,00 6
) 

2,282 
20,8376 *) 

0,4664 
0,36752 8) 

0,02000 
0,00999 

14,4778 *) 
0,28 57 *) ) 
0,28 571 
0,02000 

3,978 { 

20,84 
0,4837 
0,3238 6) 

0,0200 
0,0104 0,00667 

0,8977 { 

403,000 
403,000 

15,4111 
0,17391 

*) 280,000 *) 494,4 
494,4 

22,32 
5,263 

*) 

37,6953 *) 
20,1500 *) 
10,0000 

4,00000 
27,81641 

35,7143 *) 

280,000 
6,14036 ll) 
0,15924 10

) 

26,3158 
14,0000 

6,9444 
4,6816 

54,95 
24,73 

18,59 

3,4783 4,486 
19,32367 25,43 

} 22,9 5 

35,7143 *) 79,18 

*) 

1,191 
2,171 
2,304 

403,0 
403,0 

15,41 
0,1739 
0,1616 

37,70 
20,15 

10,00 

4,000 
27,82 

{ 23,17 
24,88 
35,71 

0,3 5000 
0,62500 
2,00000 *) 
1,00000 
0,25000 
0,66667 

0,3 5000 
0,43478 
2,00000 
1,00000 
0,25000 
0,66667 

l 18,92 { 

0,3490 
0,7353 
2,00 
0,9804 
0,2488 
0,6667 
8,913 14) 0) 

2,00000 *) 
8,51861 

2,00000 *) 
8,51861 

322,400 *) 224,000 *) 
413,300 *) 287,156 *) 

5,40541 *) 5,40541 *) 

3,22581 *) 

100,000 *) 
30,2250 *) 

100,000 *) 

3,22581 *) 

100,000 *) 
21,0000 *) 
90,9091 *) 
11,5607 *) 20,5973 *) 

399,955 277,885 
*) 280,000 i 403,000 *) 

0,7103 
11,67 14

) 

9,23 8 16) 

3,486 
29,44 18) 

l -
30,96 

30,04 

393,9 
507,1 

8,772 

6,238 

5,163 
3,909 
3,578 

3,792 
99,11 
37,22 

100,00 
27,79 

398,1 
491,8 

5,949 16)6) 

2,000 
8,519 

26,81 

23,64 

20,24 

22,47 
10,81 

322,4 
413,3 

5,405 

3,766 

5,136 
3,984 
3,215 
2,320 6) 

1,65 3 
100,0 

30,22 
100,00 

20,50 15) 

323,0 6
) 

403,0 

30,00 
2,282 

20,84 
0,4657 l 
0,3076 

23,81 
2,000 

14,48 

0,2865 

0,0200 
0,0100 0,0067 

403,0 280,0 
403,0 280,0 

15,41 10,71 
0,1739 0,1600 
0,1545 0,1498 

37,70 ;26,32 
20,15 14,00 

10,00 

4,000 
27,82 
23,27 
25,19 

{ 

35,71 

I 

6,863 11
) 

4,645 11
) 

3,821 11
) 

3,478 
19,32 

23,16 

0,3490 
o,7353 7) 1 o,4348 

8,913 
bis 

3,652 

26,81 

23,64 

20,24 

20,77 
7,69 

322,4 
413,3 

2,00 
0,9804 
0,2488 
0,6667 

' 8,913 
1 bis 
I 2,538 17

) 

2,000 
8,519 

{ 
26,81 10) 

18,62 '") 
16,42 10) 

{ 10,17 
9,13 

11,09 10) 

6,3 3 10) 

224,0 
287,2 

5,405 

3,252 

5,136 
3,984 
3,215 
2,320 
1,272 

100,0 
30,22 ! 21,00 

90,91 
11,56 15) 

100,00 

403,0 
403,0 

1

280,0 
280,0 

1) Monatsdurchschnitte. Quelle: "Monthly Buhdin 0f Statistics" des S•tatistischen Amtes der Vereinten Nationen. Wenn nicht anders vermerkt, 
bank verstanden. - 2) Monatsdurchschnitte auf Grund von in den ,.Nachrichten für Außenhandel" veröffentlichten Notierungen. - 3

) Offiziell 
mit dem Internationalen WJhrungsfonds v~reinbart und von diesem nach dem Stande vom I. 8. 1949 bzw. 15. 10. 1949 und später (vor bzw. 
sehen 5. Juli und 18. Sept•ember.- 8) Variabler Mittelkurs zuletzt ca. 272,096 ffrs. = 1 US-Dollar.- 9

) Vom 20. 3. 50 ab. - 10
) Fluktuierender 

kurse im Devisensystem von 1949 ab.- 14) Offiziell.- 15) Wirksamer Kurs vor dem 22. Juli 1948 und nach dem 17. Juni 1949.- 16
) Vorzugs-

21) Durchschnittskurs Januar-August. - 22) Durchschnittskurs Januar. Von Februar ab keine Notierungen. - 23
) 22. 11. 1949 bis 4. 10. 1950. 
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Übersichten 

in US-Cents 
der Landeswährung 

einzelnen Ländern1) Kurse in New York2) a) Verkaufs-, b) Mittelkurs 
--------------------------------- -~------

1950 1950 
/--------,--------;---------,--------- ---- --- ---

- -A-pri~ ___ L __ Ma~--~ ____ Juni _j ~-~u~i __ -~ ___ ~-Juni __ I 

- --

I 
Januar bis Sept. 

23,81 
2,000 

14,48 

0,2860 

0,0200 
0,0067 

280,0 
280,0 

6,140 
0,1600 
0,15 55 

26,32 
14,00 

6,882 
4,653 
3,827 
3,478 

19,32 

23,26 

3;,71 

0,3490 
0,4348 
2,00 
0,9804 
0,2488 
0,6667 
8,<113 

bis 
2,5 38 
2,000 
8,519 

26,81 
18,62 
16,42 

11,09 
7,27 

224,0 
287,2 

5,405 

3,058 

5,136 

3,215 
1,664 
1,096 

100,0 
21,00 
90,91 
11,56 

280,0 
280,0 

23,81 
2,000 

14,48 

0,2859 

0,0200 
0,0067 

280,0 
280,0 

6,140 
0,1600 
0,1577 

26,32 
14.00 
6.882 
4,653 
3,827 
3,478 

19,32 

23,27 

3 5,71 

0,3490 
0,4348 
2,00 
0,9804 
0,2488 
0,6o67 
8,913 

bis 
2.5 38 
2,000 
8,519 

26,81 
18,62 
16,42 

11,09 
7,17 

224,0 
287,2 

5,405 

2,985 

5,136 

3,215 
1,664 
1,076 

100,0 
21,00 
90,91 
11,56 

280,0 
280,0 

23,81 
2,000 

14,48 

0,2859 

0,0200 
0,0067 

280,0 
280,0 

6,140 
0,1600 
0,1590 

26,32 
14,00 

6,882 
4,65 3 
3,827 
3,478 

19,32 

23,13 

35,71 

0,3490 
0,4348 
2,00 
0,9804 
0,2488 
0,6667 
8,913 

bis 
2,5 38 
2,000 
8,519 

26,81 
18,62 
16,42 

11,09 
7,28 

224,0 
287,2 

5,405 

2,999 

5,136 

3,215 
1,664 
1,072 

100,0 
21,00 
90,91 
11,56 

280,0 
280,0 

23,81 
2,000 

14,48 

0,2858 

0,0200 
0,0067 

280,0 
280,0 

6,140 
0,1600 
0,15 58 

26,32 
H,OO 
6,882 
4,653 
3,827 
3,478 

19,32 

23,04 

35,71 

0,3490 
0,4348 
2,CO 
0,9804 
0,2488 
0,6667 
8,913 

bis 
2,538 
2,000 
8,519 

26,81 
18,62 
16,42 

7,98 

11,09 
6,45 

224,0 
287,2 

5,405 

3,257 

5,136 

3,215 
1,664 
1,131 

100,0 
21,00 
90,91 
11,56 

280,0 
280,0 

2,00 
14,48 

0,28 
0,2859b) 

O,C'06 
280,00 b) 

0,1601 

26,32 
14,00 

3,48 
19,30 

23, I 522b) 

3 5,75 

0,35 
0,431 

0,25 

} 9,16 

2,03 
8,61 

11,20 a) 

224,1667 
287,50 

5,45 a) 

100,00 
21,00 
90,5417 
11,57 b) 

280,00 
280,00 

I 

Juli August 

-----

2,00 
14,48 

0,28 
0,2859b) 

0.006 
280,00 b) 

0,1601 

26,32 
14,00 

3,48 
19,30 

23,0561b) 
3 5,7 5 

0,35 
0,431 

0,25 

9,16 

2,03 
8,61 

2,00 
14,48 

0,28 
0,2S58b) 

0,006 
280,00 b) 

0,1601 

26,32 
14,00 

3,48 
19,30 

23,0159b) 
35,75 

0,35 
0,431 

0,25 

9,16 

2,03 
8,61 

11,20 a) 11,20 a) 

1 223~703 
287,50 

224,50 
287,50 

5,45 a) 5,45' a) 

100,00 
21,00 
90,8403 
11,57 b) 

280,00 
280,00 

100,00 
21,00 
90,8438 
11,57 b) 

280,00 
280,00 

September Monats-
durch~clmitt 

- -- -~ 

2,00 
14,48 
0,28 
0,2859b) 

0,006 
280,0938b) 

O,H01 

26,32 
14,00 

3,48 
19,30 

22,9697b) 
35,75 

0,35 
0,431 

0,25 

9,16 

2,03 
8,61 

224,00 
287,50 

5,45 a) 

100,00 
21,00 
90,9063 
11.57 b) 

280,00 
280,00 

2,00 
14,43 

0,28 
0,2862b) 

0,006 
280,0J17 

0,1601 

26,32 
14,00 

3,4802 
19,30 

23,2595b:> 
35,75 

0,35 
0,431 

0,25 

9,16 

2,03 
8,61 

11,2oa)2I) 

224,0263 
287,50 

5,455'6a) 

5,16 22) 

3,23 22
) 

1100,00 
21,00 
90,3841 
11,57 b) 

280,00 
280,00 

basieren die Angaben auf offiziellen Verkaufskursen des lnlandsmarktes. Unter Verkaufskurs wird in der Regel der Abgabekurs der Noten­
= amtlich festgesetzt; frei = Börsen- oder Marktkurs; Curb = "Schwarzmarkt"-Kurs. - 4) Die mit einem (*) bezeichneten Paritäten sind 
nach Abwertung) veröffentlicht. - 5) US-cents für Reichsmark. - ~) Durchschnitt für einen Teil des Jahres.- 7

) Januar bis 4. Juli; 0,625 zwi­
Kurs.- 11) Vom 25. November ab.- 12) Wechselkursgeschäfte unterliegen der Steuer und I oder anderen Gebühren.- 13

) Gestaffelte Wechsel­
kurs.- 17) Vom 7. Oktober ab.- 18) US.-cents für Pengö.- 19) Vom 3. Oktober ab. - 20) Ende des Zeitabschnitts; ausgenommen 1937. -
- 24) Neue Parität vom 6. 10. 1950 ab. Das Staffelsystem verschiedener Verrechnungskurse wurde teilweise aufgegeben. 
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XI. Internationale 
ÜbersidtteH 

1945 
1946 
1947 
1948 
1949 

1948 

Zeit 

M.-D. 

" 
" . 
" 

Januar 
Februar 
März 

April 
Mai 
Juni 

Juli 
August 
September 

Oktober 
November 
Dezember 

1949 Januar 
Februar 
März 

April 
Mai 
Juni 

Juli 
August 
September 

Oktober 
November 
Dezember 

1950 Januar 
Februar 
März 

April 
Mai 
Juni 

Juli 
August 
September 

1) Vorläufig. 

jährlich 
I 

1938 143,5 
1939 150,0 
1940 159,9 
1941 198,1 
1942 230,9 
1943 245,8 
1944 249,6 
1945 257,4 
1946 311,9 
1947 418,8 
1948 418,6 
1949 352,4 1) 

1) Vorläufig. 

I 
I 

I 

I 
I 

2. Großhandelspreisindexziffern wichtiger Länder 

Vereinigte 
Staaten 

von Amerika 
(Bureau of Labor) 

135 
154 
194 
210 
197 

211 
205 
205 

207 
209 
211 

215 
216 
215 

210 
209 
206 

204 
201 
202 

200 
198 
197 

195 
195 
195 

194 
193 
192 

193 
194 
194 

195 
198 
200 

207 1 ) 

210 1
) 

1938 = 100 

Groß- Schweiz 
britannien Frankreich (Monatsbericht 

(Offiziell) der Schweizerischen 
(Economist) Nationalbank) 

I 
I I 166 375 206 

I 176 648 200 

I 
204 989 209 
225 I 712 217 
235 1 917 206 

218 1 463 218 

I 220 1 537 218 
225 I 536 218 

223 1 555 218 
226 I 653 218 
228 1 691 218 

226 I 698 217 
225 1 783 216 
227 1 791 215 

227 1 887 215 
229 1 977 217 
231 1 974 216 

232 1 946 215 
231 1 898 214 
231 1 872 212 

230 1 846 209 
235 1 890 206 
233 1 812 205 

229 1 854 205 
230 1 918 205 
241 1 958 204 

244 2 002 201 
245 2 005 201 
246- 2 002 199 

248 2 063 198 
251 ! 2 057 195 
247 I 2 102 195 

I I 
254 I 2 097 I 194 
263 2 082 197 
264 2 038 197 

268 2 123 199 
271 1) 2 206 205 
279 1) 

3. Moody's Index für USA-Rohstoffpreise 
Jahres-, Monats- und Wochendurchschnitte 

31. Dezember 1931 = 100 

monatlich 

I 
I 

1948 Jan .. 450,3 1949 Jan. 390,5 1950 Jan .. 351,7 
Febr. 413,9 Febr. 375,9 Febr. 356,6 
März 409,0 März 372,0 März 356,6 
April 417,2 April 351,6 April 361,3 
Mai. 420,4 Mai . 344,2 Mai. 381,8 
Juni . 431,3 Juni . 338,8 Juni . 397,6 
Juli 433,1 Juli 339,9 Juli 432,7 
Aug .. 427,2 Aug .. 340,2 Aug. 459,6 1) 

Sept. 419,7 Sept. 346,3 Sept. 472,4 1) 

Okt. 404,6 Okt. 338,6 
Nov. 401,0 Nov. 344,2 
Dez .. 395,9 I Dez .. 346,1 

94 

Italien Schweden 
(Economist) (Economist) 

I 2 059 175 
2 883 168 

I 5 157 

I 
180 

5 440 194 
5 166 195 

5 371 188 
5 350 189 
5 316 190 

5 238 193 
5 182 19-f 
5 140 195 

5 137 195 
5 704 196 
5 769 196 

5 724 196 
5 667 196 
5 697 196 

5 698 196 
5 656 196 
5 5 56 195 

5 393 195 
5 278 195 
5 215 195 

5 034 195 
4 889 I 194 
4 910 i 195 

4 841 197 
4 826 197 
4 747 198 

4 732 I 198 
4 759 I 199 
4 732 199 

4 693 200 
4 695 200 
4 668 202 

I 
wöchentlich 

1950 23. 7. " 29. 7. 447,7 
30. 7. " 5. 8. 453,4 

6. 8 . . 12. 8. 455,7 
13. 8 . . 19. 8. 453,0 
20. 8 . . 26. 8. 464,8 
27. 8. " 2. 9. 471,3 

3. 9. 
" 9. 9. 473,7·. 

10. 9. " 16. 9. 476,9 
17. 9. " 23. 9. 475,2 
24. 9 . . 30. 9. 464,7 

1. 10 .• 7. 10. 464,4 
9. 10. " 14. 10. 463,9 



Weizen 1· Mais Kaffee 

Zeit 
Chicago Chicago NewYork 
1 Bushel 1 Bushel 1 lb. 
= 60 lbs. = 56lbs. 

$ $ cents 

1946 1,98 1,64 17,61 

I 1947 2,62 2,17 26.63 
1948 2,45 2,08 26,77 
1949 2,18 1,32 31,03 

1948 
Januar 3,20 2,81 26,50 
Februar 2,54 2,07 26,25 
März 2,57 2,37 26,25 
April 2,62 2,42 26,50 
Mai 2,49 2,37 27,00 
Juni 2,40 2,33 27,00 

I Juli 2,30 2,20 27,00 
August 2,21 2,07 27,00 
September 2,26 1,95 26,50 
Oktober 2,26 1, 55 27,00 
November 2,27 1,39 27,25 
Dezember 2,27 1,45 27,00 

1949 
Januar 2,34 1,44 27,00 
Februar 2,25 1,30 26,50 
März 2,20 1,32 26,50 
April 2,40 1,38 26,00 
Mai 2,39 1,39 26,75 
Juni 2,17 1,38 27,25 
Juli 1,94 1,42 27,75 
August 1,91 1,23 28,50 
September 2,09 1,23 30,19 
Oktober 2,13 1,17 36,12 
November 2,12 1,23 45,11 
Dezember 2,20 1,30 44,70 

1950 
Januar 2,17 1,29 46,57 
Februar 2,18 1,28 46,29 
März 2,26 1,31 44,53 
April 2,27 1,40 44,26 
Mai 2,29 1,48 43,28 
Juni 2,13 1,46 46,14 
Juli 2,25 1,54 53,19 
August 2,25 1,52 53,78 
September 2,22 1,51 54,00 

Zucker 

NewYork 
1 lb. 

cents 

4,43 
6,21 
5,52 
5,74 

5,60 
5,50 
5,45 
5,37 
5,15 
5,20 
5,70 
5,78 
5,65 
5,60 
5,68 
5,60 

5,70 
5,65 
5,65 
5,70 
5,85 
5,8 5 
5,85 
5,90 
6,01 

I 
6,03 
5,40 
5,24 

5,27 
5,10 
5,05 
5,07 
5,22 
5,28 
5,56 
5,72 
5,74 

4. Preise wichtiger Welthandelswaren 

Durchschnittspreise 

Schweine Wolle Baumwolle Kautschuk Kupfer 

Chicago Boston New NewYork NewYork 
100 lbs. 1 lb. Orleans 1 lb. 1 lb. 

1 lb. 
$ $ cents $ cents 

18,69 1,06 29,58 0,23 13,06 
24,85 1,26 32,39 0,21 21,04 
23,65 1,62 31,51 0,22 22,21 
18,51 1,63 30,09 I 0,18 19,41 

27,50 1. 3 5 33,70 0,22 21.38 
22,45 1,35 30,20 0,21 21,38 
23,05 1,35 31,65 0,20 21,38 
20,45 1,40 35,35 0,23 21,38 
19,20 1,55 3 5,65 

I 

0,24 21,38 
23,35 1,75 3 5,15 0,23 21,38 
25,65 1,78 30,50 0,23 21,38 
27,40 1,80 28,05 0,23 23,38 
27,50 1,80 31,15 0,28 23,38 
25,50 1,75 27,85 0,23 23,38 
21,25 1,75 29,05 0,20 23,38 
20,55 1,8 5 29,80 0,18 23,38 

19,90 1,85 30,30 0,19 23,38 
20,00 1,87 30,50 0,18 23,38 
20,25 1,85 30,3 5 0,19 23,38 
18,70 1,75 31,00 0,18 21,38 
18,35 1,60 30,95 0,18 17,88 
19,40 1, 55 30,85 0,16 16,38 
17,50 1 '55 29,25 0,17 17,50 
18,05 1,55 29,20 0,17 17,50 
20,92 1,53 29,94 0,18 17,63 
18,22 1,46 29,30 0,16 17,63 
15,98 1,47 29,48 0,17 18,39 
14,87 1,49 29,97 0,18 18,50 

15,05 1,5 3 30,86 0,18 18,50 
16,71 1,78 31,79 0,19 18,50 
16,46 1,84 31,75 0,19 18,50 
16,45 1,85 32,30 0,24 18,94 
19,21 1,95 32,64 0,28 19,92 
19,54 2,01 33,65 0,31 22,23 
23,10 2,19 36,67 0,40 22,50 
23,98 2,66 37,83 0,51 22,61 
22,42 2,92 40,57 0,56 24,46 

' 
Quelle: VWD (Vereinigte Wirtschaftsdienste G. m. b. H.) 

Zinn Blei Zink 

NewYork NewYork St. Louis 
1 lb. 1 lb. 1 lb. 

cents cents cents 

I 52,00 7,69 8,81 
78,3 3 14,67 10,50 
99,25 18,04 13,38 
99,32 15,34 12,03 

94,00 15,00 10,50 
94,00 15,00 12,00 
94,00 15,00 12,00 
94,00 17,50 12,00 
94,00 17,50 i 12,00 

103,00 17,50 12,00 
103,00 17,50 12,00 
103,00 19,50 15,00 
103,00 19,50 15,00 
103,00 19,50 15,00 
103,00 21,50 15,50 
103,00 21,50 17,50 

103,00 21,50 17,50 
103,00 21,50 17,50 
103,00 18,00 17,50 
103,00 15,00 14,00 
103,00 14,00 12,00 
103,00 12,00 9,00 
103,00 14,00 9,00 
103,00 15,00 10,00 
102,13 15,06 10,00 

95,73 13,48 9,31 
91,09 12,53 9,26 
78,93 12,00 9,26 

' 

76,13 12,00 9,75 
74,39 12,00 9,75 
75,77 10,96 9,94 
76,52 10,64 10,70 
77,60 11,72 11,99 
78,07 11,80 14,68 
89,73 11,66 15,00 

102,38 12,92 15,00 
101,47 15,80 17,10 

I 
I 

I 

I 

XI. lltternationale 
Übersichten 

Erdöl. roh Häute 

Pennsylv. Chicago 
1 Barrel 1lb. 

= 1,59 hl 
$ cents 

3,15 18,38 
4,29 29,29 
5,00 27,00 
3,59 21,36 

5,00 30,00 
5,00 25,00 
5,00 21,00 
5,00 25,00 
5,00 27,50 
5,00 28,00 
5,00 29,50 
5,00 28,50 
5,00 28,50 
5,00 26,50 
5,00 29,50 
5,00 25,00 

4,50 27,00 
4,00 20,00 
4,00 18,50 
3,55 19,00 
3,40 20,00 
3,27 19,50 
3,40 19,50 
3,40 23,00 
3,40 24,56 
3,40 24,50 
3,40 21,37 
3,40 19,37 

3,48 18,99 
3,54 18,75 
3,54 19,20 
3,54 18,95 
3,63 19,75 
3,66 22,98 
3,77 26,58 
3,89 30,60 
4,00 32,40 
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Berichtigung 

Im Abschnitt "Außenwirtschaft" muß es auf Seite 32, 

linke Spalte, am Schluß des ersten Absatzes heißen: 

.,Nidtt weniger als 1,05 Mrd. $ ... " (statt 1,05 MilZ.$) 

Mont~tsberichte der Bt~nk: deulscher Länder, September 1950 
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